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ndlich  bin  ich  fo  glücklich ,  die  fchoa 

*■ 

vor  einigen  Jahren  angekündigte  Gedichte 

% 

meines  feiigen  Vaters  dem  Publikum  über- 
geben  au  können;  *  Mancherley  .Uriacherf 
Verzögerten  ihre  frühere  Erfcheinung ;  doch 
Wie  ich  mir  fchmeichele,  zum  Vortheil 
dts  Publikums  und  der  Gedichte  felbft* 
dem  ausdrücklichen  Willen  des  Ver- 

* 
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faflers  zufolge  nicht  eher,    als  nach  fei- 

- 

nein  Tode  und  von  feinem  vieljährigen 

* 

Freund,  Herrn  ProfefTor  Ramler  in  Ber- 
lin  ausgewählt,  durchfeilen,  und  —  wo 
er  "es  nöthrg  fände  —  verbeflert,  ans 
Licht  treten  follten. 

Nicht  im  minderten  eigenfinnig  —  und 
dorn  bekannten  feinen  Gefchmack  feines 

Freundes  mehr,  als  feinem  eigenen  trauend, 

•  « 

fchrieb  er  diefem  zu  wiederholtenmalen : 
,,  Verfahren  Sie  mit  meinen  Kleinigkeiten, 

■ 

„  wie  es  Ihnen  gefällt!  verwerfen  Sie  — i 

„  erhalten  Sie  davon,  was  Sie  wollen, 

♦ 

i,  wenn  auch  nur  hundert  des  Dröcks  wür- 

„  dige  Stücke  übrig,  bleiben  j    fo  bin  ich 

„  zufrieden.  " 

Daß  Herr  Ramler  nicht  fo  ftreng 

mit  feigen  Pflegkuxdern  verfahren  hat ,  be- 

wei- 

t 


Di 


weifen  diefe   drey  Bändchen r    die  über 
vierthalb  hundert  große  und  kleine  Stücke./ 
enthalten  ,  von  denen  die  Kenner  nun  ur- 
theilen  werden,   ob  fie  des  Aufbehftftfens 

■ 

werth' waren,  oder  nicht.  Von  der  Cha- 
rakterifirqng  dieler  Gedichte  ift  übrigens 
fchon  in  Ramlers  Einleitung  in  die  fcho- 
nen  Wiflenfchafften  und  in  der  Vorrede 
xu  ferner  lyrifeben  Blumenlefe  einiges  ge- 
fagt  worden.    Dafs  nicht  alle  Stücke  Chi- 

ginale,  fondern  dafs  verfchiedene  aus  an- 

'     »  ■  > 

dern  Sprachen  überfezt  oder  nachgeahmt 
find,  glaube  ich  kaum  anmerken  xu  dürfen, 
da  es  öfters  ausdrücklich  *—  hie  und  da 
aber  auch  nicht  angexeiget  worden.  Dem 
Litterator  und  Kenner  wäre  dieles  ohnehin 
nicht  unbemerkt  geblieben  ,  .  dem  Nicht- 
kenuer  aber  ift  alles  neu,     Bey  unleug-, 

# 
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baren  eignen  Verdienften  hatte  der  Ver* 
fafler  nicht  nöthig  fich  mit  fremden  Fa- 

i 

dem  xu  fchmücken, 

Das  Leben  des  Dichters  habe  ich  bey- 
gefügt,  fo  wie  er  es  felhft  in  der  Kürze 
aufgezeichnet  hatte  und  falches  nur  er- 
ginzt.     Man  wird  es  hoffentlich  nicht 

Übeiflülsig  finden? 

■*  » 

Um  faubern  und  corretkten  Druck  m 
liefern,  habe  ich  auch  keine  Mühe  noch 
Köllen  gefpartj  daher  wünfeh^  ich,  dafs 
diefe  Sammlung  Wohl  aufgenommen  und 
qdler ,  Lefer  Beyfall  erhalten  möge ! 
Mannheim  den  jten  Lenwnonat  1795. 

GOTTLIEB  CHRISTIAN 
GÖTZ, 

«  * 
■ 

I 
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S*  WIE   $R   ES  SELBST  IN  DER  KÜRZE  AVFi 

fSZKICHNEX  HAT« 
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Ich  wardl  den  jietuiten  Jali  1 721  w  de*  , 
freyejti  Reichsftadt  Wormjs  geboren«  Mein 
Vater  w  Philipp,  Petet  Götz ,  Predige*  d$- 
felbft ;  meine  Mutter  hiefs  Anna  Rofina  , 
Roojfan;  lyfeifc  V*ter  hatte  Wim  Rinder, 
als  i(;h  ihn  duych  den  Tod.  verlor ;  und  ich 
war  stehn,  Jahre  alt.  ^Jachckm  ich  ■  d*8 
Gymnafiuni  meiner  Vaterttadt  acht  Jalnje 
\mg  bQXusl»  hatte:      ging  ick  17  39 

&  5  .Ä* 


Digitized  by 


die  Umverfität  Halle ,  %  und  ftudierte  drey 
Jahre  lang,  untet  Alex.  Gottl.  Baumgarten-, 
Meiern  und  Wolfen  felbft,  die  Weltweis- 
heit; unter  dem  Do&or  Michaelis,  und  fei- 
nem Sohne,  dem  Magifter  die  griechifche 
und  hebi  äifche  Sprache ;  unter  Siegm.  Jak. 
Baumgarten,  M.  Webern,  Stiebritzen,  und 
Knappeli  die  cxegetifchen  und  theologifchen 
Wiflenfchaften.  Dabey  lehrte  . ich  felbft, 
als  Präceptor  im  Waifenhaufe,  dritthalb 
Jahre  lang.  Im  Jahr  1742  ward  ich  auf 
Doch  Baumgartens  Empfehlung  Hausleh- 
rer und  Hausprediger  bey  dem  königlich 
N  Preu&ifchen  Oberften  und  Commendanten 
zu  Emden  in  Oftfriesland,  Freyherrn  von 
Kalkreüter,  defTen  Korrefpondenz  ich  auch 

■ 

befolgte.  \  Bald  darauf  ward  ich  zu  Aurich 

cxaminirt.     Weil  ich  die -Luft  und  das 

Waffer  in  Emden  nicht  vertragen  konnte , 

und  f^ft  immer  das  Fieber  hatte,  fo  riethen 

mir  die  Ärzte  in  mein  Vaterland  zurück  zu 

kehren,  welches  ich  1743  im  Hcrbfte  that; 

zuvor  aber  die  vornehmften  Städte  in  Hol- 

land 
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land  befall.  Zwifchen  Emden  und  Amfteu 
dam  fchmifs  ein  Sturm  das  Schiff,  viele 
Tage  lang,  auf  der  Süderfee  herum :  zulezt 
blieb  es  nicht  weit  von  dem  Seehafen  Har- 
lingen auf  einer  Sandbank  fitzen ;  nach  acht 
Tagen,  bey  hoher  Fluth  aber  arbeiteten  wir 
uns  wieder  lös,  und  kamen  glücklich  auf 
Amfterdain.  Im  December  langte  ich  über 
Utrecht,  Düffeldorf,  Kölln ,  Koblenz  und 
Mainz  zu  Worms  an.  Im  Frühjahre  1744 
ward  ich  von  der  Wittwe.des  ehemahligen 
Grafen  von  Stralenheim',  königl.  Schwedin 
ichen  General  -  Gouverneurs  vom  Herzog* 
thuin  Zwey  brück ,  als  Hofmeifter  ihrer  En- 
kel ,  und  Schlofsprediger  nach  Forbach  in 
Lothringen  berufen.  Meine  Eleven  warea 
•  Qfficiere  unter  dem  Regiment  ihres  Oheims.» 
des  Grafen  von  Sparre,  königl. 4  Franzöfi-  , 
fchen  Feldmarfchalls.  Daher  hielt  ich  mich 
oft,  im  Haufe  diefts  Herrn,  bey  dem  Re- 
gimente  mit  ihnen  auf;,  bald  zu  Sarlouis, 
bald  zu  Metz ,  bald  t\x  Strasburg.  Als  der 
König  von  Frankreich  1 744  zu  Metz  ge- 

fähr- 
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fehrlieh  krank  lag;  und  endlich,  nach  fei- 
ner  Wieder  genefung  auch  die  Königinn» 
und  alle  Prinzen  und  Prinxeflinnen  von  Ge- 
bhit,  und  alle  Großen  und  Gefandten  von 
Paris  dahin  kamen:  befahl  die  Königin» 
der  Gräfinn  von  Strahlenheim  mit  ihrer  Fa^ 
milie  auch  dahin  *u  kommen:  bey  welcher 
Gelegenheit  ich  mit  meinen  jungen  Herren 
auch '  mitreifen  durfte  ?  und  vieles  fah» 
Denn  die  Frcudensbeleugungen ,  Feierlich- 
keiten und  Fefte ,  welche  angeftellt  wurden , 
waren  faft  unbe&hreiblich.  Im  Jahr  1746 
ging  ich  j  mit  meinen  jungen  Herren  auf 
die  Ritterakademie  zu  Lüneville  ,  wo  ich 
mit  ihnen  dem  alten  Könige  Stanislaus  und 
der  Königinn ,  feiner  Gemahlinn  vbrgeftellt 

^ard  ,  und  "m  dem  HaUfe  des  Gonfeiiler 
Larcher  den  berühmten  Voltaire  kennen 
lernte.  Anna  1747  watd  ich  vom  Printen 
von  HolMeinbeck ,  xüm  Feldprediger  de» 
Leib -Regiments  der  Königinn,  Royal -Al- 
lemandi  berufen*  und  hielt,  nachdem  ich 
.  m  der  Swhlofskuche  zu  Saarbrücken,  .ta 

Ge* 
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Gegenwart  der  Fürftinn  >  ordiniret  wordeit 
War,   1748  den  18 ten  Jänner  zu  Nancy 
meine  Antrittspredigt;    Da  ein  Theil  mei- 
nes Regimentes  zu  Toul  lag:  fo  predigte  ich 
auch  zuweilen  dafelbft,  und  hatte  das  Glück 
mit  dem  dortigen  Bifchof ,  der  ein  gelehr- 
ter  Herr  war  ,  •  be&annt  zu  werden.  Im 
April  marfchirten  wir  durch  einen  großen 
Theil  von  Frankreich ,  nach  Flandern  ujid 
Brabant.    Unterm  Kommando  des  Grafen 
yofi  Saehfeh  und  des  Marfchalls  von  Löwen- 
thal  hatte  das  Regiment  Gelegenheit ,  fchöne 
Thaten  zu  thun ,  und  ich  ein  Zeuge  davon 
feyn*    Der  Ober  fte  meines  Regimentes 
war  ein  Neffe  des  er/fern,  und  präfentirte* 
mich  felbft  zu  BrUflel  feinem  Oheim.  Im 
Spätjahre,    nachdem  Bergenopzoom  mit 
dem  Degen  in  der  Kauft  er/Kegen  i  Ma- 
ftricht  aber  fchon  wirklich  belagert  war, 
ward  der  Friede  gefchloffen  und  pubiicim 
Nicht  müfsig  zu  feyn ,  befah  ich ,  in  Ge- 
fellfchaft  einiger  Officiere ,  die  grinsten  und 
j£>räehtigtten  Städte  in  den  Niederlanden, 
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die  Seehäfen  lind  Gränzfeftungen ;  reiftt 
hierauf  mit  meinem  Regimente  wiederum 
durch  ganz.  Frankreich  bis  nach  Elfafs  und 
Deurichlothringen.    Als  ich  zu  Saint  i  Avolc . 
im  Winterquartier  lag,  ernennte  mich  der 
regierende  Herzog  von  Zweybrücken ,  Chri- 
ftian  der  Vierte,  auf  Empfehlung  des  Gene- 
rals von  Obenheim,    zum  Pfarrer  nach 
Hornbach ,  einem  feiner  Refidenz  nahe  lie- 
inenden  Städtchen.    Hier  verheurathete  ich 
mich  1752  mit  der  jungen  Wittwe  des  feel. 
Oberpfarrers  und  Ober  -  Könfiftorial  -  A£ 
fefsors  Hauttcn  in  Zweybrücken ,  einer  ge- 
borncn  Cäfmnn.     Anno  1754  ward  ich 
*  als  Oberpfarrer  und  Infpektor  nach  Meifen- 
hcim  verfezr.      Amp  1761  ward  ich  als 
Pfarrer  und   Herzoglich  Zweybrückifcher 
Konfiftorial- AfTeflbr  beym  Pfalz -Sponhei- 
jnifchcn  '  Konfiftorio  nach  Winterburg  be- 
rufen.   Als  1776  die  Hintergraffchaft  Spon- 
heim getheilt  ward,  und  der  Herr  Marg- 
gvaf  von' Baden -Durlach ,   zu  denjenigen 

Landen,    die  er  difleits  des  Rheins  fchori 

hatte , 
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hatte  j  &s  Oberämt  Birkenfeld  *  die  Ämter 
Herritein,  Wintertmrg  und  Dill,  inglei. 
eben  die  Vogtey  Winningen  bekam  i  ward 
ich  zum  Superintendenten  der  evange&fclu 
lutherifcben  Kirchen  und  Schükii  des  Ober- 
anits  Kilchberg,  tind  der  Ämter  Winter* 
bürg  und  Sprendlingen  ernennet.  In  mei- 
iiem  Eheftande  habe  ich  drey  Kinder  er*» 
leuget:  einen  Solffi  tthd  *wey  Tüchten 

Meine  Pofcfien  habe  ich  meinem  Freuq4^ 
Ramler  übergeben  j  der  bereits  etwis  davon 
in  feiner  Einleitung  in  die  fctiönert  Wiffen« 

♦  * 

(bhaften  bekannt  gemacht  hatte ,  und  nach 
der  Zeit  viele  Lieder  in  die  Mmi  Bücher  fei. 
ner  lyrifchen  Bluhmenlefe  aufgenommen* 
auch  einige  Stücke  in  die  .Göttingifchen  und 
Hamburgifcheri  Mufenalniänäche  und  in  das 
Tafchenbuch  für  Dichter  und  Dichter  freun- 
de gefandt  hat  und  noch  fendert  wird. 
Nach  meinem  Tode  wird  er  v«n.  meinen 
poetifchen  Kleinigkeiten  eine  viel  yerheflfertd 
Ausgabe  in  *wey  oder  drey  BSndthen  be-f 

■ 

9 

'*  _ 
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forgen.  Was  ich  außefc  dielen  Gedichten 
gefqhriehen  habe>  find  tJberfetzungen  der 
Oden  Anakrebns  mit  Anmerkungen ,  des 
Tempels?  zu  Gnid  ,  und  des  Paperle  des 
Herriv  GreflTet:  welche  bereits  befonders  ge- 
druckt  i  auch  tfu  wiederhohitenmahlen  wie- 
der aufgelegt  worden  lind» 

*  *  J        *  .,/  k^^^-  •        *  ...  »  i 

NACHSCHRIFT  VON  DEM  SOHNE 
1  ■ DES  VERSTORBENEN.  L 

•  :.    .'  •     .  ■  -  '  :  f.; 

, ;  Am  ,  $rften  Qfteytage  i  ?  8 1  >  als  »nein 
feiiger  Vater  früh  Morgens  in  die  Kirche 
gehen  und  den  Gottesdienft  halten  wollte, 

ward,er;mit  einem  heftigen  Schlagflufie  be- 

>« 

fallen,  fo,  daß  er  acht  Wochen  lang  im; 
Bette  zubringen  und  lieh  heben  und  tragen  ^ 
laffen  m;ufste.  Durch  die  Hülfe  gefchickter 
Ärzte  uiz4  ,  die  forgfältige  .  Pflege  feiner 
Freunde  \yapd  er  jedoch  wieder  fo  weit  ge- 
bracht,        $r  auflichen  und  lieh  herum-. 

■ 

■/ 
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Fuhren  laden  konnte.  Den  Sommer  über 
hatte  man  ziemliche  Hoffnung  zu  feiner  Ge- 
nefung ,  welche  aber  gegen  jlen  Herbft  wie- 
der  verfchwand,  als 'er  zum  zweyrenrrtahj 
einen  Anfall  vom  Sdhlage  bekam,  wodurch 
feine  f?eiftcs-und  Lfeibeskräfte  merklich' ab- 
nahmen.  Am  Ende  des  Octobers  ward  er 
zum  drittenmahle  To  hefttg  vom;Schla§6vbe* 
fallen,  dals  er  dadurch  der  Sprache  berau- 
bet ward.  Wenige  Tage  darauf  traf  *  der 
vierte  Schlag  1b  gewaltig  den  edeiften  Theil, 
das  Haupt,   daß  er  feine  fcheidende  Seele 

■ 

dem  Herrn  befahl  und  am  vierten  Novem- 
ber  1 781  morgens  um  drey  Uhr  ver- 
fchied.  , 

Er  hat  fein  Leben  auf  fechzig  Jahre, 
drey  Monathe  und  fünf  und  zwanzig  Tage 
gebracht,  von  allen,  die  ihn  kannten;  ge- 
liebt und  beweint.  NunTchlummert  er  auf 
dem  einfamen  Gottesacker  des  Städtchens 
Winterburg  an  dem  Fuß  einer  Linde ,  de- 
ren Schatten  er  (ich  felbft  zur  Ruheltatt  er- 

b*3  wühlt 
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wühlt,  und  die  fein  Vorgänger  iin  Amt, 
ein  würdiger  Greis,  gepflanzet  hatte. 

■ 

.    Homgfucliende  Bienen  fmnfen  iin  Wi* 

pfel  der  Linde, 
Wo  der  füf$etfe  pichter  fthlärt,  und 

aus  dem  Gefträuche, 
An  dem  Rande  cjes  nahen  Silberbaches 

*  * 

erfchallen 

Klagelieder,  xler  Nächtigt  um  dei>  Sän: 

ger  der  Liebe. 
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O!    möcht*  ich  fo  ,  wie  ihr, 
geliebte  Bienen,  feyn: 
An  innenn  Geifte  grofs  ,    obwohl  von 

Körper  klein. 
Mo  cht*   ich   fo  fchneü  ,    wie  ihr  ,  fo 

glücklich  im  Bemühen, 
A  a  Der 
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Der  Wiflenfchaften  Feld  ,   fo  weit  es  ift, 

durchziehen  : 
So   ftark   durch   Em'figkcic  ,    als  fähig 

durch  Natur, 
Von  Kunft  zu  Künften  gehn  ,    wie  ihr 

•    von  Flur  auf  Flur. 
Bemüht ,    den  treuen  Freund  durcli  Nuz~ 

zen  zu  ergötzen, 
Bereit  >    dem  kühnen  Feind    den  Angel 

anzufetzen.  / 
Wie  fehnlich  wünfcht  mein  Herz  ,  dafs 

meine  Melodey 
An  Kunft  und   Ordnung  reich  wie  <eure 

Zellen  fey , 
Und  mein  gelindes  Lied  wie  euer  Honig 

fließe  > 

So  nahrhaft  für  den  Geilt  >    wie  für  die 

Sinne  fuße. 
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FLORA'  AN  EINEN  PFIRSICHBAUM. 


u   zartes   Bäumchcn    du  ,    des  neuen 

Gartens  Ehre  , 
Vernimm  ,   vernimm  der  Mutter  Unehre , 
Weil  Mütter  zärtlich  find  : 


Im  Hönning  traue  nie  des  faifchen  Win- 

» 

ters  Tücke! 
Befürchte  jeden  Wind ! 
Wenn   auch   ein  lauer  Tag  durch  reine 

Sonnenblicke 
Dein  Knospenvölkchen  lockt  hervorzutre« 

ten  j   Kind ! 


So  halts  ,   o  halts  mit  Zittern  noch  zu- 

rücke  ! 
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DEft  SKLAVENKAUF, 
bot  einft  zu  Cythere  *) 

* 

Mich,  den  treuften  Sklaven,  feil. 
Und  ich  ward ,  zu  meiner  Ehre  , 
Holde  Phyllis ,   dir  zu  Theil. 
Zwar  Fürftinnen  ,   die  mich  kannten, 
Boten  ihm  ein  Purpurkleid. 
Eine  bot  ,    durch  Abgefandten  > 
Einen  Schatz  von  Diamanten? 
Aber  Amor  war  gefcheid ; 
Er  verwarf  (o  fchlechte  Gaben , 
Und  entfchied  flu*  dich  den  Streit : 
Denn  du  boteft ,  mich  zu  haben  > 
Einen  Blick  ,  voll  Zärtlichkeit. 


*)  Cythera  oder  Cythere,  eine  Stadt  auf  einer 
Infel  gleiches  Nahmens,  Sie  war  de*  Venus 
heilig,  welche  daher  auch  den  Nahmen  Cy- 
thera ,  Cythere  ,  Cytherea  und  Cythereis 
fuhrt. 


AUF 
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AUF  EINEN  FELDBRUNNER 

Immer  rinnet  diefe  Quelle , 
Niemals  plaudert  ihre  Welle, 
Komm  ,    Wandrer  ,    hier  zu  ruhn! 
Komm  ,   lern*  an  diefer  Quelle 

■ 

Stillfchweigend  Gutes  rhun. 


THAMIRE  AN  DIE  ROSEN. 

M 

ein  Geliebter  hat  verfprochen , 
Wann  ihr  blühet ,   hier  zu  feyn* 
Diefe  Zeit  ift  angebrochen  * 
Rofen  !   und  ich  bin  allein. 
Holde  Töchter  der  Cythere» 
Kofen  !    fchonet  meiner  Ruh , 
Schonet  meines  Schäfers  Ehre  : 
Schließt  euch  ,   fchliefst  euch  wieder  zu  l 


■ 

- 

A4  RO- 


Di 


ROSAUNDENS  STRAUSS. 

Ihr  Bluhmen  ;   frifch  und  lachend  ,  wie 

der  Morgen, 
Wie   dringt   mir   euer   Duft  fo  fchncll 

durch  Mark  und  Bein? 
Lag  Venus  Kind  in  eurem  Schoofs  ver- 

borgen?  ' 
Sog  ich  mit  eurem  Duft  es  ein?  — 
Ach !   fchöner  Strauß  >    was  machfl  du 

mir  flu*  Schmerzen! 
Ich  brenne  ,    wie  ein  Feuerbrand. 
Ja  >  ja  >   ich  ftkhl's !  ich  habe  dich  vom 

Heuen 

» 

Der  fehönen  Rofalind'  entwandt. 


DER 


Digitized  by  Google 


S 

9 

DER  VERLORENE  AMOR. 

Venus,  o!  mir  find  deine  Kümmernifle , 
Dafs  dein  holdes  Kind  dir  entfloh  ,  be- 
kannt. 

Du  verfprachft  dem  einen  deiner  Küfle  > 

» 

Der  dir  ficher  faget  ,    wo  fich's  hinge- 

wandt. 

Ich  will  deines  Grams  izt  dich  über- 

heben ; 

Gieb  mir  nur  den  Kufs  ,   gieb  den  füfsen 

Lohn  j 

Oder  lafs  mir  ihn  durch  Dorinden  geben: 
Wifif  a   in  ihren  Augen  fizt  dein  fchöner 

Sohn. 


A  5  EIN 
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EIN  ARKADISCHER  SCHAFER ,  DIS- 
SEITS  AN  EINE  ARKADISCHE 
SCHÄFERINN  JENSEITS. 


Doch  feuie  fließenden  Kryftallen 
Sind  zwilchen  mir  und  dir   die  breite 

Mittelwand. 

Ach!    fchönfte   Sylvia,    wie  feiig  wtf 

Akanth  ! 

Der  allerfeligfte  von  allen  , 

Die    auf  Arkadiens   beglückten  Triften 

gehn  ,  * 
Genöfs*  er  ,   nach  dem  Glück  von  ferne 

dich  xu  fehn, 
pa$  Glück  ,  dir  nahe  xu  gefallen. 


.  AN 
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AN  DIE  BLASSE  IRIS. 
Du  klagft  mir  deine  Biäflfe  ,  Kind? 
Hat  *  deiner  Wangen  Paar  m  der  Farbe  fo 

vonnöthen  , 
So  fprich  :   Ich  liebe  dich  !    dann  wer. 

den  fie  erröthen, 
Dann  werden  Rofen  ftehn  ,  wo  jetxo  Li- 

lien  find. 


DER  VERDIENSTVOLLE  SYLVIUS. 

- 

"Von  allen  Sterblichen  auf  Erden 

Bin  ich  der  allerärmefte: 

Zwey  Lämmchen ,  das  find  meine  Her- 

♦ 

den ; 

Mein  Feld  ?   das  ift  ein  Fleckchen  Klee, 
Doch  wenn  man  auf  Verdienfte  fäh', 
.  Gewiß  !  ich  müßte  König  werden  ; 
Denn  ich  hin  der  verliebcefte  , 
Von  allen  Sterblichen  auf  Erden. 

1  AUF 
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AUF  MYRONS  EHERNE  KUH. 

( Aus  dem  Griechifchcn  ) 
IJu  Hirte ,   warum  läufeli  du 
So  weit  zurück  nach  mir, 
Stichfi:  mit  dem  Stachel  auf  mich  tu# 
Und  rufeft:  Fort  von  hier? 
Ich  bin  des  Küniüer  Myrons  Kuh  f 
Und  gehe  nicht  mit  dir* 


DER  GEZWUNGENE  EHESTAND. 

Des  Landes  Genius  zog  mich  und  Hen- 
rietten 

In  Hymens  Haus  ,    trotz  unfrer  Gegen- 

wehr. 

► 

O  Liebe  !    bind'  uns   da  fein   feft  mit 

Bluhmenketten  > 
Und  httt*  uns  durch  ein  Freudenhecr: 
Sonft  werden  wir  uns  bald  ins  Schloß; 

der  Freiheit  retten. 

8=0  DER 

■ 
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DER  ARME  HIRT. 

Wann  zum  Gefonge  füfver  Nachtigallen 
In   diefem   Hain  ,    den   fchwacher  Tag 

durchdringt , 
Mein  kleines  Flafchenett  erklingt. 
Und  feine  Töne  dir  gefallen  > 
Dann  warf  ich  ,    ob  mein  Wunfeh  mir 

nicht  gelingt  ; 

Dann  aber  hör'  ich  dich  mit  Anmuth  fa. 

* 

gen: 

i  • 

Du  haft  mit  ja  noch  nichts  verehrt.  " 
Wie?   hölteit  du  mich  nicht  dir  zärtlich 

klagen : 

3^  Der  Hagel  hat  mein  Feld  verheert, 
„  Der  Donner  meine  Heerd*  erfchlagen  ?  <• 
Was  härf  ich  noch  dir  anzutragen , 
Als  blofs  ein  Her*  voll  Zärtlichkeit? 
Gefällt  dir  das  ,  mein  liebftes  Leben 
So  fey  es  ewig  dir  geweiht 

Doch 
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Doch  ach  !    was  kann  ich  dir  wohl  ge- 
ben , 

i  *  • 

Was  dir  nicht  fchon  von  jedermann 
Ohn'  alle  Müh  ein  Blick  gewinnen  kann? 


DER  SIEG  ÜBER  AGATHEN. 

Mein  iit  der  Sieg  !  Agathe  liebet  mich !, 
Sie  ftritt  zwar  lang  und  fchön  und  jung- 

ferlich  : 

Allein  wie  konnte   fie    gewinnen  ?  bei 

v  dem  Streite  » 
War  Amor  ,    fie  und  ich  > 
Und  Amor  war  auf  meiner  Seite. 


SEHN- 
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SEHNSUCHT  NACH  DEM  FRÜH. 

V 

LINGE. 

w  — -  o  —  <j  —  cj  u  —  u  a 
o  v  u   u  o  o  u 


Befiege,  liebenswürdigfter  Frühling,  doch 
Den  Winter  endlich !  fchenke  >  den  Zärtü« 

chen 

Zu  Liebe ,  doch  den  Hainen  wieder 
Kühlende  Schatten  und  weiche  Rafen ! 

Schon  um  den  Mittag ,   fchöne  Geheim- 

nifle 

Zu  decken,  Frühling  ,   herrfche  die  fanf, 

te  Nacht! 
O  eil*  !    o  ftume  nicht  ,   da  hundert 

■ 

Zärtfiche  Herzen  dich  längtt  erwarten  ! 


DIE 


Di 
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DIE  GOLDENE  ZEIT.  , 

I 

-• 

Goldene  Tage  ,   womit  die  Jugend  der 

Erde  gefchmückt  vftir, 

Ach !  ihr  erfcheint  nicht  mehr ,  als  nur  in 

dem  Liede  der  Dichten 

Eure  Freuden  ,    fo   rein  ,    fo   reizend  * 

-    ilich*  ich  vergebens, 

Einem  Liebenden  gleich  ,   der  vor  dem 

holden  Gemähide 

Seiner  Erblichenen  fleht,  ihr  traurig  nach- 
ruft und  jammert. 

Damahls  mattete  noch  die  alles  erfchaffen- 

de  Tellus 

Mit  der  herbftlichen  Frucht  die  Bluhrne 

des  lächelnden  Frühlings. 
Jeder  Sterbliche  war  ein  Hirt ;   die  Zo- 

* 

nen  der  Erde 
Waren  hol.de  Gefilde ,   vom  Schäferftabe 

beherrfchet. 
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Man  vei-kennete  noch  die  Nahmen  Kö- 

- 

hig  und  Sklave. 
Jeder   ununterwürfig   genofs  der  naturli- 

eilen  Rechte  , 

Ebenderfelbigen  Ruh  und  ebenderfelbigen  1 

Güter, 

Dichte   Lauben  waren  ihr  Haus  ,  ver- 

wachfene  Rofen 
Ihres  Haufes  Tapeten ;   ihr  Tempel  ein 

fehwarzes  Gehölze, 
Und  ein  Rafen  mit  Blumen  geflickt  ihn 

duftender  Altar. 
Auf  die  Erde ,  die  noch  von  keiner  Miß 

fetliat  wußte  3 
Stiegen  die  Götter  herab  ,   die  fich  den 

Söhnen  der  Menfchen 
Durch  Gefchenke  weit  mehr  ,    als  durch 

Gewitter  >  enthüllten. 
Damahls  war't  ihr  noch  nicht,  Tumult*' 

erregende  Laßer  , 
(I.  TheiL}  B  Mifle* 

■ 

* 
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Miffcthaten,  im  Srurm  der  Leidenfchafteu 

♦ 

gebohren  ! 

Tugend  führte  bey  jeglicher  Luft  den  fitr- 

famen  Reihen. 
Niemand  hatte  dtn  Kelch  des  traurigen 

Irrthums  getrunken  , 
Niemand   mit  trieglichen   Schlingen  die 

fromme  Einfalt  berücket. 
Aunoch  war  die  Vernunft  mit  wenigem 

Lichte  zufrieden. 
Nicht  vorwitzig,    den  Grund  von  feinem 

Vergnügen  zu  wiflen> 
War  mau  vergnügt.    Man  dachte  weni- 
ger ,  aber  man  lebte 
Glücklicher.    Als  man  fo  glücklich  lebte, 

war  man  nicht  weife  ? 
Keine  befchwerliche  Kunft  ,   des  harten 

BedürfnifTes  Tochter  , 
Keine    blutige    Arbeit    der  Hände  war 

noch  erfunden- 

Aber 


Diaitized 


Aber    man  übete    doch  die  fröhlichen 

,      Künfte  des  Friedens. 
Ihren  Spielen  verdankt  die  erften  melodi- 

■ 

Teilen  Töne 

Cy therens  Freundin  ,   Hermione ,  * )  Phö* 

bus  Apollo 

Ihrem  lebhaft  empfindenden  Geifte  die  er- 

ften  Gefänge. 

Ihren  Thälern  und  Lauben  und  waldigen 

Wohnungen  nahten 

Niemahls  eitle  Begierden,  unruhige  Hoff- 
nungen 3  Reue 

Auf  die  kürzefte  Luft  ,  und  fchwarze  Be- 

■ 

kümmernifs  niemals* 
Eigennutz  hatte  noch  nicht  die  Eingewei- 

weide  der  Erde 
Goldes  wegen  durchwühlt ,    noch  fchädli- 

che  Feuer  des  Krieges 
B  2  An- 


*)  Harmonie 
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Angeblafen  %  und  fern  durch  die  Meere 

lieh  Wege  gebahnet,. 

Auf  Gefilden ,  vom  Vater  ererbe ,  ver- 
lebte der  Hirte 

Bis  zuirl  Gi-abe  nur  friedliche  Tag*  ,  und 

kannte  kein  Ufer  , 

Als  das  Ufer  >    das  ihn  in  feiner  Wiege 

gefehen. 

In  unfchuldigei'  Lüft ,  durch  holde  Ket- 
ten der  Freundfchaft 

Und  der  relheften  Tireue  verknüpft,  veiv 

lebeten  alle 

Ohne  Lafter  die  Jugend :  und  ohne  Schweis 

muth  das  Alter. 

Die  uns  äm  Fuße  befittigf  ereÜt ,  die 

Parze,  trat  damahls 

Langfam  zumHaupt  des  Schäfers.  Der  Schlag;, 

der  die  Meiif  chen  ins  Grab  ftürzt , 

Ward  durch  keihe  Verbrechen  und  keine 

Strafe  befchleunigt* 

Feffte 
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Fefte  waren  die  Tage  ,   die  Kjtjipfe  wa- 
ren Kqnzerte  , 
Die  Eroberung  würdige  Mädgen  ,  welche 

man  liebte. 
Sang  man  ein  Liedchen  ,  fo  faß .  Kupido  , 

und  theilte  den  Preis  aus* 
Damahls  war  er  ein  fitclamer  Hirt ,  und 

fphikte  nur  Pfeile 
Von  dem  f^ineften  Gold*  ins  Herz.  Ihm 

waren  die  Augen 
Ulis  zum  Unglück  noch  nicht  mit  einer 

Binde  verfchnüret.  v 
Vor  ihm  giengen  noch  nicht  Verbrechen, 

Zwietracht  und  Tücke, 
Hinter    ihm    folgten  npch  nicht  Tod, 

Thränen ,  Ekel  und  Reue. 
Große  Wiflenfchaft  hielt  die  tr?u'  und  ar- 
tige Hirtinn 
Nicht  für  Ehre;    nur  reizend  zu  feyn, 

der  Stimme  dev  Pflichten 
B  3  Willig 
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WiÜig  m  folgen ,  das  war  die  Ehre , 

welche  fie  fuchte. 
Bluhmige  Sitze  waren  ihr  Nachtifch  ,  ihr 

Spiegel  die  Quelle, 
Ihr  beliebtefter  Schmuck  das  Veilchen  oder 

die  Rofe. 

Schön  durch  Einfalt ,    gefchmückt  durch 

Unfchuld ,  fpann  fie  fich  felber, 
Webte  lieh  felber  ein  reinlich  Gewand  aus 

den  wolligen  Fellen 
Ihrer  Schafe.     Den  Kindern,  der  Blüthe 

des  wachfenden  Alters, 
Überließ  fi«  die  reizende  Sorge ,  die  Lämm- 

clien  zu  weiden. 

Welche  Gottheit  führt  dich  und  deine 

purpurnen  Tage, 

Rheens  glückfeliges  Reich  ,    den  Wün- 

,  fchen  der  Menfchen  zurücke  ? 

Warum  herrfchelt  du  nicht  noch  heute, 

natürliche  Gleichheit ! 

Warum 

■ 
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Warum  führft  du  nicht  noch  ,  Afträa. 

die  goldene  Wage 

Unter  lauter  lieh  liebenden  Menfchen ,  den 

Bluhmen  der  Erde? 

Liebenswürdiges  Loos  der  frommen  Alten, 

/  du  fieleft , 

Ach  !  du  fieleft  nicht  mehr  in  unfere  ge- 

'künftelten  Zeiten  , 

Wo  nur  Rummer  und  Mangel  und  Knecht- 

fchaft  den  Schäferltand  drücken! 

♦ 

Aber  fabelft  du  nicht,   o  täufchende 

► 

Mufe  ,  nur  Träume  ?  \ 
Ift  diefs  feiige  Alter  der  Erd'  auch  wirk- 

♦ 

lieh  gewefen  ? 

* 

Haben  wir  feine  Gelchidite  von  Augen- 

xeugcü  vernommen  ? 

Ich  entrolle  die  Bücher  der  Zeiten  ,  und 

>  > 

finde  nur  Klagen 

B  4  üb« 
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Über  die  Kürze  der  goldenen  Jahres  wer 

lie  befchrieben, 
Jammert  >   dafs  er  zu  fpät  gebohren  wpr- 

den*    Ich  lefe, 
Dafs   fchon  Tellus  das  Ulut  des  erften 

Hirten  getrunken, 
Und  feicdem  mit  Krieg  und  Mifiwachs 
,  und  brennenden  Fiebern 

Diefs  unfchuldige    Blut  zu  rächen  fich 


So  ift  alles  denn  nur  ein  holdes  milefifches 

Mährchen  ? 


Und  der  Sterbliche  war  von  Anfang  ge- 


ftrafet  und  ftrafbar  ? 


SEHN- 
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SEHNSUCHT  NACH  IRIS  WIEDER. 

KUNFT, 


Des  Woldes  Kühle  ruf  ich  zum  Zeugen 

an , 

Und  fchwöre  bey  dem  feufzenden  Blüh«» 

menbach > 
Und  euch  ,  ihr  melodienreichen 

Bürger  und  Sänger  der  grünen  Zweige: 

Dafs  ein  von  Amors  Pfeilen  verwundetes 
Von  feinem  treuen  Buhlen  getrenntes  Herz 
Auf  Erden  keine  Ruhe  findet, 

Als  in  der  Wiederkunft  fU&eq  Hoff* 

nung. 


B  5  DER 
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DIE  UNTREUE. 
Befürchte  nicht  ,    dafs  dir  mein  Hert 

entflieht , 

Dafs  ich  die  Zärtlichkeit  mit  Unbeftand 

bezahle. 

Man  wird   zwar  ungetreu ,    wenn  man 

dich,  Ägle,   lieht  , 

Doch  Andern  nur  ,  doch  nur  zum  aller- 
letzten mahle. 


AUF  DIANENS  BILDSÄULE. 

It,s  befchäftigt  felbft  im  Jagen 

Amor  ihre  ganze  Seele. 

Unerachtet  ihrer  Mine  voller  Unfclmld  > 

Ift  fie  dennoch  von  dem  Pfeile 

Noch  verwundet ,   den  ihr  Latmus  *  ) 

Schöner  Schäfer  in  dem  Herzen  hinterlaffen. 

4 

fr 

...... 

*)  Latmus  ein  Berg  in  Karien  j        Diana  den 
Endymion  fchlafend  fand* 

AN 
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AN  EINE  SPRÖDE. 

Auf  deinen  Wangen  blüht  die  Lieblich- 
keit des  Lenzen  ; 

Man  fleht  des  Sommers  Gluth  in  deinen 

Augen  glänzen ; 

Des  Herbftes  Überflufs  bläht  fich  auf  dei- 

ncr  Bruft. 

0  welch  ein  Sammelplatz  von  Freuden  und  • 

von  Scherzen  \ 
O  Philaide  !   welche  Luft , 
Trügft  du  den  Winter  nicht  im  Herzen! 


UN- 
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Reche  qnbeglückt  bin  ich,  der  ich  miefi 

dir  ergab  , 
Dich  liebte  ,  dich  verfprach  zu  Uebeo  bitf 

ins  Grab  ! 

jtefht  unbeglückt  bin  ich  !   Du  ziehft  dis 

StinV  in  Falten  , 
Schlägft  deine  Liebe  rund  mir  ab  f 
Und  ach  !  befiehlit  dazu ,  die  meine  foIT 

erkalten, 

Betroffen  lafs  ich  dich  nach  deinem 

Willen  fchalten  T 

Und  kuffe  den  gebrochenen  Stab. 
Doch  ,  foll  mein  zärtlich  Herz  vor  Weh- 

muth  nicht  zerfpalten* 

« 

Sö  tritt  mir  einen  Theil  von  deinem  Kalt* 

finn  ab  ; 

Du  wirft  davon  noch  allzuviel  behalten. 


SE- 
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SELAMDRS  ABSCHIED  VON  ELISIN- 

DEN. 

Ich  fahnden  Selamor  jttngfthin  vor  Eli-» 

finden 

Gleich  einer  Leiche  blafs  ,   ftarr  3  als  ein 

Grabmahl  >  ßehn, 

V 

-Geliebte  !  fchluchzr'  er  laut ,    unwürdig  j  ' 

dich  zu  fehn  , 

Unwürdig  ,    dein  zu  feyn  ,   will  ich  au$ 

dielen  Gründen 

In  eine  Wüfte  gehn  , 

Die  Rühe  ,   die  ich  hier  nicht  fand  ,  alk 

da  zu  finden* 

Allda  will  ich  die  lange  Nacht 

Des  fchwermuthvollen  Löbens  kürzen  * 

i  *  ■  i  *  % 

Das  ich  in  Amors  Reich  mühfelig  zug<4 

■ 

bracht , 

Wenn   Schmerz  und  Gram   mich  nicht 

noch  hier  zur  Grube  ftürzen. 


Di 
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Beglückt  wär'  hier  mein  Staub,  gr aufknie 

I 

Schäferinn  , 
Sprächft  du  bei  meiner  Gruft  >   wenn  ich 

nun  nicht  mehr  bin: 
Der  treue  Seiamor  ftarb  ,   weil  ich  ihn 

betrübet; 

O  Himmel  !   lebt*  er  noch  ,  izt  hätt*  ich 

ihn  geliebet. 


ANGEBINDE. 

Empfang1  ihn,  den  du  heut  von  jedem, 

der  dich  liebet , 

Erhalten  wirft  >    den  Veilchenftraufs  im 

Jrlärz  ! 

m 

Und  zweifle  nicht  ,   dafs  ihn  das  Herz 

dir  giebet: 
Ich  aber  gebe  dir  —  das  Herz. 


•  - 
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AN  PHYLLIS. 

r 

O  göttliches  Vergnügen  ♦ 
Den  fchönen  Flufs  zu  fehn  % 
Der  lieh  um  diefe  Wiefe  , 
Die  fo  balfamifch  duftet , 
Mit  beiden  Armen  fchlingt  ! 

« 

Er  macht  ,  nach  feinem  Wunfchc, 
Das  Glück  und  das  Vergnügen 
Der  Wiefe  ,    die  er  liebt. 

Ich  tttirbe  vor  Vergnügen  > 
Vefmöcht*  auch  ich  ,   o  Phyllis  ! 
Was  diefer  Flufs  vermag.  - 


AMOR 
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AMOR  UND  DIE  VERNUNFT. 

"Vernunft  ift  oft  voll  Unvernunft : 

* 

Sie  lobt  die  Reize  fchöncr  Kinder, 
Erlaubet  aber  defto  minder 
Mit  ihnen  die  Zufammenkunft. 
Vernunft  ift  oft  voll  Unvernunft, 
poch  Amor  fchwört:  Man  mufs  als  Kna* 

be  küflqn>  lachen: 

* 

Der  alte  Charon  beut  uns  oft  xu  früh 

den  Nachen , 
.  Und  bringt  uns  zu  dei*  Todtenzunft; 
Dann  weifs  des  I<sbens  Lenz  von  keiner 

Wiederkunft*  — ■ 

Wahrhaftig!  Amor  fpricht  von  allen  die- 

fen  Sachen 
Vernünftiger,  als  die  Vernunft!  * 


DIE 
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DIE  SCHRIFTLICHE  LIEBESVERSI- 
CHERUNG. 

* 

  ' 

Dich  lieb*  ich  bis  ins  Grab  !   fprach  ich 

zur  Adelheide, 
Auch  fchrieb  ich  ,  was  ich  fprach  ,  auf 

eines  Eichbaums  Blatt. 
Zum  Unglück  kam  ein  Wind,    ein  Störer 

aller  Freude, 
Der  meinen  lieben  Baum  ganz  abgeftreifet 

hat* 

Das  Blatt  ti\  nun  dahin ,  wer  weifs ,  wo- 
hin es  fuhr. 

Fahr  wohl,  du  flüchtig  Blatt !  fahrwohJ, 

du  treuer  Schwur! 

■ 


(LTheil.) 


TYR- 
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.    THYRSIS  UND  CEPHISE, 
Thyrsis, 

O.  welchen  Schatz  von  Reizungen  und 

Freuden  , 

Nur  mir  bekannt ,  befitz'  ich  nicht  in  dir ! 
Entzögft  du  wohl ,    eh  uns  die  Parzen 

fcheiden  i 

Mir  den  Genufs  derfelben  ,   lkeine  Zier  ? 

C  e  *  h  i  s  t* 

- 

Nein ,  Thyrfis  ,  nein !  Doch ,  wenn  lieh 

Freunde  fanden , 

Vernarrt  in  ihn  ,   wie  du  :   fo  fag'  ich 

frey  , 

Ich  öffnete  den  Schatz  ,   daß  fie  empfän- 

den  , 

Wie  herrlich  er ,    wie  glücklich  Thyrfis 


DAPIL 


Digitized  by  Google 


DAPHNENS  SEUFZER. 

Seufzet* ,    der  fö  heiß 
Däphnens  Bmft  entflieg;, 
Und  wolil  vieles  weifs  !  , 
Sprich,  was  macht  ihv  Her*? 
Ift  es  mir  getreu? 
Iii  von  fremdem  Feuei* 
Sein  Altar  noch  frey? 
Flammt  die  erlte  Gluth 
Noch  in  voller  Kraft  ? 
Oder  fühlet  Daphne 
Neue  Leidenfehaft  ? 

Götter  i   die  ihr  milde  * 
Was  ihr  Gutes  habt , 
Weisheit  >    Zärtlichkeit  * 
Alle  Grazien  > 
Alle  Tugenden  , 
Meiner  Daphne  gabt  * 
Wendet  folchen  Schmerz 


36 

Ewig  von  mir  ab» 
Eh  ihr  zärtlich  Her* 
Neue  Liebe  feufze, 
Ehe  feufze  fie 
Um  mein  frühes  Grab} 
Ehe  reifse  mich 
Traurigkeit  und  Schmer* 
Zum  Kocyt  hinab. 


» 


I 

♦  * 
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DIE  WIEDERKUNFT, 

»  v 

Sie  kömiTit ,        kömipt  zurück ,  für  <Ji$ 

r 

ich  ftets  gebrennet; 
Schon  morgen  wird  durch  fie  die  Gegend 

wieder  fchön. 
Ich  will  bis  an  den  Baum ,  bey  dem  yrix 

»  4 

uns  getrennet  > 
Ihr  froh  entgegen  gehn, 

Ihr  Götter  !  welch  ein  Glück !  o !  welch 

ein  füfser  Lohn 
Für  meine  liehe  ,   wenn  fie  mich  van 

f    ,  Feme  fcha« 

An  diefem  Baume  keimet  \ 


C  3 


DER 
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DER  LIEBE  KURZE  LUST,  v 

Nach   vielen  ,    lange   Zeit   gefpielten  > 

fchweren  Rollen  , 
Erweicht*   ich  Sylvien ,    die  mich  nicht 

r 

lieben  wollen.  » 

■ 

Seit   diefem  holden  Tag-  ift  auch  mein 

Glück  am  Ziel. 

Die  Scherze  fangen  an  nach  Faphos  heim 

zu  trollen  ; 

Und  Amor  gähnt ,    ermattet  ,\  auf  dem 

Pfühl. 

I 

Wenn  deine  Freuden  doch  nicty:  länger 

dauren  follen  , 

Ach !  warum  kofleu  fie  ,  o  Liebe  ,  denn 

fo  viel  ? 


EPI- 

• 
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,      EPITH  A  L  AMIUM. 

1  7  5  4- 

Bey  Verehligung  des  Herrn  le  Clerc, 

Herzoglich  Zweybrückifchen  Kabinetsmahlers# 

* 

_u  _d     ~°  ÜH 

An  dem  ruhigen  Teich ,  den  kleine  Göt. 

ter  1)  bewachen, 
Safs  ich  und  ffimmete  fanft  mein  Ao- 

nifches  Spiel , 
Dich ,    dein  fKJles  Verdienft ,    und  das 

freundliche  Kind  zu  befingen, 
Das  die  Grazie  dir  eigenthümüch  erzog: 
Es  erbebeten   fchon  die  aufgewundenen 

Saiten , 

Mancher  zitternde  Ton  fprang  fchon 

aus  ihn^n  hervor  : 
Q  4  Siehe, 

— —  um  1  1  1  «  ■ 

l)  Im  Garten  des  Schlotes. 

/ 

# 

Digitized 


Siehe ,    da  glitt  ein   Zephyr  von  einer 

wankenden  Fichte 
Rofenfavbig  herab  ,    ftellte  fich  vor 

mich  ,   und  jfprach  ; 
„  Und  dir  fchimmert  nocli  ftets  der  DicU- 

ternahine  ,  mein  Lieber  ? 
u  Und  xum  Pindus  zu  gehn,  ift  noch 

dein  lieblichrter  Gang? 
„  Zwar  du  bändelt  mich  oft  in  deinen 

Gefangen  mit  Bltihmen, 
»  Und  ich  durchwandelte  gern  Gärten 

und  Haine  mit  dir; 
„  Doch  feitdem  dir  ein  Stahl  die  Locken 

herunter  gemähet, 
„  Steht  dir  ,  dünkt  mich  ,  <  kein  Kranz, 
Cyprifcher  Myrten  mehr  an«, 
3*  Kluger  fqlgeteft  du  dem  Rathe  frommer 

Bekannten  ,  "  1 
u  Hiengeft ,  o  Dichter ,  dein  Spiel  un- 
ten am  Helikon  auf.  « 

Ich 


Diaitized 


Ich  bemerket«  gleich  ,    fobald  ich  ihm 

r 

näher  getreten, 
Unter  der  Zephyrgeftalt  einen  Satyr 

verfteckt  5 

Und  erwiederte   diefs:  „  Du  bift  kein 

Sohn  der  Aurora  ; 
„  Denn  dor  Duft  un*  dich  her  ift  flicht 

von  Veilchen  und  Klee. 
,  „  Aber  wer  du  gleich  bift ,  io  wifs' ,  in 

dem  Schatten  der  Mufen, 
In  dem  heiligen  Hain  >    fuclV  ich 

iingend  mein  Grab. 

p  Sterb'  ich  in  Rofen  dereinft  ,  wo  nicht, 

■ 

in  filbernen  Liljen, 
»  „  Dann  legt  Phöbus  mein  Spiel  in  den 

Arm  mir  hinein.  <c 
Plötzlich  entbrannte  fein  Zorn:  er  ichlug 

mit  gcfchftttelten  Schwingen 
Mir  fo  gewaltig  den  Arm  ,    dafs  mir 

die  Leyer  entfigL 
C  5     #  Alfo 


■ 


■ 


Di 
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Alfa    litten   es  izt   Apolls  unfterbliche 

Schwertern  , 
Aber  Erato  ?  )  glicht ,  der  fie  ^ehei- 

liget  war. 

Schnell  mit  hellem  Gefchrey  entfprang  fie 

demPindus,  undftürzte 
Durch  die  balfamifche   Luft  mir  zu 

helfeil  herab. 
Aber  zu  fpät  ,  fchon  fchwamm  die  Leycr 

im  filbernen  Teiche, 
.    .  JClein  wie  ein  fliehendes  Schiff  fem  im 

Ocean  fchwimmt. 
( Lebe  das  Alter  d?s  Mondes  ,    fd  rief  fie, 

Pierifches  Kleinod! 

Göttliche  Wefen ,  wie  du\  kennen  den 

< 

Untergang  nicht, 

Plötz- 


■   -  -         - .      ■        -  m 

...  , 

2 )  Die  Mufe  der  Liebeslieder  und  hochzeitlichen 
Geönge. 

Digitized 


'Plötzlich  ward  fie  zum  Schwan  ;   die-  fil- 

berumwundenen  Saiten 
Warden  Federn ,  der  H^ls  bog  lieh  zum 

4 

Schwanenhals1  mnf 
Izt  bewegt*  et  fich  ftolz  und  fapg  mit  ge~ 

- 

öffhetem  Schnabel, 

......  # 

Was  er  als  Leyer  begann ,  zärtliche 
.     Wünfche  für  dich. 

■ 

„  Sohn  des  blondep  Apoll ,   fuch  deine 

nußbraune  Geliebte, 
^  Die  voll  Liebreiz  ,    wie  du ,  voll 

Betcheideiiheit  ift. 

i 

u  Wenn  der  Abendfterp  wiiikt ,  wirft  <fo 

dem  Bufen  dich  nähern, 
Der  fo  rein  und  fo  z$rt  wiq  der 

meinige  ift. 
v  So  viel  Federn  mit  Zier  in  meijie«  Fit- 

riehen  fitzen  , 
3,  (Amor  fledert  dereinft  feine  Pfeile 

damit ) 

n  So 


Digitized 
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„  So  viel  Jahre,    mit  Ruh  und  reinen 

Freuden  bekrönet, 
Bringt  dir  der  eilenden  Zeit  günftiger 

Flügel  herbey. 
|a  Wie  die  fchüne  Natur  um  deinen  Ar. 

beitsfaal  fchwebet, 
p  Dir  fich  fchleyerlos  xeigü,    dich  als 

Liebling  umarmt: 
„  So  wird  künftig  um  dich  ein  flügellos 

Engfeiheer  Ichweben, 

>.      .  » 
j>  Das  den  Kupidoen  gleicht,-  die  du 

aus  Farben  erfchaffift. 

A  Amor  Uranius  felbft,  und  Plutos,  mit 

Hülfe  des  Ruhmes, 

o  Drehn  dir  im  Stahle  der  Sonn*  ewig 

das  Glücksrad  herum !  u 


DIE 
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DIE  GETREUE  SCHÄFERINN» 

ßey  keinem  Gegenftand*  hält  Zephyrits 

(ich  auf; 

Die  fchönftß  Rofe  felbft  küfst  er  nicht 

leiehtlich  lange. 

Allein  der  klare  Bach,   getreu  dem  erften 

Hange , 

Verändert  niemals  feinen  Lauf. 
Du  ahmeft ,  Schäfer  ,  ach ! 
Dem  leichten  Zephyr  nach*  x 
Und  ich  dem  treuen  Bacht 


DAW 
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DAPHNENS  EINZIGER  FEHLER. 

.  Sie  hat  das  Auge  * 
Die  Hand,  den  Mund 
Der  fcbönen  Pfyche; 
Sie  hat  den  Wuehs  * 
Die  Göttermine  > 
Das  holde  Lächdn 
Der  jungen  Hebe* 
Sie  hat  Gefehmack 

* 

Und  Weltmanieren  , 
Und  veifs  zu  reden  > 
Und  weifs  lu  fchweigett; 
O  !   wüfste  Daphne 
Nur  noch  zu  lieben  ! 


\ 
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HYLAS  AN"SE1NEN  HAHN. 

(Nach  der  zwölften  Ode  Anakreon».) 

Wie  foll  ich  dich  beftrafen* 
Unruhigfter  der  Hähne? 
Soll  ich  dich  deiner  Sporen, 
Und  deiner  Purpurkrone , 
Und  deines  Barts  berauben  ? 
Den  fchönßen  Traum  von  Iris 
Verjagte  mir  dein  Krähen, 
Und  ftürxte  mich  vom  Gipfel 
Der  Seligkeit  herunter. 
Ich  weiß ,    wie  ich  dich  lh-afe  ; 
Ich  will  der  füisen  Freuden 
Der  Venus  dich  berauben ; 
Du  follft  mir  ftracks  ein  Priefter 
Der  Dyndimene  *)  werden. 


*)  Die  Priefter  der  Dyndunerie  oder  Cybele  w*- 
xtn  Kaftraten. 
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DAS  VERGNÜGEN. 

J 

\^as  die  weite  Welt  bewegt, 
Und  fich  auch  im  Würmchen  regt* 
Was  vom  Himmel  felber  quillt, 
Und  die  ganxe  Seele  füllt) 
Das  Vergnügen ,    folget  nur 
Sanften  Trieben  der  Natur. 
Stille  Lauben  find  fein  Haus, 
Seine  Pracht  ein  frifcher  Strauß; 
Einfalt  und  Gemächlichkeit 
Sein  gewöhnliches  Geleit. 
Es  erhält  durch  Mäßigung 
Stets  fich  reizend,   ftets  fich  jung* 
Neben  ihm  liegt  Cypripor 
Gern  in  Veilchen  auf  dem  Ohr. 

Keiner,   der  es  fchildern  will, 

<. 

Trifft  es:   denn  es  hält  nicht  füll« 
Es  verfolgen,  heißt,  es  fliehn, 
Es  empfinden,  nach  fich  ziehn. 

Wann 
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Wann  fich  oft,   an  einem  Fefl, 

Weisheit  von  ihm  fangen  läßt, 

Dann  begehrt  aus  feinem  Schoofs 

Die  Gefangne  felblt  nicht  los. 

Sein  geliebter  Aufenthalt 

Ift  der  Muien  Thal  und  Wald, 

t 

Wo  es  ftets  nach  Rofen  läuft; 
Doch  nicht  /rets  die  fchönfte  greift: 
Weil  der  Knofpen  Neuigkeit 
Mehr  als  Schönheit  es  erfreut. 
Manclnnahl  flieg ts  zur  Schäferinn 
Rofenhaften  Lippen  liin , 
Oder  thront  voll  keufcher  Luß 
Auf  der  treuen  Gattinn  Bruft. 
Freunde  ,    wißt  ihr  ,   wo  ichs  fand  ? 
Wo  ich  es  mit  Bluhmen  band? 
Zwifchen  Tugend  und  Verftand. 


(I.  Theil.) 
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DER  OPFERNDE  SYLVIUS. 

i 

Ich  bring*  ein  Lamm  und  eine  Turteltaube 
Euch   Göttern  dar  ,    und  meine  frühße 

Traube , 

Und  jeden  ErfUing,  der  an  meinen  Bäu- 
men hing, 

Und  fleh'  euch  hier  ,    auf  meinen  Knien , 

im  Staube, 

Um  Reichthum  nicht ;    er  ift  ein  mißlich 

Ding : 

Erhaltet  mir,   Unlterbliche !   was  ich  em- 

Pfittg* 

Ihr  lenket  ja  die  mannichfachen  Triebe 
Der  Herzen  :    ach  !    bewahrt  mir  bis  ins 

Grab , 

Bewahrt  das  Herz  mir,   das  ich  liebe, 

Uaul  fchlagt  mir  fonft,    was  euch  bcli<^ 

bet ,   ab ! 


AN 
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AN  THESTYLIS. 

Ich  merke ,  dafs  die  ]j  lur ,  die  Stadt ,  die 

ganze  Welt 

Mir  izo  wiederum  auch  ohne  dich  gefällt. 

Ich  höre  cüch'mcht  mehr ,  wie  fonft ,  er- 

röthend  nennen; 

Ich  kann  mich  überall  gelaflen  von  dir 

trennen. 

Ich  glühe  Tags  nicht  mehr,  dir  immer 

nachzuziehn, 

In  Träumen  feh'  ich  dich  auch  Nachts  nicht 

» 

mehr  entfliehn. 

Kein  Blick  von  dir  findt  mehr  den  Weg  zu 

meinem  Herzen; 

Dein  Lächeln  macht  mir  nicht  >  wie  vormals, 

füfse  Schmerzen; 

Ich  fcheine  mir  kein  Gott ,   ei  theüft  du 

mir  Gehör  :s 

Faß  glaub*  ich ,  Thellylis ,  ich  liebe  dich 

lücht  mehr. 


B  2  AN 
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AN/DIE  VENUS, 

(Nach  dem  Aufonius.) 

Dfjie  Lais,  nun  alt,  weiht  dir  den  fil-  . 

bernen  Spiegel, 

i 

Venus!    Dein  ewiger  Reiz  nehm'  ihn 
.  in  ewigen  Dienft; 
v    Ich  bedarf  ihn  nicht  mehr.     Denn  was 

ich  vormahls  gewclen, 
Käm  ich  nicht  —  was  ich  itt  bin,  mag 
icB  nicht  mehr  in  ihm  fehn. 


EIN- 
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EINLADUNG  AUFS  LAND. 

An  den  Herrn  Rector  und  Professor 
CROLLIUS 

zu  Z\vey brücken. 

Entflieli  dem  Rauch  der  Stadt ,  geliebter 

Freund ,  und  rette 

Dich  zu  mir  auf  das  Land !   Zerbrich  ein* 

mahl  die  Rette, 

Womit  dein  Fufs  gefe&lt  ift!  0 

Die  Wicfen  lachten  liets  gefitteten  Gcmii* 

thern  : 

Mein  Wieschen  lacht  auch  dir,   wo  da 

bey  fremden  Gütern 
Dein  eigner  König  bift. 

In  ungeftörter  Ruh  wird  alles  deine 

Sinne 

Vergnügen  ,  was  ich  aus  der  Erde  Schoofs 

gewinne , 

Was  mir  die  gvofse  Mutter  fchenkt , 

D  z  Die 
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* 

Die  gütige  Natur,  die  mit  den  heften  Gaben 
Zwar  ayeh  Dynaflen  pflegt  zu  laben; 
Doch  lieber  an  die  Schäfer  denkt. 

S  • 

Der  Leni  hat  Florens  Rock  voll  Veil- 

eben  und  Narciflfen 
MuthwiUig  ausgefchüttek ,    hat  ein  buntes 

Kiffen 

Daraus  gemacht ,   das  er  dir  felblt  zum 

i 

*  Lager  beut. 

Und  nun  kömmt  Ceres  her,   die  Acker 

zu  befehen, 
Ob  fie  genug  voll  Ähren  flehen  > 
Ob   Flora  nicht  zuviel  Cyanen  *)  ein- 

geftreut. 

Die  Freuden ,  die  wir  hier  auf  Horn- 

bachs  Flur  genießen , 

4 

Sind  wie  die  Lüfte  rein ,  die  unfer  Haupt 

umfließen ; 

Die 

*)  Cyarjen,  flores  eyani ,  Kornblumen. 
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Die  Unfchuld  führt  fie  an ,  wie  zu  Afträens 

-■ 

Zeit. 

Wir  hören  kein  Geräufch ,  als  nur  vom 

Wafferfallc; 
Fern  von  der  Trommein  Lärm  und  dar 

Trompeten  Schalle,  * 
Fern   von  der  Krämer  Schwur  und  dsr 

> 

Gerichte  Streit. 

Bald  giebt  ein  Lorberbaum  uns  Däm- 

.   merung  und  Kühle  * 
Indefs  der  wache  Wcft  mit  gaukelhaftem 

Spiele , 

Sanftfcjuittelnd  ,  über  uns  baUWfche  Blii- 

the  giefst; 

Bald  fchnarchtn  wir,  vereint,  auf  einem 

Rafenbette 
Mit  allen  Fürften  um  die  Wette  >  . 
Ob  unfer  Vorhang  gleich  nichts,   al$  ei« 

Dornbufch ,  ift. 

D  4  Bald 

- 

- 
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Bald  hüpfen  F&uicn  und  Dryaden  aus 

dem  Grünen, 

V 

Uns ,   gleich  Unfterbliehen  ,   mit  Kränzen 

zu  bedienen , 

Für  die  man  gern  der  Fürften  Diadem 

vergißt. 

Dann  fieht  dein  Aug  ,  entzückt ,  was  mei- 

ncs  oft  gefehen, 
Daß;  j  wenn  in  Städten  Menfchen  gehen  > 
Das  Land  voll 'Grazien  und  Götterknaben  ift. 

Komm,  komm,  geliebter  Freund,  zu 

unfern  Schäferreihen, 
Fortuna  weiche  hier  mit  ihren  Gaukeleyen , 
Hier  weiche;  Cvpris  und  ihr  Kind 
Den  fanften  Tugenden,  die  uns  vor  allen 

Schätzen 
Des  goldenen  Paktols  ergetzen , 
Und  weilen  Seelen  mehr  ,  als  Paphos  Töch- 
ter, find, 
 * 

DAS 
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DAS  ALTER. 

(  Das  Sarbiewski  zweyte  Ode  des  zweyten  Buchs.) 


Welcher  die  Thäler  izt  bedeckt,,  der 

Winter , 

Blöfet  fie  wieder,  wemi  die  nahen  Hügel 
PhObus  beftrahlet.    Niemahls  >   wenn  des 

Alters 
Schnecichter  Winter 
Dir  auf  die  Schlafe  fpäten  Reif  geflreuet, 
Schmilzt  er  herunter.    Mit  gefchwinden 

Schwingen 

Fliehen  der  Sommer  und  der  Herbft  und  alle 

Freuden  des  Frühlings : 
^ber  der  Fr  oft  und  deine  grauen  Haare 
Werden  dir  bleiben.    Die  verhaßte  Farbe 
Kannen  nicht  Salben  dir ,  noch  immer  frifche 

Kränze  benehmen. 

» 

D  5  Dich, 


Digitized  by  Google 


58 

Dich  ,  den  uns  eine  fehüne  Jugend  brachte , 
Wird  uns  ein  neiduch  Alter  wieder  rauben. 
Aber  du  kannft  durch  grofsen  Ruhhi  dieß 

kurze 

« 

Xeben  verdoppeln* 
DeflTen  Vcrlüft  das  Vaterland  befeufxet, 
Lange  lebt  dieler.    Was  er  hat,  vermache 
Jeder  der  guten  Fama.    Alles  andre 

Rauben  die  Hören. 


AN  SEINE  THEORBE. 

(Des  Sarbiewski  dritte  Ode  des  zweyten  Buchs.) 

"V. 

o  — -  u  —  u  —  o  o  —  o 


Y)es  gelben  Buxes  Tochter ,  gefprächige 
Theorbe  ,    ruhe  fchweigend  am  Pappel- 

bäum,  ^ 

In- 
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Indem  der  Himmel  Jacht ,  und  Aura 
Hangenden  Zweigen  die  Locken  fchüt- 

telt. 

Mit  lindem  Hauche  ,wird  dich  der  lifpelnde 
Favon  durchwehen,  bis  ich  ,  wie  Tityrus, 
^  Gekrümmt  an  diefes  Baches  Rande, 
Schnarchend  mein  Schläfchen  gefehlt* 

fen  habe.  — 

O  weh  !    fchon  fchwärzen  Wolken  den 

weftlichen 

Olymp ^    und  fchütteu  raufchend  die  Fla- 

fchen  auj.' 
Auf ,    auf  vom  Boden !  — •  Immer 

fliehen  • 

Menfchliche  Freuden  geichwind  vor- 
über. . 


GRAB- 
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GRABSCHRIFT  DES  MIMY  ,  EINES 
KLEINEN  WINDSPIELS. 

? — -  o  o  u  o  y  —  u 


andrer  ^    der  du   diefs  Grabmahl  an- 

fiehft ,  fage : 
Ift  die  Liebe  Avas  ewigs ,  warum  giebt  es 
Keine  Liebenden  denn,  die  ewig  lieben? 

* 

Mimy,  defien  Gelchichtchen  ich  erzähle, 
War  ein  feuriger  Ihand  getreuer  Liebe* 
Jetzo,  feitfames  Ding!  ilt  er  noch  kälter, 
Als  die  Zapfen  des  Eifes  an  dem  Hebrus. 
Denn  nun  ilt  er  geftorben.-  Wohl  be- 
kommt ihm  ! 
Götter  ,    müchtet  ihr   ihn  am  Himmel 

jenem 

Treuen  Prdcyon  ;;; )  ewig  xugelelien ! 

Wci- 

»  «      ■>   1  ■  - 

-- 

*)  Des  Ikarius  Hund,  der  fkli  über  feines  Herrn 
Tod  tu  Tode  grämte,  und  deswegen  unter 
die  Sterner  verfezc  ward« 
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Welche  Ströme  von  Zähren  hat  nicht  Irls 
Seit  dem  Tage  des  Tods  um  ihn  ver- 
*  goflen  ? 

Manchen   Ritter  ,    der  ,    wie   ein  Held« 

flammend  , 

In  dem  Tode  wie  Heklas  kaltes  Eis  wird, 
Hütt'   ihr  Auge  nicht  haib  Co  fehr  fae- 

1  fhräner. 
Sel'ger   Mimy ,    du  warft   vom  Riefen- 

flamme , 

Doch  gelobteft  du  ,   ftets  ein  Zwerg  hvt 

bleiben. 

- 

Und   deiu  Hauptgrund   war  der  :  Ein 

*  großes  Windfpiel 
Nützet  Jägern ;  jedoch  den  Damen  wenig. 
Nur  das  klcinefte  kann  ficli  beynl  Kamine , 
Und  in  jeglicher  Eck  ein  Neftchen  bauen. 
Die/s  betrachtet,  verlange  er  von  Jupinen, 
Nicht  zu  wachfen,     Jupin  hat  ihn  er- 

« 

>  höret 

■ 

/  .  Fei- 

* 
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Feiner  Zwieback  ,    Makronen  ,  v  Zucker- 

> 

plätzchen 

Wurden  niemahls  bey  ihm  zu  fefter  Nah* 

rang ; 

Sie  verwandelten  fich  in  heifle  Liebe. 
Der  verwegene  glitt  zuweilen  unter 
Der  Gebietcrinn  Reifrock ,   warm  zu  fitzen. 
Ohn'  Bedenken  erlitt  fie's,  weil  er  artig, 
Weil  er  klein  war.  —    Beglückte  Klein- 
heit! fprach  er; 
War'   ich   großer  ,    fo   groß  als  meine 

Väter: 

Dürft'  ich  unter  dem  dämmernden  Gewölbe 
Diefes  Tempels  nicht  frey  fpazicren  ge- 

hen.  — 

Doch  am  Ende  betrübt ,   dafs  er  fo  klein 

war, 

Starb  er  ,  fagt  man  ,   vor  Lieb*  und  vor 

Verzweiflung. 

AN 
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AN  AMORN. 

■ 

„  Verwundet  foll  ich  fterben? 
„  ynd  die,   die  mich  verwundet, 

Soll  unverwundet  leben, 
„  Und  meiner, Wunden  Ipottcn? 
„  Du  bift  kein  Gott,  Kupido, 
„  Wann  diele  ftolzc  Nymph^ 
„  So  unverwundet  ipoteet  J  *•* 

Allem  ,  verfezt  Kupido , 
Umwindet  nicht  die  Binde 
Die  Augen  mir  ?   Wie  kann  ich , 
Verbunden  ,   fie  verwunden  ? 
Entbinde  mir  die  Augen, 
So  will  ich  fie  verwunden! 

Gefchwind  wollf  ich  ,  in  Eiixfalc 
Die  Augen  ihm  entbinden; 
Als  mich  mein  guter  Dämon 
Am  Obre  xog,  ujid  Weisheit 


In  meine  Seele  raunte  > 

Die  ich  ycrfland  ,   und  fagte  : 

„Die  Augen  dir  entbinden  > 
M  Du  Krone  der  Betrieger? 
„  Die  Augen  dir  entbinden, 
„  Dafs  du  die  Nymphe  fehen 
„  Und  fie  verwunden  küuneft?  - 
„  Du  fäheft  dann  die  Nymphe 
„  So  fchön  ,    als  ich  fie  fehe ; 
„  Du  würdeft  dann  die  Nymphe 
„  Für  dich  aliein  verwunden*  " 


■ 
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DIE  NYMPHE  DER  SEINE  AN  DIE 

■ 

STADT  PARIS. 

ßeiin^  Anblick  deiner  flohen  Wälle, 
Paris  !    ileha  ich  gefelFelt  ftill , 
Und  kann  nicht  mehr  von  meiner  Stelle  > 
Und  weifs  nicht  mehr,  wohin  ich  will. 
Taufend  Tempel,   taufend  Schlöfler, 
Und  jedes  Ludwigs  werth  ,     und  jedes 

königlich , 

Bezaubern  mich. 

Verliebt  in  dich   ,  t 

Steigt  mein  reineftes  Gewäfler 

Durch  geheime  Thor'  . 

über  lieh  empor  , 

Dir  ,aus  ewig  rinnenden  Pokalen 

Den  Tribut  zu  zahlen. 


(I.  Theil.) 


E 


PER 
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DER  BUND  DES  THYRSIS  UND 
DER  DAPHNE. 


Ali  unfrer  Väter  Gruft , 
Und  klagten  unfre  Flammen 
Der  ftillen  Abendlufr. 
Aus  Daphnens  Auge  drangen  t 
Die  Zeugen  kcufcher  Luft, 
Ujid  rollten  von  den  Wangen 


Mit  liebetrunkneni  Herzen 
Warf  ich  mich  ihr  zu  Fuß, 
Gab  ihr  mit  füfsen  Schmerzen 


Den  lezten  Abfchiedvkufs ; 
Erhob  dann  Händ'  und  Blicke, 
Und  feufz.te  :    Liebt'  ich  dich  , 
O  Tugend  !    fo  beglücke 


Auf 'ihre  zarte  Bruft. 


Mit  deiner  Tochter  mich. 


Zwar 
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Zwar  ich  bekenn*  es  gerne, 
Ich  bin  nicht  Daphnens  werth : 
Doch  bören  mir  die  Sterne , 

i 

\V>js  ich  noch  ni$  begehrt, 
Rang,   Macht,    und  alle  Gaben, 
Die  Meer  und  Erd'  enthält, 
Und  he  folle  ich  nicht  haben: 
'Verfchmäht'  ich  eine  Welt.  — 

■ 

■ 

„  Mein  Thyrfis  !   bey  den  Matten , 

4 

„  Bev  meinen  Thränen  hier, 
„  Und  unfrer  Väter  Schatten,  " 
Sprach  Daphne,   „  fchwör'  ich  dir, 

» 

s>  Dafs  weder  Gut  noch  Ehre  , 

„  Noch  Stand,  noch  Weh,  noch  Wohl, 

„  Dir ,  dem  ich  angehöre , 

„  Dir  mich  entreißen  foll.  " 


E  2  ALS 
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» 

ALS  DIE  KLEINE  PRINZESSINN  VON 
S  .  .  .  MIT  PFEIL  UND  BOGEN ,  ALS 
EINE  NYMPHE  DIANENS'  GEKLEI- 
DET ,    AUF  DEN  BALL  KAM. 

Wie  ein  Liebesgott  biß  du  jung  und  zart; 
Dennoch  fezt  dein  Pfeil  Mlinnerlierzen  zu. 
Jedes  Herz,  das  noch  nie  verwundet  ward, 
Kleine  Graufame ,  das  verwundert  du. 

-O  !   wir  alle  fterben  an  den  Wunden 

noch,  ' 

Wenn  du  deinen  Bogen  nicht  entfpannfh 
Unterlaß ,  o  Nymphchen  5  dein  Verwun- 
den doch  , 

Mindftens  bis  du  heilen  wilift  und  kannfl# 


WAR- 
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WARNUNG  AN  EINEN  SCHÖNEN 

KNABEN. 

Holdfelig;  Kind ,  du ,  meine  fiifse  Freude , 

Anmuthlg,    wie  der  Weft, 

Rein ,   als  ein  Lamm  ,  das  auf  der  Früh- 

lingsweide 
Am  Bach  /ich  fäugen  läfst! 

- 

Diels  goldne  Haar,  das  lieh  jezt  kurz 

gekrollet 
Um  deine  Schläfe  krümmt, 
Wann  es  einft  braun  in  langen  Locken 

rollet, 

Und  um  die  Schultern  fchwimmt;  . 

Wann  Hebens  Hand  mit  einem  zarten 

Schatten. 
Dan  rundes  Kinn  bekrönt, 
Und  lieh  dein  Geift  nach  freyen  Blüh- 

menmatten ' 

- 

Und  offnen  Feldern  fehnt: 

E  3  Dann 

- 
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Dann  fleuch  ,    o  Solm,   gleich  dem 

gefchwinden  Blitze, 
Den  an  genehmen  Strand, 
Wo  neben  dir  auf  einem  Rafenfitze 

« 

Dich  Ägle  fchon  -genannt  3 

Wo  ixe  gefngt ,    dafs  dir  der  Wein- 

ftock  blühet, 

- 

Dich  Philomele  grufstj 

Dafs  ,    dich  zu  fehn  ,    der  klare  Quell 

* 

verziehet , 
Dich  abzukühlen  ,  fließt ; 

Dafs  nur  für  dich  die  faftige  Melone 
Am  Sonnenltrahle  reift, 
Und  nur  für  dich  der  jüngfte  der  FavQne  *) 
Durch  Rofenwäldchen  ftreift, 

Sohn !  wenn  fie  dann  ,  indem  fie  Blüh- 

men  pflücket, 
Ein  Kränzchen  dir  verheißt, 

Und 

*)  Der  WeftwinUe. 
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Und  bald  ,   voll  Ungeduld  ,   die  Biühm- 

chen  knicket, 
Sich  fpröde  von  dir  reifst  3 

Und,  wie  ein  Reh,  in  junge  Tanneh- 

h ecken , 

Nicht  ohne  Schalkheit  flieht, 
Vor  ihrem  Freunde  fchnell  fich  zu  ver# 

flecken ,  > 

■ 

Doch  fo  ,   dafs  er  fie  lieht; 

Und  follt*  er  noch  aus  Schüchternheit 

verziehen , . 

■» 

Mit  füfser  Stimme  fpricht: 

Wo  bift  du ,    Freund  ?   muß  ich  noch 

weiter  fliehen? 
O  Sohn !   fo  folg'  ihr  nicht. 


E  4  DER 
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DER  FRÜHLING. 

eure  Häupter  auf ,  ihr  Brüder ! 
Es  kömmt  der  junge  Frühling  wieder, 
Und  ift  mit  Rofen  fchön  bekränzt. 
Dort  feh'  ich  ihn  die  Flur  durchziehen , 
Dort ,   wo  der  Bäume  Wipfel  blühen  , 
Wo  alles  voller  Veiluhen  glänzt. 

Verlaßt  der  Städte  laut  Getümmel! 
Dort  labet  uns  ein  heitrer  Himmel, 
Wo  alles  voller  Veilchen  glänzt. 
Der  holde  Freund  der  Zärtlichkeiten,  « 
Cytherens  Sohn  ,   wird  uns  begleiten ,  i 
Und  iil  mit  Rofen  fchön  bekränzt. 

- 

♦ 


AN 

- 
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AN  EINEN  VOGELSTELLER, 


oaeifteUer,  mein  Freund !  lafs,  wenn  du 


Laß  fie  fliegen,  die  frommen  Vögel,  die 


Artig,   uann  er  nur  will;   nicht  nur  im 

'  Frühling*  und  Sommer, 

Auch  im  rauheften  Winter.    Kaum  finget 

die  Tochter  Pandions, 
Philomele  ,   fo  fein.    Sein  Singen  flöret 

die  Mädchen 
Oft  im  lieblichen  Schlaf.     Doch  wenn  er 


am  artigften  finget, 
Ift  er  am  fchümmften :  und  nafcht  von  dei\ 


Kirfchen,  ehe  fie  reifen. 
Neben  verdorrenden  Eichen  und  Bachen 

fliegt  er  vorüber, 


der  Armuth  entlehn  wiilft, 


wird.    Er  finget 


E  S 


Seit 
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Sezt  fich  auf  Aprikofenbäumchen ,  und 

ftopft  fich,  und  ruht  nicht, 

Eh  er  die  niedliche  Frucht  bis  zu  dem 

Kerne  verderbt  hat. 

Alles  picket  er  an;  und  fchont  nicht  des 

Gärtchens  der  Nymphen. 

Trügeft  du  diefen ,  mein  Freund,  durch  Fle- 
cken und  Dörfer ,  im  Küfich 

Wohl  verfchloffen  herum :  mehr  Speck  und 

Butter  und  Eyer 

>  Kriegteft  du  m  den  Toruifter  gefchenkt ,  als 

ein  Jager  gefchenkt  kriegt, 

Welcher  der  Wälder  Tyrannen  (  man  darf 

ihn  nicht  nennen  )  mit  Pfeilen 

/Vuf  dem  hohen  Gebirg'  erfchoffen  ,  und 

nun  im  Triumphe 

PeflTen  grauen  langzottigen  Pelz  auf  der 
^  Spitze  der  Stange 

purch  Arkadien  tragt ,    umjauchzet  von 

Knaben  und  Mädchen» 

•DIE 
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DIE  GEFANGENEN  DURCH  AUG 

UND  OHR. 

* 

Eine  Ballade. 

\V*o  ,  wann  Phöbus  aufgegangen , 
Memnons  frohe  Säulen  klangen  >   i  ) 

Wo, 

■  • 

l)  Dimidio  roagicae  refenant  ubi  Memnone  chor- 
dae.    %uv.  Sat.  XV.  —     Bey  Theben  in 
Aegypten  ftanden  am  Denkmahle  Memnons, 
des  Sohns  der  Aurora ,  awey  hohe  Bildfaulen 
von  fchwarzem  Marmor  neben  einander ,  wo- 
von die  eine  alle  Tage,  fo  bald  die  Sonne  auf- 
gieng ,  einen  hellen  Laut  von  fich  gab ,  wel- 
chen Paüünias  (I.  42)  dem  Ton  einer  Saite 
vergleicht,  die  auf  der  Leyer  zerfp ringt.  Kam« 
byfes  ließ  diefes  Bild  zerftümmeln.  — -  Was 
noch  auf  dem  Fufsgeftelle  fleht,  fagt  Strabo, 
foll  noch  taglich  einmahl  einen  Laut  von  fich 
geben,  als  von  einem  fchwachen  Schlage,  den 
er  felbft,  in  Ge&llfchaft  vieler  andern  Perfo- 
nen ,  in  der  erften  Stunde  des  Tags  gehört 
haben  will ;  wovon  er  aber  nicht  weifs ,  ob  er 
von  dem  Fufsgeftelle,  oder  von  dem  Kolofs 
hergekommen ,  oder  von  einem  der  ümftehen- 
den  mit  Fietfs  gemacht  worden  fey.  Wegen 

Un- 


Digitized  by  Google 


Wo,  wann ■ Phöbus  fich  verlor, 
Ivlit  dreyfaclaer  Nacht  umhangen, 

Am 


Ungewifsheit  der  Urfachen  ,  fezt  er  hinzu  ,  ift 
es  mir  viel  glaublicher ,  dafs  der  Schall  von 
einer  ganz  andern  Urfache  ,  als  von  den  alio 
zufammengefezten  Steinen  entliehe.  — —  Von  . 
diefer  BildGiule  befchr^ibt  Phiioftratus  ein  Ge- 
mählde:  Memnon  feibft,  fagt  er,  fchemt  hier 
in  einen  fchwarzen  Stein  verwandelt  zu  feyn. 
Er  ift  fitzend  vorgeftellt.  Sonnenllrahlen  fal- 
len auf  das  Bildnifs.  Wenn  iie  auf  feinen 
Mund  fallen,  bringen  fie  aus  demfelben  Tone 
heraus ,  wie  aus  einem  Inftrument.  Durch 
diefes  redende  Kunftwerk  fcheint  Apollo  Au- 
roren trotten  zu  wollen.  Von  der  Bild- 
fäule felbft  fagt  Kalliftratus  in  feiner  Beschrei- 
bung der  Sffatuen :  Diefer  Stein  konnte  re- 
den: .  .  .  denn  bald  bezeugte  er  durch  Worte 
feine  Freude ,  Und  war  fröhlich  ither  den  An- 
blick feiner  Mutter  Aurora  y  bald  aber  trauerte 
er  und  feufzte  fehr  kläglich ,  wenn  die  Nacht 
kam,  und  die  Sonne  lieh  entfernte.  Ja  fogar 
einen  Vorrath  von  Thränen  hatte  der  Stein, 
und  konnte  fie  vergiefsen,  wann  er  wollte... • 
Kein  anderes  Kunliwerk,  das  denken  und  re- 
den, 

■. 
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Am  Arktur  Riphäus  2)  fror, 
Sah  und  flehet  Cypripor 

Schö- 

t  _ 

den  könnte  ,  ift  uns   bekannt ,  als  djeles» 

- 

ti.  f.  w.  —  Durch  dergleichen  Erzählungen 
ward  [chon  Lucian  ,  der  bekannte  Spotter  des 
Aberglaubens,  bewogen,  einem  alten  Mähr- 
chenerzähler von  diefem  Wunderwerk  folgen- 
de Nachricht  in  den  Mund  zu  legen,  „  Als 
„  ich  noch  jung  war,  kam  mich  die  Luft  an, 
„  die  Büdfäule  Memnons  zu  hören  ,  die  fo 
„  wunderbar  alle  Morgen ,  wenn  die  Sonne 
„  auffteht,  einen  Klang  von  fich  giebt.  Nun 
„  hörte  ich  diefes  auch  wirklich,  und  zwar 
nicht  Mos  leere  Tone,  wie  andre  insgemein 
„  zu  hören  pflegen ,  fondern  Memnon  beweg- 
„  te  die  Lippen,  und  fprach  in  meiner  Ge- 
5,  genwart  ein  Orakel,  von  fleben  Verfen  aus. " 
Lud  ans  Schriften  Uh  Band ,  9$«  Seite  der  teue- 
fchert  Ueberf. 

2)  Die  Riphäifchetl  Gebirge  unter  dem  Arkturus, 
einem  Stern  im  Geftirne  des  Arktophylax  oder 
Bootes,  bezeichnen  die  Mitternacht,  Beide 
Redensarten  heifsen  eben  fo  v4el  als:  In  Süden 
Und  Norden  fleht  Amor  u.  f.  w. 
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♦ 

Schönen,  die  die  Herzen,  fangen 
Durch  das  Aug*  und  durch  das  Ohr. 

# 

Pyramus  ift  voll  Verlangen 
Bis  xiun  breiten  Sykomor,  3} 
Babylon/  vol*  deinem  Thor, 
Thisbens  Anmuth  nachgegangen  K 
Die  ihn  wunderlich  zuvor 
An  dem  Rifs  der  Wand  gefangen 
Durch  das  Aug*  und  durch  das  Ohr* 


- 


Die  wie  goldne  Lampen  prangen, 
Der  vevfchwiegnen  Sterne  Chor, 
Sahn  im  Meer  Leandern  hangen, 
Blickend  nach  dem  Thurm  empor, 
Wo  ihn  eine  Rol'  im  Flor, 

.  '  Venus 


3)  Maulbeerbaum,  oder  eigentlich  Feigenmaul- 
beerbaum. Die  Gefchichte  des  Pyramus  und 
der  Tnisbe  befchreibt  Ovidius ,  Venvandlnngen 
IV,  JS-I66. 
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Venus  Pricfteriiiu  4 )  gefangen 
Durch  das  Aug'  und  durch  das  Ohr. 

■ 

Laura  ,    deren  holde  Wangen  , 
Gleich  den  Wangen  der  Auror , 
Unvervvelklichkeit  empfangen ! 
Trauer  voller  ,    als  im  Rohr 

* 

Des  Kayfters  5)  Schwane  fangen, 
Sing*  ich  :    Du  und  dein  Pandor  6 ) 
Haben  mir  das  Herz  gefangen 
Durch  das  Aug'  und  durch  das  Ohr. 

— — —  I  ,   

4)  Koro  von  Seftos*  Siebe  das  Gedicht  des  Mulsum 
Kero  und  Leander. 

5 )  Ein  Flufs  bey  Ephefus ,   der  feiner  Schwäne 
wegen  bey  den  Alten  berühmt  war, 

6)  Eine  Art  von  Laute  mit  Dratfaiteiu 


ATHA- 
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ATHAMAS  GRÄBT  ÄMILIENS  NAH. 
MEN  IN  EINEN  FELSEN  AM 
UFER  DES  MEERES. 

 o  — —  O  O  — —  U  U 

4 

Der ,   mit,  Pfeilen  der  Zärtlichkeit 

Iii  dem  Herzen  verwundet» 
Diefe  Züge  gefcbrieben  hat, 

Brannt1  auf  diefem  GeÜade 
Für  den  holdeften  Gegenftand, 

* 

Den  die  Götter  gebildet. 

» 

Meer,   aus  welchem  der  Grazien 

Und  des  goldenen  Amors 
Schöne  Mutter  cntfprungen  ift, 

Meer  ,  verfchone  voll  Ehrfurcht 
Diefes  ihrer  unendlichen 

Macht  errichtete  Dehkmahl. 


AUF 
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AUF  EINEN  GEBURTSTAG. 


Lieblich,   wie  der  Weft, 
Zürne  nicht, 

Daß  ich  dir  an  feinem  Fefl: 


Wo  du  durch  die  grünen  Fluren 
Hinter  Lämmern  gehft, 
Und  am  Bach  * 
Sie  zu  tränken  ftille  ftehft, 
Blüh«  fie  ja  auf  deinen  Spuren. 


Keine  jungen  Veilchen  fchicke« 


9,9 


(LTheil.) 


F 


DER 


t*  1  " 

DER  AUGENBLICK. 

Inbrunft,  Zärtlichkeit,  Verftand, 
Schineicheleyen  ,  Sorgen  ,  Thräna^ , 
.Zwingen  nicht  die  Gunft  cler  Schönen, 
Schaffen  ums  nicht  ihre  Hand  i 

> 

Nur  ein  fchwacher  Augenblick 
Fördert  der  Verliebten  Glück. 


AUF  NADINEN. 

Ich  fah  jQngfthin  beym  Schäfertai« 
>Im  Leibchen  und  im  Bluhmenkranz. 
Ein  Hirtenkind :    wie  Heieue 
Voll  Reizungen ;  —   wie  Dryope  i )  f 

Voll 

II  ■  ■  *  M    .1,      |  ■ 

i)  Dryope  hütete  die  Schafe  ihres  Vaters,  des 
Dryops ,  upd  ward  von  den  Hamadryaden 
fehr  werth  gehalten ,  und  in  Tänxen  unterlie- 
fen. Apollo  ,  der  ihr  lange  Zeit  nacngeftellt 
kitte,  verwandelte,  (ich  endlich  in  eine  Schild- 

Jtrö- 
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Voll  Unfchuld;  —  wie  Parthcnope  2) 

Süß  fragend  in  raein  Saitenfpiel. 

Es  wufte  nichjc  in  aller  Welt^ 

Wie  man  es  macht ,   daß  man  gefällt  % 

So  ungemein  es  auch  gefiel. 


kröte,  mit  welcher  Dryope  und  die  andern 
Nymphen  fpielten,  und  welche  Dryope  end- 
lich gar  auf  den  Schoofs  nahm.  Hierauf  rer- 
wandelte  (ich  die  Schildkröte  in  eine  Schlange, 
vor  welcher  die  Nymphen  flohen.  So  bald 
Dryope  verlaflfen  war ,  nahm  Apollo  feine  wah- 
re Geftalt  an ,  und  beredete  fic  zur  Gegenlie- 
be, Endlich  ward  Dryope  unter  die  Hama- 
dryajlen  aufgenommen  und  unfterbiieh  ge* 
macht, 

2)  Eine  Sirene,  deren  Grabmahl,  nach  desStrab« 
Bericht,  zu  Neapolis  zu  fehen  war. 


F  a  PAL- 
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PAL  M  IRA. 

(Im  jamb  -  anapäftifchen  funffüfsigen  und  fechs- 
fiifsigen  Sylbenmafse.) 

Palmira  war  vordem  ThefTaliens  Freude: 
An  Unerfahrenheit  und  holder  Einfalt 
Den  Schüfehen,  und  an  Pracht  und  Lieb- 

> 

lichkeit 

Der  jezt  fich  öffnenden  Granate  gleich, 

m 

Der  Sonnenwagen  hatte  dreyzehnmahl 
Den  Gürtel,  des  Zodiakus  durchrannt, 
Seit  ihre  Mutter  fie  ans  Licht  gebracht; 
Bey  der  fie  denn  im  bluhmigen  Tfempe 

»- 

wohnte, 

AU  wo  die  Unkhuld  ihr  zur  Seite  ging, 
Und  fie  von   dem  gekrümmten  Schlau« 

-  genpfade 
Der  Lüfternheit  und  des  Leichtfinns  Ienkete. 

Sobald   der  laue  Lenz  auf  Hügeln 

lachte , 

» 

Spazierte  fie  ,  wie  Hirtcnfitte  war , 
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Den  Hügeln  zu,    mit  ihren  lieben  Schäf- 
chen , 

Und  weidete  da  in  edlem  Müfsiggange. 
Und  fafs  fie  dann  an  Apfelbäumen  nieder, 
Und  guckte  fie  die  goldnen  Blühmchen  an  y 

» 

So  färbten  fich  die  Hügel  zufehehds  grüner, 
So  regneten  der  Apfelbäume  Zweige 
Die  zarte  Purpurblüth'  auf  fie  herab, 
So  ftrecketen  die  erftgebornen  Söhne 
Des»  Frühlings  ihre  niedlichen  Köpfchen 

♦ 

aus, 

/ 

Um  fie  xu  fehn.  —   De.?  Himmels  müde 

fliegen  oft 

Die  Götter  ,  fich  zu  freuen  x   zu  ihr  her- 

*  ■ 

unter : 

Dann  raufchten  die  Silberbächlein  freudig, 
Dann  hüpften  der  Scherz,,  die  leichten 

flüchtigen  Stunden , 
Der  blonde   May  ,    die  junge  fittfamc 

Flora , 
F  3  Der 
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Der  flatterhafte  Weit  in  Ringen  um  fie  her  f 
Und  alles  lebte  ,  lachte ,  fcherzte ,  fpielte. 

■ 

■  _ 

An  einem  Tage  ,   zu  großem  Leide 

beltimim, 

Safs  diefs  unfchuldige  Kind,  wie  es  denn 

pflegte , 

- 

Nicht  ferne  von  des  Apollo  Marmortempel , 
Auf  einem  fchöngeftickten  Wiefenteppich 

Von   zartem    Krokus  ,    fanft  erhabnem 

- 

Lotos , 

Und  duftenden  meerblauen  Hyacinthen, 
Die  fchönen  Füfs'  in  ihrem  langen  Kleide 
Sorgfältig  und  höchfifittfamlich  verftecket, 
Wie  ihre  keufche  Mutter  fie  gelehrt* 
Da  gieng  das  goldne  Thor  des  Tempels  auf, 
Und  fchnell  erfchien,  gleich  einem  Itrab- 

lenden  Xicht 
In  finftrer  flacht ,    ein  wohlgewachfiier 

Jüngling  ' " 

Voll 
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Voll  Majeftät  und  jugendlicher  Kraft; 
Ein  Köcher  fchimmerte  auf  {ginen  Schul- 
tern 

Von  Helfenbein.    Mit  feiner  Schnieicheley 
Und  himmlifchen  Geb  erden  fprach  er  alfo: 

Was  fucheft  du,  holdfelige  Palmira, 
In  meinem  Thaie?   Kräuter?    Ich  kann 

_  getan, 

Die  nimmer  fterben  laflfen ;  feltne  Blüh» 

men  ? 

In  meinen  Gärten  flehn ,  die  ewig  blühen , 
Und,   goldne  Stiele,   goldne  Blätter  trei- 

bend , 

Ambro (ialifche  Gerüche  ftreun. 

Erkennft  du  nicht  am  immergrünen  Kranze 

Und  an  der  Locken  Gold  des  Tages  jun- 
gen Gott? 

Das  kleine  Delos,  das  erhabpe  Klaros, 

Und  traubenreiche  Tuiedos  ift  mein, 

F  4  ^lein 
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Mein  ift  diefc  edle  Feld ,   wo  man  die 

Mutter , 

Die  dir  die  Brüfte  gab  ,    wo  man  den 

Bruder , 

Der  dich  umarmen  darf/glückfeüg^preift.. 
Mir  grünen  hier  geweihte  Lorberhaine, 
Und  auf  hellflammenden  Altären  dampfet 

n  mir 
Das  ferne  Syrien  im  fetten  Weihrauch. 
Mein  Thron  fteigt  nächit  dem  Thron  des 

großen  Vaters 
Der  Götter  und  der  Menfchen  hoch  ein- 

*  por. 

Und  den  hab'  ich  freywillig  izt  verlaflen, 
^lar  dich  zu  fthn ,   zu  lieben ,   zu  be- 
wundern. 

-   Palmira,  ja,  die  Freuden  des  Olymps 

r 

Sin4  nichp  fo  gfrofs  ,    dafs  nicht  ein  Blick 

von  dir 

Ein  heitrer  Blick  fie  all*  erfetzen  könnte. 
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0 !   fchlage  nicht  vor  meinen  brünftigeq 

Augen ' 

Die  deinen  nieder !  denke ,   dafs  die  Tu-, 

*  *  gend, 

Der  dti  getreu  bift ,  mir  dich  aufzufucheij 

lieth : 

Und  die  beleidigft  du ,    wenn  -da  mich 

hafleft, 

M 

Ach !  ohne  dich  ift  die  demantne  Krone  ? 
Die  diefe  jungen  Locken  drückt ,  wenn  icl} 
Zu  meinen  2edernen  Paläften  wandle, 
Nur  eine  fchwere  Laft,    und  viel 

fchwer, 

Als  dafs  ich  fie  noch  länger  tragen  könnte ; 
Und  meine  giöfste  Pein,  wenn  mich  deii^ 

Kuß 

>Jicht  bald  beglücken  wird,  ift,  daß  id\ 

lebe , 

Und  die  Unfterblichkeit  mir  fo  nicht  nefa% 

.  men, 

\  F  5  vWs 
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Als  ich.fie  dir  ertheilen  lann.  ,0*  nimm 

fie  hin, 

Du,  den  Olymp  zu  zieren  auserkohren; 
Sey  meine  Königinn  ;  fey  Königinn  der 

Welt , 

Die  nichts  ift  ohne  mich.     Komm  und 

empfahe 

Den  Zepter  meines  Reichs  ,    nun  meines 

Reichs  nicht  mehr, 
Und  gönne  huldreich  mir,  dem  tiefiten 

deiner  Sklaven, 
Den  Ruhm,   den  hohen  Ruhm,  vor  dei- 

lies  Thrones  Stufen 
Die  lange  Ewigkeit,   dir  dienend,  zuzu- 

bringen, 

■ 

Das  unfchuldvolle  Kind  gehorcht  aus 

Einfalt 

Und  irrendem  Gewiflen  diefer  Schlange; 
Und  nimmt  dem  Gott ,  der  nur  zu  menfch- 

lieh  fpräch , 

Als 
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0 

Als  dafs  ein  Weifer  ihn  verkennet  hätte, 
Den  Zepter  ,   ehrerbietig  fich  verneigend, 

ab. 

Anfänglich   wollt'   es  zwar  die  Mutter  . 

fragen , 

Wie  jedes  fromme  Kind  die  Mutter  fragt: 
Doch  fiel  ihm  wieder  bey,   es  ift  nicht 

*    -  nöthig; 
Dei  n  er  ift  ja  ein  großer  Gott ,  und 

kann 

Nichts ,    als  was  gut  ift  ,    wollen  oder 

ordnen. 

Will  er  ein  Glück ,   dels  ich  nicht  wür- 

dig  bin, 

Das  ich  niemahls  gefacht;  ich  \yills  nicht 

hindern. 

Sein  Ruhm  ift  der  ,    Befehle  kund  zrx 

thun,  » 
Der  meinige  ,  fie  eilends  auszurichten« 

m 

0 

* 

I 

Dem- 
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Demnach  erllebt  fie  fich,   indem  der 

falfche  Gott 

pk  Hand  ihr  zierlich  beut  ,  von  wei- 
chem Rafenfitze, 

\Jnd  fchüttelt  ihr  Gewand  zuerft  ein  we- 

nig  ab, 

Geht  dami  mit  ihm  in  aller  Einfalt  fort* 
Die  Hand  in  feiner  Hand  ,   den  Blick  in 

feinen  Blicken, 
flieg  ihr  unterwegs  kein  Argwohn 

auf; 

Sie  hoffete  vielmehr  die  Schwellen  des 

Olymps 

Un4  ihren  neuen  Thron  noch  heute  zu 

befteigen; 

Und  voll  von  diefer  Hoffnung,   geht  fie 

nicht,  fpringt 

pem  heilten  Wäldchen  zu  ,    das  feine 

jungen  Lorbern 

In  des  Peneus  fpiegeiheller  Fluth  beliebt: 

Recht 


> 
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Recht  einem  Lämmchen  gleich  ,   das  ftit 

der  P^es  Felle 

Mit  Bändern  ausgefchmückt  und  blauerf 

Sommerblühmchen , 

Ain  Purpurftrick  geführt,  xum  Brandal- 
tare hüpft, 

Wo  fein  unfchuldig  Blut  den  Jafpis  fäiv  - 

ben  wird, 

« 

Und  den  graufamen '  Stahl  des  Prieftersj 

den  es  liebet. 

a 

Auf  einmahl  bricht  ein  Schall  aus  dem 

■ 

Gehölze 

Von  Mord  ...   Sie  fchreyt  um  Hülfe, 

denn  fie  lieht, 

Der  Jüngling  fey  kein  Gott,  weil  er  ein 

> 

Lafter  will. 
Sie  nennt  mit  Angftgefchrey  die  Mutter, 

die  Gefpielen; 

Am  öfterfteirdie  Mutter.   Doch  umfonft: 

Es 


Digitized  by  Google 


94 

Es  hören  jene  nicht,  es  hört  nicht  dieft» 
Der  junge  Bösewicht  ,    vom  Wein  der 

Hölle  trunken, 
Zerreißt  ihr  mit  Gewalt  den  anmuthsvollen 

Kranz 

Der  unverlex ten -Zucht,  zerpflückt  die  rei- 

■ 

ne  Bluhme 
Der  Ehre  ,  die  fie  mehr  als  Licht  und 

Leben  liebt. 

Die  Waflernymphen  feh'ns  in  ihren 

tiefen  Grotten: 

Vor  Schrecken  laflfen  fie  die  goldnen  Spin- 
deln fallen. 

Die  fanften  Grazien,   die  ftets  ihr  nach- 

gefolgt , 

Vermochten  ,  zärtlich  ,  nicht  der  Schwe- 
iler Pein  zu  fehen , 

Und  fliehn  ,   die  Hönde  vor  die  fchönen 

Augen  haltend. 

Mit 
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Mit  ihnen  eilten  auch  die  Liebesgötter  weg, 
Das  Unglück,  das  gefchah,  Cytheren  an- 

xufagen. 

Die  Tugend  blieb  allein.    An  einen  Baum 

gelehnt, 

Schrie  fie  recht  bitterlich  um  die  geliebte 

Tochter , 

Die  bis  xum  leiten  Hauch,  für  ihren  Al- 
tar ftritt; 

Fing  dann  mit  fachter  Hand  ihr  irrend 

Seelchen  auf, 

Und  trugs  dem  Himmel  zu,  von  wannen 

es  gekommen. 

Sö  liegt  Palmira  nun  in  ewigem  To* 

desfchlafe : 

Und  nun  bift  du,  o  Tempe,  nicht  mehr 

fchön. 

Du  bift  nicht  mehr  das  liebfte  Thal  der 

Götter , 

Seit- 
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Seitdem  in  dir  das  Götterkind  Palmira 

ftarb.  t 

Zum  Fluch  biß  du ,  zur  Wüfte  bift  du 

» 

worden. 

Nein,  Tempe,  nein,  nun  bift  du  nicht 
'  mehr  fchön! 


s 


AB- 
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ABSCHIED  DES  THYRSIS  UND  DER 

AMARYLLIS. 

T    H   Y    R   S    I  S. 

mute  mein  Herz,  erleiden., 
O  fchönfte  Schäferinn, 
Nun  ich  auf  fremde  Weiden 
Soll  ferne  von  dir  ziehn! 
Kaum  weifs  ich  zu  -erfinnen» 
Wie  ich  mich  trollen  foll. 
O  Schmuck  der  Schäferinnen  > 

Gehab  dich  ewig  wohl! 

♦ 

Amaryllis. 

■ 

Gehab  dich  wohl ,  du  Harter ! 
Fleuch  nur  mein  Angefleht! 
Dü  mehreft  meine  Marter, 
Und  fchwächft  die  Liebe  nicht. 
Du  fprachft  :    Ich  bin  dein  eigen. 
Wie  ?   heifset  diefs  geliebt  ? 
Du  ftiiler  Wald  follft  zeugen  > 
Wie  Thyrfis  mich  betrübt. 


(I.Theil.)  G  AUF 


4 
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AUF  PEN  GEBURTSTAG  SEINER 

BRAUT. 

^^^^^^  • 

Es'ftritt ,   a^  meine  Henriette 

-  • 

Geboren  ward  ,    die  ganze  Kette 
Der  Tugenden  ;   die  Sittfamkeit , 
Die  Keufchheit ,  die  Gelaffcnheit# 
Mit  allen  Grazien  und  Mufen, 

« 

Wer  unter  ihnen  allezeit 
Ihr  Herz  bewohnen  Tollte. 
Unfterblich  war  dei;  Streit; 
Weil  jede  diefes   Hen  allein  bewohnen 

wollte. 

Doch  Vater  Jupiter  entfehied  den  Screit: 

„  Es  wäre,  Kinder,  gar  nicht  fchicklich , 

„  Nähm'  eines  unter  euch  alkin 

-  * 
„  Das  ganze  Herz  zur  Wohnung  ein; 

„  Es  kann  ja  wohl  ein  Tempel  aller  feyn. 
3,  Wohlan!  kommt  alle,  macht  es  glück- 
lich i 

„  Umarmt  euch  ,  zieht  hinein. 

„  Eüt ! 


i 


« 
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„  Eilt !  eilt !  fo  unfchuldvoll ,  fp  rein , 
„  Stelin  euch  niclft  immer  Herzen  offen,  <c 
Gefchwinder,  als  er  iprach,  war  der  Ver- 

gleich  getroffen: 
In  einen  fchwefterliehen  Reihn 

» 

Vereinigt ,    zogen  fie  ,    mich  zu  beglü- 
cken, ein. 


DIE  KLAGE. 

Jungft  kam  Kupido  von  Mirenen, 
Und  Venus  fpricht  : 

Wie  fandft  du  fie  ?  —  —  Er  iplach  mit 

Thränen ; 

Zu  freundlich  nicht ! 
Drum  ,  Mutter  ,    ach  !  erbarme 
Dich  über  mich  ,   und  ftrafe  fie ! 
Sie  legt  mich  andern  in  die  Arme, 
Und  nimmt  mich  nie. 


Gl    '  AUF 
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« 

AUF  DEN  LUSTGARTEN  ZU  *  *  * 

Du  fchöncr  Garten  du  ,    wo  blühend  in 

Alleen 

Viel  Poineranzenbäume  flehen; 
Wo  holde   Rofenbiuch,  und  Haine  von 

Jasmin 

Den  artigften  Palalt,  den  Flora  je  gefehen, 

Mit  grüner  Dunkelheit  umziehn: 

Kein  Galten  bift  du  mirj   du  biffc  durch« 

- 

'  ganze  Jahr ,  „ 
Zu  deines  Stifters  Ruhin ,    ein  duftender 

AJtar, 

Hundert  reizende  Najaden  ' 
Schleichen  oft,   vernarrt  in  dich, 
Aus  den  Fellen  und  Fvasküden, 

4 

Und  hüpfen,  dich  zu  fehn ,  phantaftifch 

über  fich, 

Und  preifen  dich  und  deinen  Friederich> 


AN 
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AN  SEINEN  FREUND  DÄMON. 

G^ebter  Dämon  !   ift  ein  Mtfifch  nicht 

glücklich  dran,, 
Der  in  dem  treuen  Schopfs  von  Freunden  1 

ruhen  kann, 
Die  mit  vereintem  Fleifs  nach  Kunft  und 

Weisheit  (heben, 
Und  auch  der  Menfchlichkeit ,    was  ihr 

gebühret,  geben? 
Ein  folcher  Menfch  bin  ich ,   der  weißen 

Henne  Sohn: 
Die  Sonne  fieht  auf  mich  von  ihrem  gold«. 

nen  Thron 
Mit  Neid  herab;   es  wünfeht  (ich  Luna 

,       fokhe  Stunden, 
*  Wie  zwifchen  mir  und  dir  in  reiner  Luft 

■ 

verfchwunden. 

* 

Apollen  feys  gedankt,  der,   wenn  ich's 

fagen  darf, 

G  3  Midi 
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■ 

Mich  aus  befondrer  Huld  in  deine  Arme 
0  warf : 

* 

Und  als  ich  dich  einmahl  in  feinem  Tem- 
pel fchaute, 
Mich  auch  fogleich  jnit  dir  vor  feinem 

'  Altar  traute.  *) 

Seit  diefem  kam  mlrs  vor  bey  aller  Skia* 

verey, 

# 

Als   ob  ich  forgenlos  und  ungebunden 

- 

fey. 

» 

Ich  glaUbte  ,   wenn  ich  dich  aus  lüfser 

Liebe  herzte , 

Euryalus  zu  feyn>    der  mit  dem  Nifiis 

fcherzte. 

Und  fah   ich  dich  zu  mir  mit  fanften  - . 

Schritten  gehn, 
So  meint'  ich ,  wie  im  Traum ,  die  Mufen 

felbft  zu  lehn. 


*)  Sie  bekamen  im  Hörfaale  eines  grolsen  Welt- 
weifen Gelegenheit  einander  kennen  xu  lernen. 
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0  daß  der  Himmel  mir  das  hohe  Glück 

vergönnte , 

Daß  ich  zunächft  bey  dir  auf  ewig  woh- 
nen könnte  ! 

Und  dafs  ich  diefe  Stirn ,  den  Thron  der 

Redlichkeit,  n 

Diefs  holde  Augenpaar,   das  fo  viel  An- 

muth  ftreut, 

«  ♦ 

Und  diefen  fußen  Mund,  den  Suada  re- 
den lehrte, 

Den  langen  Tag  hindurch  tefchauete  und 

horte. 

Wenn  eine  Nachtigall  die  nackte  Brut 

verläßt, 

So  zwitfehert  die  und  fchreyt  in  dem  ein-  . 

» 

famen  Neff; 

Man  fleht  lie  rings  umher  auf  die  be- 
grünten Auen, 

Die  Hälschen   ausgeftreckt ,    mit  offnen 

Schnäbeln  fchauen, 
G  4  Bis 
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Bis  aus  der  nahen  Saar  der  Mutter  Stimm* 

» 

erklingt, 

Die  fchon  geflogen  kömmt ,    und  frifches 

Futter  bringt : 
So  fehn*  ich  mich  nach  dir.    Wirft  du 

4 

dich  wegbegeben, 
%So  fehlt  mir  alle  Luft,,  auf  diefer  Flu$ 

xu  leben ; 

Wenn  du  hier  nicht  mehr  bift  ,   fo  atfn* 

ich  mich  verbannt; 

Wo  du  ,    Geliebter  ,    bift ,   da  ift  mein 

Vaterland, 


DIE 
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DIE  VERLORNEN  LIEDER, 


J\\i£  deinen  Abendwiefen, 
Hammoniehj  Gefild« ! 


Ging  Hagedorn  fpatzieren, 
Und  hatte  Geben  Lieder, 
Der  Mufe  lezte  Kinder, 
Gefchrieben  in  der  Rechten. 
Bellende  kam  ein  Windchen, 
Ein  ungezognes  Windchen ,  * 
Und  rifs  die  holden  Lieder 
Ihm  tückifch  aus  der  Rechten, 
Und  fuhrete  die  Lieder 
Durch  Felder  und  Gebüfche, 
Wie  oft  im  Rofenmonde 
Der  Zephyritis  Söhnchen 
Der  Apfelbäume  Blüthe 
Durch  Feld  und  Büfche  führet. 
Der  fromme  Dichter  (treckte 
Erfchrocken  und  mit  Sehnfucht 
Die  unfe huldvollen  Hände 


G  5 


Nach  den  geliebten  Liedern, 
Wie  Orpheus  nach  der  Gattin  _ 
Die  bangen  Hände  ftreckte ; 
Die  Lieder  aber  waren 
Veiichwunden  und  verloren. 
Gefchwind  befiehlt  -Cythere 
Dem  Amor  und  den  Brüdern  t 
Die  Lieder  aufuifuehen : 
O  eilt  geliebte  Knaben, 
Mein  hold  Gefchlecht ,  die  Lieder 
Des  artigilen  Poeten, 
Auf  Hamburgs  Abendwiefen 
Sorgfältig  aufzuziehen. 
Wer  „mir  fie  wieder  findet, 
Wer  mir  fie  wieder  bringet, 
Soll  wohl  befchenket  werden; 
Mit  Trauben  von  Cythera, 
Mit  Äpfeln  von  Kanobus, 
Mit  Pfirlichen  von  Knidos 
Soll  der  befchenket  werden  > 
Der  auch  nur  Eines  findet , 

- 

- 

> 

t 


Der  auch  nur  Eines  bringet. 

Indeflen  foll' mein  Wagen, 

Ihr 'Grazien  und  Nymphen,, 

Mit  euch  nach  Hamburg  jagen, 

Dafelbft  an  allen  Ecken 

Der  Strafsen  und  der  Märkte, 

Der  Hallen  und  Paläfte 

Mit  hellen  Silberfchellen 

Und  füfsen  OperfÜmmen 

Der  Stadt  bekannt  zu  machen : 

„  Wer  die  verlornen  Lieder 

t 

Anakreons  des  Zweyten 
„  Dionen  wiederbringet , 
„  Soll  felbft  von  ihren  Lippen 
„  So  viele  Küfs'  empfangen, 
„  Als  er  ihr  Lieder  bringet. 
5,  Und  wer  fie  alle  bringet, 
„  Soll  hundert  Küfs'  empfangen, 
j,  Begehrt  er  etwas  weiter ,  , 
„  Man  wird  es  ihm  gewähren.  H 


AUF  BERENICENS  BAD. 

(Aus  der  Criechifchen  Anthologie) 

lieh  die  Grazien  jüngft  in  unfrer 

Königinn  Bade 
Badeten,   ftahl  den  Badenden  Amor  die 

heiligen  Kleider. 
Immer  noch  lind  lie  darin ;  lie  halten  lieh 

heimlich  verborgen, 
Weil  fie  nackt  vor  die  Augen  der  Leute  zu 

gehen  lieh  fchämen« 


i 

RATH  AN  DIE  SCHÖNEN. 

Schafft  was  gutes,  ihr  Schönen,  fo  fchafFc 

ihr  euch  Ruhe  des  Herzens : 
Pallas  Nadel  treibt  oft  Amors  Pfeile 
zurück. 

•  * 

■ 

LOB 
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LOB  DES  WEINS, 
Als  das  ewige  Sehickfiil  die  elften  Men- 

t 

fchen  gefchaffen, 
Wies  es,  ihnen  vön  fern  den  Erdbali ,  den 

kleinen  Planeten, 
Ihren  Wohnplarz ,   mit  Nacht  als  einem 

Mantel  umbanden. 
Traurigkeit  wehte  fie  an  ;  fie  wünfehten  im 

inneriten  Bufeil , 
Niemahls  ihn  näher  zu  fehn  ,  und  wandten 

lieh  von  ihm ,  Und  fahen 

» 

Auf  den  Stabil  des  Throns  die  Vernunft 

<• 

beym  Jupiter  fitzen, 
Männliches  Anlehnt  und  fchön,  mit  einer  ' 

hellleuchtenden  Fackel. 
Gieb  uns ,  Tagten  fie ,  die :  fie  trag'  auf  der 

Straße  des  Lebens 
Diefe  Fackel  uns  vor.    Ihr  wifst  nicht, 

fagte  das  S^hickfal, 

Wag 
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f  / 

Was  ihr  bittet.    Befinnt  euch  reiflicher ! 

Nicht  fehn  ift  befler  , 
Als  nur  Dinge  fehn ,   wovor  den  Sterbli- 
chen grauet. 
Aber  fie  blieben  dabey,  fie  hätten  derfel- 

ben  vonnüthcn, 

♦ 

Und  fonft  giengen  fie  nicht.,  Da  wigrde 

fie  ihnen  gewähret: 
Doch  mit  fcharfem  Befehl,  fie  niemahls 

allein  zu  lafTen. 
Alfo  zogen  fie  fort,  und  fahn  am  lichte 

des  Weibes 
Den  miihfeligen  Stand  der  Menfchenthiere , 

den  Mangel 

*  ■ 

An  wahrhaftigem  Gut  s   die  Wege  fämt- 

lieh  mit  DcTrnen 

— 

Überwachfen  ,   die  ihnen  die  Rofengürtel 

entrückten ; 
/Und  d(jn  Gram,  der  von  taufend-  Kanälen 

.  über  fie  hinflofs, 

Wo 
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Wo  Ausweichen  nicht  half.    Gleich  einem 

glühenden  Ringe 

Schlofs  fich  Wehmuth  um  fie;  und  bange 

Traurigkeit  zog  fie 

Über  den  Rand  der  Geduld.    Sie  fanken 

■ 

zu  Boden  und  feufzten : 
Seliger  wären  wir,   haften  wir  hur  diefs 

neidifche  Licht  nicht ; 
Oder  fihn  nicht  an  ihm  das  mannigfal- 
tige Elend,  , 
Sondern  das  Leben  allein  auf  feiner  freund- 

liehen  Seite, 
Schön  mit  Amaranthen  bekränzt,  und  von 

Scherzen  befolget. 
Alfo  klagten  fie,  müda  zu  leben,  und 

wiefen  die  Güttimi 
In  das  Land  der  Geburt  ,    den  fernen 

Olympus ,  zurücke : 
Aber  fie  gieng  nicht ;  fie  blieb  des  Schick- 

fals  Befehlen  gehorfam, 

Immev 
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Immer  das  Elend  der  Menfcjien  mit  ihrer 

Kerze  belhahlend. 
Endlich  kam  Semelens  Sohn  ,  von  hundert 

Amorn  getragen, 
Voller  Schönheit  herab,  und  brachte  den 

göttlichen  Wcinftock 
Mit  fmaragdnem  Laub'  und  goldenen  Ring* 

lein  gezieret. 

Löfcht  durch  den  purpurnen  Saft  von 

diefer  ambrofifchen  Staude 
Der  verhalsten  Matron',.  o  ihr  Menfclien, 

das  feindliche  Licht  aus  ! 
Dafs  ihr  mindftens  beruhiget  lebt,  fo  lang* 
,  ihr  kein  Elend 

Sehen  könnet.     Doch  wißt ,   die  rofen, 

wangigen  Stunden 
Werden  im  Tempel  des  Schl&fs  es  täglich 

wieder  entzünden. 


AN 
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AN  MADAM  — 

Ein  Blinder  fagte  dir,   du  Tochter  der 

Cy  there , 

<• 

Heut  fey  mein  Nahmensfeft?  ~ 

Wie  wünfcht*  ich,   dafs  es  doch  derfelbe 

Blinde  wäre, 
Der  Tag  und  Nacht  mir  keine  Ruhe  läßt ! 


DER  AMTMANN. 

Jn  einer  ünfrer  Reichsprovinzen  ' 

Ward  >  auf  Befehl  des  heften  Prinzen  * 

Ein  neuer  Amtmann  Vorgeftellt* 

Die  Obfervanz.  nicht  zu  verebten, 

■ .  ■> 
Erfchienen  die  Gericht3 ,  und  brachten 

Ihm  einen  Beutel  SilbergelcJ  % 

Den  er,  fo  bald  er  ihn  bekommen, 

Zum  gröfsten  Schrecken  aller  Frommen* 

Nicht  ohne  Lächeln  angenommen. 

(I.  Theil.)  H  •  Ihr 
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Ihr  Vorfahr  >  ein  beliebter  Mann  , 
Begann  hierauf  ein  alter  Meier ,  *  ) 

Herr  Amtmann  ,  nahm  nicht  einen  Dreyet ! 

» 

Allein  den  Beutel  nahm  er  an. 

i 

Mein  Vorfahr  war  es  wohl  im  Stande, 
Sprach  diefer.    Es  ift  offenbar  i 
«•  Dafi  er  der  größte  Mann  im  Lande,  ■ 
Und  ofünahls 'unnachahmlich  war. 


#)  Meier  Keifst  an  manchen  Orten  in  Deutfch* 
land  ein  Schultaeifs. 


t 


AUF 
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AUF  DEN  TOD  DER  FÜRSTINN  HEN- 
RIETTE VON  NASSAU 

i    7    S  i. 

Henriettens  Grabe 

■♦ 

Lag  die  kefrüme  Armuth 

» 

Wehmüthig  hingegoflen, 

- 

Und  weinte*     Sie  ,5  die  lange 
Das  Weinen  fchon  verlernet  % 
Weint  itxo  bittre  Zähren. 

Auf  meines  Herzogs  Schlöffe       •  1 
Hört  Themis  Tie  fo  weinen. 
Sie  reifst  die  Augenbinde  ' 
Vom  Angefleht , '  und  eilet 
Der  Scliwelrer  be^zultehen* 
„  Da,  nimm,  geliebte  Schwerter, 
»  Die  Thräncn  abzutrocknen,  . 

„  Von  mir  die  Augenbinde  \  _  _    .  ... 

i 

5,  Behalte  fie  auf  immer ! 

4)  Mein  Herzog  hat  befohlen :  " 

-,-        :      •'   i  'H  ,  2  ■      .     •''  Ml 

I 

- 

I 
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„  Ich  foll  fie  nicht  mehr  tragen; 

„  Ich  lbll,  fo  oft  ich  richte, 

„  Kein  Auge  mehr  verbinden,  *)  _ 

^  Damit  ich  fichrer  richte ; 

„  Damit  ich  in  die  Bücher 

„  Der  heiligen  Gefetze 

- 

„  Beftändig  fchauen*  könne. 

■ 

„  Komm  mit  zu  feinem  Schlöffe  t 
„  Dem  Orte  feiner  Ruhe  ; 
„  Er  führt  dich  dann,  das  weifs  ich, 
„  Zu  feiner  grolsen  Mutter. 
„  Die  Thüren  ihrer  Zimmer 
m  91  Eröffnen  lieh  den  Atmen 
„  Von  felber.  '  Arme  finden 


„  So  gut,   als .  Tugendhafte , 

+ 

„  Bey  ihr  gefchwinde  Hülfe. 


Dann 


i 

■«  "  ■  —  ■■■■     '  I 


*  *  •  . 

*)  Verfchiedene  .Mifsbrauche ,  die  fich  beym  Ju- 
flitzwefen  einjrefchlichen  hatten,  wurden  da* 
f  r   mahis  serüget,  .'und  mit  Ernft  abgefteilt. 
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„  Dann  wirft  du  nicht  mehr  weinen 
„  Es  wäre  denn  vor  Freude,  " 

- 

So  fagte  Themis  liebreich, 
Und  wandt  fich ,  mit  der  Armuth , 
Von  dem  geliebten  Grabmahl; 
Nachdem  fie  es  gefegnet, 
Und  Veilchen  drauf  geworfen. 

Das  Grabmahl  Henriettens 
Steht  darum  nicht  verladen; 

i 

Der  Ruhm  fizt  vor  demfelben 

In  hellen  Feyerkleidern , 

Und  mitten  unter  Kronen. 

\  t 

Er  fcheint  fich  mit  der  Scheere 
Der  Zeit ,    die  er  entlehnet , 
Die  FlügeJ  abzukürzen; 
Sich  felber  zum  Beftande 
Zu  zwingen,   und  auf  ewig 
Die  Wache  hier  zu  halten. 


H  3 


I 
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AN  DIE  WEISHEIT, 

(Des  Sarbiewsky  acht  und  zwawigfte  Od©  dei 

vierten  Buchs. ) 

— -  o  o  o  — —  o  u> 

Die  du*  höchlte  Vernunft,   weislich  die 

Schickung;  lenktf! 

Wie  zuweilen  der  Entft  deiner  Verfüguiv* 

gen 

'S  • 

Uns  ergetzet ,  ersetzen 

So  die  menfchliche  Spiele  dich? 

Mit m freygebiger  Hand  ftreuelt  du  Güter' 

■ 

aus ; 

Und  wir  raffen  fie  auf,   wenn  fie  gefal- 
len find , 

-    Wie  die  Jugend  die  NüfTe 

■  < 

Mit  kurzweiligem  Zauke  rafft. 

Wer 
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Wer  ut  Kronen  'erhgfcht ,  bricht  fie ;  wer 

Zepter  kriegt, 
Sicht  fie  wieder  entführt,  eh  er  fie  tra* 

* 

gen  kann, 
Welt!  fo  fchwankft  du,  zerrifien 

* 

Von  den  Händen  der  Mächtigen. 
Was  das  geizige  Glück  unter  die  Völker 

§ 

theilt , 

Ift  ein  Punktlein.    O  laß ,  Weisheit ,  ich  ' 

flehe  dich , 
Mich,  indefs  fie  fo  zanken, 

Mit  dir  lachen  und  fröhlich  feyn. 

« 


H  4  DIE 
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DIE  PERLE  DES  LANDES, 

»  • 

Eine  Ballade. 

Kupido  tah  mich  forglos  lachen, 
Und  mit  den  Brüdern  mich  erfremi. 
Er  lprach  :  Ich  will  dich  ernfthaft  machen  ; 
Ich  will  dir  eine  Nymphe  frey'n. 
Was  tu*  gesprochen,    mußte  feyn. 
Er  bracht'  ein  Mädchen  edlen  Standes. 
Nichts  lebtt  mehr  fo  fanft  und  fein; 

JSlE    IST   Dlfc   PiRLE  DIESES  LANDES, 

Bey  ftiller  Tugend  Jiohem  Adel, 
Befizt  fie  ^itL,  verfteht  fie  Sehen, 

Der  Neid  verfolge  fie  mit  Tadel, 

■ 

Verwunde  gtyn  fie  hinterwärts : 
Vergebens  !  weder  Tod  noch  Schmerz; 
Zerhaut  die  Knoten  unfres  Bandes. 
Ihr  Heldenmuth  ift  feft,   wie  Erz; 
Sie  ist  die;  Psrle  dieses  Landes, 


Ich 
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Ich  liebe  meine  Kunigunde, 
\\Tie  ein  getreuer  Pelikan , 
Und  fleh* ,  als  eine  Eich*  im  Grunde., 
Gewurzelt  auf  der  Tugend  Plan. 
Wer  meine  Freuden  zählen  kam; , 

Zählt  alle  Körnlein  alles  Sandes. 

•  ■ 

Für  fie'nähni'  ich  auch  Leiden  an. 

Sie  ist  die  Perl e  dieses  Lanbes, 

< 

NACHSATZ. 

Tanz' ,  Hymen ,  bald  im  Myrtenkraw 
Und  in  dem  Glanz  des  Golclgewandes 

Mit  mir  und  ihr  den  Fackeltanz! 

■  j 

Sie  ist  di£  Perle  dieses  Landes. 


H  5 


DAS 


Digitized  by  Google 


 .  t 

Uz  

DAS .  ADERLÄSSEN. 

■ 

(Nach  dem  Clement  Marot. ) 

Jm  Rofemnohd,  als  man  Orithyien 

Zur  Ader  liefs ,  fuhr  ich  den  Doktor  an : 

Wie?  .ihr  den  Keft  von^Warme  zu  ent* 

'  ziehen? 
Ift  fie  doch  kalt,  wie  ich  beweif en  kann? 
Noch  kälter >  als  des  Mondes  blaffer  Mann« 

* 

Vergieb,  fprach  er,  und  zog  von  feiner 

fc  Glatze 

Das  Käppchen  ab  :  ich  lag'  im  Gegenfatze, 
Verliebt  wird  fie  nach  einem  kleinen  Stich ; 
Verliebt !   fo  bringt«  der  Rofemnond  mit 

fich. 

Gefagt ,  gefchehn  !  Wie  V?nus  befie  Spatze 
Ward  fie  verliebt;   doch  leider!  nicht  in 

mich. 


AB- 
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ABBITTE  UND  BITTE, 

(Nach  ebendemfelberj.) 

Von  jeuer  Nacht ,   ( noch  denk'  ich  fie 

mit  Beben) 

- 

Tu  der  du  mich  aus  deiner  Kammer -triebft, 
Bin  ich  bereit  ,  dir  Rechenfchaft  zu  geben. 
Kurz,  war  fie  zwar,    mein  Kind,  meiu 

holdes  Leben  ! 

*  - 

Doch  hoff'  ich  diefs:   weil  du  mich  an« 

noch  üebtt, 
Auch  ighj  was  ich  gefündiget,  beweine: 
'Dafs  du  mir  bald,  mitleidig,  eine  giebft, 
Die  länger  il\  ,    und  mir  noch  kürzer 


ÜBER- 
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ÜBER  EINE  VERLEUMDUNG, 

(  Nach  ebendenselben, ) 

'  Wer  vergeht  fich  mehr  ?  Johann > 
WelGher  lieh,  ich  fey  dein  Mann, 
Auszufprengen  nicht  entblödet? 
Oder  du,  die  machen  kann, 
Dafs  es  wahr  wird ,   was  er  redet  ?  — 

- 

Pu  gewifs !  *  Denn  Eine  Nacht, 

Unter  lüfseti  Liebeskriegen  | 

Wie  er  lüget ,  zugebracht , 

Könnte  dich  und  mich  vergnügen, 

Und  uns  alle  heilen;  dich 

Von  dem  Undank ;   ihn  vom  Lügen ; 

V 

Und  vom  langen  Schmachten  mich* 


AN 
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AN  EINEN  MAHLEIL« 

Jr  reund ,  iage  nicht ,  was  du  gemahlt } 

Sey  Cidalifens  Bild.     Noch  bin  ich  nicht 

zufrieden 

Mit  diefem  Bilde.    Wenn  es  gleich  Von 

Anmuth  ftrahlt, 

So  ift  es  doch  zu  weit  vom  Urbild*  un- 

terfchiedem 

Wahr  ift  es.:   man  vermiffet  nicht 

Das  Reizende  von  jenen  Zügen  > 

Die  uns  in  ihrem  Angefleht 

Erfreun  ,  bezaubern  und  beilegen : 

Allein  die  fanfte  Sittfamkeit, 

Die  Menfchenhuld  ,    die  fülle  Gottgelat 

fenheit , 

Werth,   daf$  auch  Engel  fie  mit  Lobge« 

fangen  prieftn* 

Verfehlete  dein  Pinfel  allzuweit; 

Und  die  verfchünern   doch  am  nteiftert 

.  •  ■% 

Cidalifen. 


AN 
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AN  DIE  NACHTIGALL* 

6  u  o  —  — *  o  ü  «  o  t> 

u  — —  u  o  — —       —  u  u  - —  u  o 

tj  . — .  o  o  — :  o  o 


O^cn  heiler  Gefang  diefes  verfchwiegerie 
Götteiiväldchen   durchdringt,,    das  «och 

kein  Sonncniirahl 
Zu  durchdringen  vermochte, 

Lieblich  klagende  Nachtigall ! 


Kömmt  die  Nymphe  zurück ,  die  ich  mit 

Zärtliclikek 

Schon  fo  lange  verehr' ,  und  noch  verehren 

will ; 

Wänn  ich  unter  Zypreffen 

Jn.Elyueus  Gärten  geh' ; 

.  ,  - 

- 

0 
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O  fo  lehre  du  fie,  diefes  hell  blinkende 
Zwifchen   Blulimen    und    Gras  rinnende 

•m 

Wällerchen 
Sey  ein  Reft  von  den  Thr'dnen» 
Die  ich  fterbend  für  fie  vergoß* 


'   AUE  DEN  BILDHAUER  PAPEN 

HOVEN. 

er  fahe  je  Cytheren?  Wer 
In  allen  ihren  Reizen  ?   Keiner  , 
Als  Paris*    Sähe  fie  noch  einer» 
So  war  es  gram  gewlfsiich  der» 


DER 
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DER  DICHTENDE  KNABE. 

Flieh  nicht  den  Amor* 
Ö  zarte  Schwefter! 
Flieh  nicht  den  Amor! 
Er  fängt  dich  doch* 

Ich  roch  im  Garteiv 
An  einer  Nelke, 
In  deren  Schoofse 
Der  Kleine  fafs : 

Mit  ihren  Düften  , 
Den  füfsen  Düften, 
Die  mich  vergnügten, 
Sog  ich  ihn  ein« 

Ich  armer  Knabe! 

0 

Wer  kann  mir  rathen? 
In  meinein  Haupte 
Ift  er  nun  Herr. 


'    Und  diefes  Liedchen, 
Klein,    wie  er  felber, 
Und  diefes  4Liedehen 
Ift  fchon  von  ihm. 


DER  APFEL. 

Dir  hätf  ich  ihn  in  Eden  abgenommen, 
Und  warlich  nicht  an  das  Verbot  gedacht. 

Du  hätteft  ihn  am  Simois  *")  bekommen» 

< 

Wofern  du  mir  ein.  einzig  mahl  gelacht. 

Ob  deine  Hand,  nun  ich  ihn  dir  gebracht. 

Ihn  7.u  empfahn  aus  Sittfamkeit  verweilet, 

Lebt  doch  kein  Mann,  der  dir  ihn  nicht 

ertheilet, 

Lebt  doch  kein  Weib.,   das  dir  ihn  flrei- 

tig  macht. 

"  ■  ■  im        i  ■  ü   ■  « 

*)  Simo'is,  ein  Flufs  auf  dem  Berge  Ida,  wo 
Sch  drey  Göttinnen  um  den  berühmten  golde- 
nen Apfel  ftritten,  auf  welchem  die  Worte 
gefchrieben  waren  :  Die  Schönfte  empfang'  Ihn. 

(LTheil.)  .  1  AHN- 

v 
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ÄHNLICHKEIT  MIT  DEM  APOLLO. 

Es  fagte  Stella  : 
Machft  du  auf  mich 
Ein  artig  Liedchen,  x 
So  bift  du  mein. 

« 

Ich  machte  hurtig 
Ein  artip:  Liedchen. 
Sie  lobt's  und  fagte: 
Nun  bift  du  mein ; 
Doch  ich  ,   o  Schäfer , 
Bin  noch  nicht  dein. 

Wie  mirs  erging, 
Ergiengs  Apollen 
Auf  Tempens  Flur : 
Für  Daphnen  kriegt*  er 
Den  Lorber  nur» 


DER 
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DER  LUSTIGE  ABT. 

t 

Weil  alles  nach  Verdienft  klein  oder  groß 

mufs  feyn, 

So  fey  mein  Efsfaal  grofs,    und  meine 

Kirche  klein. 

Und  macht  die  Uhr  zu  reguliren, 

Zu  ftellen  ,  aufzuziehn ,  zu  fchmieren , 

Den  Brüdern  Müh , 

So  flocke  fie! 

Geht  dann  nur  der  Bratenwender 
Spät  und  früh 

Sanfter,  richtiger,  behender. 
Und  flockt  nie. 


1  2  GRAB- 
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GRABSCHRIFT 
EINER  ANTILUCRETIA. 

i 

ßcy  feinem  Freunds  fand  mein  Ehmann 

midi : 

Gleich  kürzte  mir  fein  Dolch  des  Lebens 

fuße  Stunden. 

Was  hätt'  er  mir  wohl  mehr  gethan  >  der 

Wütherich  >  - 

Hätt*  er  bey  feinem  Feinde  mich  gefun- 

den  ? 

> 


AMOR  ALS  DIENER. 

]\fit  Hülfe  Vater  Evans 
Entwaffnet'  ich  Kupiden. 
jezt  brauch'  ich  feine  Waffen  ; 
Ich  brauche  feine  Pfeile. 

m 

Mein  Fäfkhen  anzubohren,  ^ 

r 

Und  Stöpfel  auszuziehen.  1 

Aus 

-  • 

« 
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Aus  feinem  Köcher  ward  mir, 
Als  ich  ihn  umgefchmelzet, 
Ein  Becher,    und  ein  Teller, 
Den  Becher  mir  zu  reichen* 
Er  felber  ,    als  Bedienter , 

♦ 

Steht  neben  meinem  Tifche^ 
Die  weiße  .  Augenbinde 
Hängt  ihm  vor  feinem  Bufenj 
Statt  einer  Serviette. 
Und  wenn  ich  ,   Wein  zu  zapfen 
In  meinen  Keller  fteige, 
Muß  mir  der  kleine  Bube 
Mit  feiner  Fackel  leuchten. 


,  .1 34  ' 

AUF   DEN  TOD   EINER  BÖSEN 
SCHULDNERINN, 

DIE    NICHTS  HINTERLIESS. 

"     Ihr  Gläubiger  der  Frau  von  Bohn, 
Geduldet  euch  doch  nur! 
Euch  zahlt  gewifs  die  Frau  von  Bohn 
Die  Schulden ,   wie  fie  fchwur. 
Sie  zahlete  ja  heute  fchon 
Die.  fch werlte  der  Natur. 
Ihr  Gläubiger  der  Frau  von  Bohn, 
Geduldet  euch  doch  nur! 


DIE  PROZESSE.  , 
Still  doch,  ihr  Herren ,  wenn  man  richtet: 
So  rief  der  Präfident  Suflfen ; 
Der  Lärm  ift  ja  nicht  auszuftehn. 
Wh-  haben  zehn  Prozefle  fchon  gefchlichtet, 
Und  konnten  kaum  ein  Wort  davon  ver- 

ftehn. 

SE- 
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i 

SERENENS  UNBESTAND. 

Verzehrt  von  Harm  und  Liebe, 
Ward  Seladon  zum  Brünnchens 
Und  wer  des  Brünnchens  trinket, 

V 

Venriffet  das  Geliebte,* 
Vergiffcte  des  Geliebten 
Gellalt  fogar  und  Nahmen. 
Serenen  zu  vergeflen, 
Wollt  ich  des  Brünnchens  trinken  j 
Vergebens:   denn  fie  hatte, 
Weil  fie  fo  oft  im  Lieben 
Gewechfelt  und  getrunken, 
Das  Brünnchen  ausgetrunken* 


MAINARD  AN  DEN  KARDINAL 

RICHELIEU* 

Das  Licht  der  Augen  will  vergehn ; 

Schon  brechen  meines  Lebens  Bande; 

-• 

Bald  werd'  ich  an  Kocytu's  Strande 

<       I  4  Die 
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Die  Altern  meiner  Altern  fehn. 

Da  hoff'  ich,  in  der  frommen  Schaar 

Den  guten  König  zu  begleiten, 

Der  der  Gelehrten  Vater  war 

In  rohen  ungelehrten  Zeiten. 

Ich  ^eifs  es,   er  befiehlt  mir  dann 

Dein  Leben,   Armand,   zu.  erzählen, 

Und  was  du  thuft ,  und  fchon  gethan , 

Den  Hochmuth  Spaniens  zu  quälen-, 

%Mit  Freuden  will  ich  vor  ihm  ftehn, 

#  *. 

Dich  fchiidern  ,  feinen  Kummer  lachen , 

Ihn  jenert  Schimpf  vergeflen  machen, 

Der  ihm  bey  Pavia  gefchehn. 

Fragt  er  denn  auch  nach  meinem  Leben, 

Und  was  für  gutes  ich  van  dir 

Empfangen  habe  :  fage  mir, 

Was  foll  ich  ihm  zur  Antwort  geben?*) 

*)  Der  Kardinal  foll  hierauf  geantwortet  haben: 
Nichts.  ' 

- 

DAS 
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DAS  GERETTETE  AUGE. 

Der  Schulherr   Bradamant   verliefs  fein 

Pnlr, 

Der  Schüler  Streit  rhetorifch  beyzulegen: 
Und  fchnell  fuhr  ihm,  im  rafenden  Tu- 

mult , 

Ins  Aug'  ei«  Stein  3   des  frommen  Wer- 
kes wegen. 

Verftatten  (ie,   die  Wunde  zvi  verpflegen, 

Kief  ein   Barbier  :    mein  Balfam  ift  b*. 

kannt.  -  -  - 

Ach  Herr  !    verlier'   ich    denn  (fchrie 

Bradamant ) 
.    Mein  fchönes  Aug-  ?    Ach  nein  !  fchrie 

der  dagegen, 
vSie  fehcn's  ja,  ich  halt*  es  in  der  Hand. 


I  5 
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SYLVIUS  AN  LEONILDEN, 
ihr  Papagey  und  weisser  Sperling, 

PIE  SICH  EINIGE  TaGE  VERLOREN  HAT- 
TEN ,  VON  SELBST  WIEDER  KAMEN. 

I 

> 

Es  lehren  mich  im  Bildo 
Pein' Spatz,  dein  Papagey, 
Wie  fchön  ,    o  Leonilde  ! 
Dein  Glück  im  Lieben  fcy; 

Per  Zärtliche  ,  der  Wilde  j 
Sind  deinen  Ferteln  treu. 


PER  TRAUM, 
i    AH  eine  Prinzessinn. 

Stets  mifcht  lieh  unter  grobe  Lügen 

Ein  kleiner  Funken  Wahrheit  ein. 

Im  Traunje  diefer  Nacht  hatt'  ich  den 

Thron  beftiegen, 
Und  fcliien  ein  großer  Flirrt  zu  feyn. 

Ich 

■ 
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Ich  liebte  dich  ,   und  dürft*  es  wagen  > 
Dafs  ich  dich  liebte  ,  dir  zu  fagen. 

■ 

Auch  hatte  Jupiter  >    als  ich  beym  Mor- 

genfchein 

Erwachte  ,  mir  noch  nicht  mein  ganze« 

Glück  entzogen ; 
Mein  neues  Fürffonthum  allein 
War  durch  das  Thor  von  Helfenbein  *) 

\  z 

Zur  Schattenwelt  zurück  geflogen. 


*)  Durch  tias  Thor  von  Horn  fahren  die  wahren 
durch  das  Thor  von  Helfenbein  fuhren  die 
falfchen  Traume  aus  dem  Tartarus  herauf. 
Die  Ausleger  der  Mythologie  haben  mehr  als  ' 
Eine  Aehnlichkeit  zwifchen  Horn  und  Wahr- 
heit, und  zwifchen  Helfenbein  und  Falfchheit 
entdeckt.  Sie  würden  eine  eben  fo  gute  Aehn- 
lichkeit entdeckt  haben ,  wenn  die  Sachen  um« 
gekehrt  gewefen  wären. 


V  AN 
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AN  BELINDEN. 

g  _  p   U  — —  — —  «J   o        •  u  u 


J)uj   durch  langes  Gefeufz,  endlich  .er* 

weichete! 

Lafs  uns  fachen  das  Loos  glücklicher  Lie« 

b  enden , 
Uns  genießen  ,  Belinde, 

Und  mit  Zärtlichkeit  fättigen. 

Griüier  Epheu  umkriecht  Wände  mit  gie- 
rigen 

Ranken;  Bacchus  umfchlingt  Ulmen  mit 

Reben  lauh : 

Lafs  mit  -liebenden  Armen 

Uns  uipfchiingen  und  feiig  feyn! 


Wie 


Digitized  by  Google 


t41 

Wie  dein  Kränzchen  ,    o  Kind  !  einzelne 

Blättcrchea 

raiien  ließ ,   die  du  liier  in  dem  Pokale 

noch 

Schwimmen  ßehft  ;   fo  umfchliefst  uns 

■ 

Ach!  in  Kurzem  der  Aichenkruj. 


EINZIGE  RUHE  DES  TUGEND- 
HAFTEN. 

Untei-  Seide  fchlief  ein  Nero, 

Wie  es  fchien  ,   fo  fanft ,    als  tief. 
Vor  Verwundrmig  ihizte  Probus, 

r 

Daß  ein  Nero  ruhig  ichlief» 
m  Pafithea ,  I  )  das  Lafter 

■ 

Zu  begünftigen ,  gewohnt? 

Und 


I )  Pafithea ,  eine  Grate ,  welche  Juno  d<*m  Gott 
des  Schlafes  xur  Gemahlinn  gab.  Hörnt  rs  UUde , 

XIV.  257. 

■ 

« 
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Und  verfchonet ,   fprach  er  ,    Ate  2  ) 
Einen  ,   welcher  Keinen  fchont  ? 

Unvor fichtiger  ,  verfette 

Winkend  Theodor  hierauf: 

1 

Wann  du  nicht  die  Lippen  bindeft, 
Weekft  du  ja  den  Tieger  auf. 

Dafs  der  Lafterhafte  fchlummert , 
Läßt  der  Himmel  weislich  xu: 

So  erlangt  der  Tugendhafte 

Mindftens  Augenblicke  Ruh. 


2)  Ate,  die  Rache» 

> 


LEZTE 


LEZTE  BITTE. 

jVIdne  Feflci  ermüdet 

Endlich  meine  Geduld. 
Eh  ertrug'  ich  der  Hölle 

Ausgefuchtefte  Qual. 

■ 

Ihr  ,   der  Tugend  und  Liebe 
Götter  !  hört  mein  Gebet ; 

Andacht  hat  es  entworfen , 

Weisheit  hat  es  befchränkt: 

Dafs  Olympe  mkh  liebe, 

Darum  fleh*  ich  nicht  mehr 

Sie  nicht  lieben  zu  können, 
Darum  fleh*  ich  euch  nur. 


DIE  BESTE  WELT, 

Es  trug  die  Weisheit 
Den  Plan  der  Welt 
Vor  Joris  Bette  : 
Er  war  aufs  ;iettfte 
Von  ihr  gezeichnet, 
Da  fragte  Juno  : 
Soll  in  diefs  Kunfhterk 
Auch  Übel  kommen  ? 
Sie  ftote  :    Ta  ! 
Der  fchönen  Tochter  > 
Der  Tagend  wegen, 
Die  es  gebiert. 

■ 

■ 


ME. 


Di 


*45 

M  E  L  A  M  P. 

t 

Vertraue  dich  Melampen  nicht, 
Denn  alle  feine  Thaten  lügen. 
Mit  Gütigkeit  im  Angefleht  , 
Mit  Einfalt  in  den  Zügen 
Wird  er  dich  ganz  gewiß  betrieben. 
Ein  ab^efäumter  Böfewicht; 
Gefchickt  bey  Großen»  wie  bey  Kleinen, 
Bey  Fremden  ,   bey  den  Seinen , 
Das,  *was  er  fcheinen  will,  2U  fcheinen; 
Ein  folcher  Pantomim' ,   in  feiner .  Kunft 

fo  fein,  i 
Dals  felber  feine  Freunde  meinen , 
Scharrt  man  erft  feinen  Vater  ein, 
Er  fey  im  Stande,    noch  auf  feinem  Lei* 

chenftein , 
Als  hätt*  er  ihn  geliebt ,  zu  weinen. 

* 

"(LTbwl.)  K  RO- 
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ROGER  WAHRMUNDS  PROJEKT 

t 

von  zwey  Tonnen  Goldes  und  drüber* 

i 

Geruhen  Sie  ,  mein  Herr  Geheimer  Rath  , 
Ein  neues  Amt  für  Rogern  zu  errichten; 
Und  laffen  Sie  von  jeglichem  im  Staat, 
Der  Ihnen  flucht  ,  und  längft  gefluchec  hat , 
In  feine  Hand  ein  Biefelchen  *  )  entrichten. 
Aus  Dankbarkeit  will  er  an  Kammerpacht 
In  Ihren   Schatz   zwey   Tonnen  Goldes 

geben ; 

Und  wenn  er  Sie,  nach  Wunfche,  reich 

gemacht, 

Wie  ein  Lukull ,  vom  ÜberfchufTe  leben. 
 ;  *  ;  

;*)  Eine  Scheidemünze,  welche  fünfzehn  Franzö- 
fifche  Sols  gilt. 


DIE 
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DIE  PORZELLANKRÄMER  INN. 


,  wie  laflen  Sie  das  Dutzend  die- 


Monfieur»    der  nächfte  Preis  der  iß  ein 

Friedrichsdor. 

* 

Madam,  Sie  können  fie  für  lieben  Gul- 
den laflen. 

Monfieur ,   lie  kofteh  acht ,   und  mehr  , 


Madam ,    ich  gebe  neun  ,    im  Falle  Sie 


Monfieur ,  Sie  glauben  nicht ,  wie  wenig 


m&n  gewinnt;  , 
Indeffen  werd"  ich  fie  doch  Ihnen  laflen 


Weil  Sie  fo  gut  zu  leben  wiflen  \ 

■ 

Und  mir  ein  lieber  Kunde  find. 


fer  Taflen? 


auf  dem  Kontor. 


mich  küflen. 


müflen , 


K  2 


AUF 


Digitized  by 


X48 

AUF  EIN  VON  DER  KATZE  GETÖD* 
TETES  HASELHUHN. 

(Nach  dem  Agathi.w  in  der  Griechifchen 

■ 

Anthologie. ) 
Soll  Hfau  ,  der  fchlaufle  der  Korfaren  , 
Mit  Blut  befleckt ,  vor  dem  Gefichte  mei- 

■ 

ner  Laren, 
Stets  ungeftrafet  fchleichen?  —  Nein! 
Die  Rache  fodert  es  :  er  foll  geftrafet  feyn ! 
Er  foll  füf  'dein  geraubtes  Leben , 
Mein  allerlietjßes  Hafelhuhn, 
Dir  heut  fein  eignes  geben ! 
Ich  weifs ,  dein  Schatten  kann  nicht  mim , 
Bis  ich ,  wie  Pyrrhus  einft  auf  des  Achil- 

les  Grabe, 

Dir  deinen  Feind  geopfert  habe.  '•'<) 
— ■  <   

*)  Pyrrhus  fchlachtete,  den  Schatten  .feines  Va- 
ters zu  verlohnen,  auf  dem  Grabe  defleiben 
die  fchÜne  Polyxena die  Tochter  Priams  und 
der  Hekuba.  Ovidt  Vrrn>andl*  XIII.  455.  u.  f. 

AN 
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AN  EINEN  FROSCH. 

Dir,  ftets  trunkener  Fr.ofch,  dir  Cantot 

und  Spielmann  der  Nymphen , 

Setz'  ich,    was  ich  gelobt;   diefe  Sta- 

■   

tue  von  Erz. 

Irrend,  vom  Schatten  der  Nacht  umgeben » 

vom  Durfte  gepeinigt, 

Hörf  ich  deine  Mufik  aus  dem  Ge- 

röhre  des  Pans, 

Folgte  der  Orgel,  die  du  in  deinem  wäf- 

fernen  Tempel 

Rüftig  fpielteft,   und  fand  feelenerqui- 

ckendes  Naß  .  .  . 

Bift  du  kein  Genius  ,   bift  du  kein  Gott: 

fo  war  mir  doch  deine 

Stimme  Jupiters  Stimm',  und  ein  Ora- 

kcl  Apolls! 


K  3 
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AUF  i  DIE  FAHRENDE  OLYMPE. 

O  !  welche  Göttinn 
Reifst  durch  die  weiche  Luft 
Ein  goldner  Wagen 
£o  pfeilgefchwind  ? 

Ift  es  die  Juno  ? 
Ift  es  Minerva? 

■ 

Ift  es  Cythere? 

r 

Nach  ihrem  hohen  Stamme 
Kann  es  die  Juno; 
Nach  ihren  Schriften 
Die  weife  Minerva; 
Nach  ihren  zärtlichen  Augen 
Die  Mutter  Amors  feyn. 


DER 


Digitized  by  Google 


•  * 


DER  SCHAFER  AN  DEN  FLUSS. 

f 

viel  beglückter 
Seyd  ihr  ,   als  ich  bin  > 
Beoluckte  klare 
Geliebte  Wellen ! 
Auf  eurem  Wege 
Zum  Meere  feht  ihr 
Mein  liebes  Mädchen. 


Nicht  minder  glücklich 
Sind  auch  die  Thränen , 
Die  ich  ,   vor  Liebe  , 
In  euch  vergieße  ; ' 
Mit  ihnen  werdet 
Ihr  fie  ,   entblöfset , 
Im  Bade  finden, 
Und  ihr  verhohlen 
Die  Füfschen  küflen. 


K  4  Ich 
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Ich  wünfchte  fehnlich, 
So  viel  zu  thränen , 
Daß  ich  in  Thränen 
Verwandelt  würde  , 
Mit  euch  vereinigt 
Sie  zu  berühren. 


HOFLEUTE. 

Höflinge  gleichen  den  Steinen  in  ihres 

gnädigften  Füllten 

« 

Hofkapelle:   fie  find  zierlich  gefchliffen, 

doch  hart. 


- 
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AN  DEN  NEUVERMÄHLTEN 
CHARINUS.  • 

Gräfin !  als  ich  dein  neues  Weibchen  fah , 

* 

Gefehlank  und  leicht,   gleich  einem  jun- 
gen Fohlen, 
Wie .  Zephyr  treu,  keufch,  wie  Idalia, 
Und  ohne  Fehl  vom  Haupt ,    bis  auf  die 

Sohlen , 

Da  rief  ich  aus,  ich  lag'  es  unverhohlen: 
„  Wenn  ich  vom  Zevs  drey  ihrer  Art 

empfing' , 

„  Ich  fchenkte  zwey  dem  Dis,  *J  mit 

dem  Beding, 

„  Den   Tag   darauf  die   dritte  nachzu- 

hohlen.  c< 

*  

* }  Dis  oder  Pluto ,  der  Gott  der  Hqlle. 


K  5  EPI- 
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EPIGRAMMEN 

aus  der  Griechischen  Anthologie  des 

Planudes. 


PALLAS  UND  VENUS. 

^^^^ 

PaUas  fagte,   fo  bald  fic  Cytheren  ge- 

waffnet  erblickte  : 
Lüftet  dichs  etwa  bewehrt  mit  mir  den 

■ 

Richter  xu  fehn? 
Sittfam  lächehid  erwiederte  diefe  :  Schwe- 

fter,  gewaffnet 
'  Ziemet  der  Streit  mir  nicht  mehr ;  hab* 
v    .      ich  doch  nackt  dich  beilegt. 

AUF   DES  HERODOTUS  NEUN  BÜ- 
CHER DER  GESCHICHTE. 

» 

Gaftfrey^hatt'  ich  unlängft  die  Mufen  be- 

*  wirthet:  da  fchenkte,  . 
Scheidend,  jeglidie  mir  für  die  Bewir- 

thung  ein  Buch. 

die 
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DIE  ZIEGE. 

Unte*  den  Ziegen ,  von  deren  Gemelk  die 

Gefäfse  fo  fchäumen, 

i 

♦ 

IJatf  ich  das  gröfste  Gemelk,  hat?  ich 

•    die  fettefte  Milch! 
Clfar,  welcher  fie  kältete,  fand  fie  nicht 

fchlechter ,  als  Nektar , 
Und  erwählte  mich  felbft ,  mit  ihm  zu 

Schiffe  xu  gehn. 
Unter   die   Sterne  komm'  ich  gewiß  in 

Kurzem :  Denn  meiner 
Flafchenkellerchen  Freund  j£  nicht  ge- 

ringer,  als  Zevs. 

* 

LYKORIS. 

Drey  find  der  Grazien  ,  zwey  der  Cythe- 

ren  ,  und  neun  find  der  Mufen. 
Eine  Lyköris  ift  mir  Cythere ,  Gra- 
zie  ,  Mnfe. 

- 

9 

AUF 

■ 
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AUF  DEN  THRAX, 

Quappen,  Barben,  Hechte,  der  krumm 

gefchnauxeten  Fifchc 
(janzes  Gefchlecht ,   kauft  Thrax  nie- 

mahls ;  er  hat  es  umfonft. 

Wozu  braucht  er  ein  Netz.  ?  Er  hängt  an 

* 

die  Nafe  den  Angel, 
Und  zieht  alles ,  was  fchwiinmt ,  aus 

den  Gewäflem  hervor. 

■ 

AUF  DEN  l)IAKRON. 

.  ßine  hergehe  Maus  fand  jüngft  auf  dem 

Acker  den  kleinen 
Makron  fchlafen  ,  und  zog  ihn  mit  den 

i  ■ 

Beinen  ins  Loch. 
Aber  er  wehrte  {ich  brav  \    erfchlug  iie 

^endlich  und  fagte: 
Einen  zweyten  Alcid ,  Jupiter ,  hart 

•   du  an  mir! 


DER 
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DER  WEG  ZÜR  UNTERWELT. 

/a\  den  Verftorbenen  geht  die  Straße  gc- 

rade  hinunter: 

* 

Ob  du  todt  von  Athen  oder  vom  Me- 

roe  kömmft. 
Menfch,   das  irre  dicli  nicht.    Aus  jedem 

Vaterland  führet 

Ebenderfelbige  Wind  uns  zum  Kocy- 

tus  hinab. 

AUF  JUPITERS  TEMPEL  ZU 

ATHEN. 
    ^  ^  


Die  Cekropier  haben  diefes  Haus  dir, 
»Großer  Jupiter,   darum  nur  erbauet, 
Dafs  du  ,   kömmft  du  vom  Himmel  tuf 
i  die  Erde, 

.  Einen  Himmel  auf  Erden  wieder  fandeft 


AUF 
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AUF  DES  OLYMPISCHEN  JUPITERS 

BILDSÄULE  ZU  ATHEN. 
Dir  fich  zu  zeigen,  flieg  Zevs  entweder 

vom  Himmel  hernieder , 
Phidias  ,   oder  du  ftiegft  f"  ihn  zu  be- 

fchauen,  hinauf. 

r  ' 

DIE  GEWAFFNETE  VENUS. 

Acidalia  *)  wird  nicht  wie  in  anderen  Städten 
Nur  in  weichem  Gewandt  hier  xu  Spar- 
ta verehrt. 

Nein  ,   ftatt  des  Schleyers  bedeckt  ihr  ein 
*     Helm  die  fliegenden  Locken; 
Und  fie  tragt ,    ftatt  der  Bluhm' ,  ei- 
nen hellblinkenden  Speer: 
Denn  nicht  waffenlos  darf  des  thracifchen 

Gottes  der  Kriege 
Unvergleichliches  Weib  eine  Spartane- 
rinn  feyn. 


* )  Vir&  Aen.  L.  I.  v.  724. 

DER 


« 
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■ 

DER  f>HARUS. 

Irrenden  Schiffern  zum  Troll  verbreit'  ich 
i  nächtlicher  Phams  i  ) 

Ein  weit  fchimmerndes  5  ein  nie  zu  be- 
weinendes 2  )  Licht. 
Ak  und  dem  Umflurz.  nal)  ,   hat  unftrs 

Königes  Vater 
Hat  Ammonius  mich  wieder  von  Neuem' 

erbaut. 

Ihm  erheben  nach  fchrecklichen  Stürmen 

* 

errettete  Schiffer , 
Wie  dem  grofsen  Neptun  ,  Hände  voll 
,       Dankes  empor." 


1 )  £>er  Leuchtthurn  xu  Alexandria. 

2)  Nie  xu  beweinen,  weil  es  nie  verlifcht. 

1  \  . 


DAS 
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DAS  NEUE  WUNDER. 

Glücklich  entfloh  jüngithin  ein  nienfch. 

lieh  redender  Pfittig 
Seinem  Gefängiii fs  ,   und  -kam  in  den 

hereyniiehen  Wald, 
Lange  gelehrt  und  gewohnt ,  den  Kaifer  zu 

grüfsen ,  vergals  er 

* 

Denen  Nahmen  auch  ixt  in  dem  Ge- 
birge noch  nicht. 

Alles  Geflügel ,  begierig  ?.u  lernen ,  flog 

1  naher  und  glühte 

Gleichfalls  zu  fagen:  Seyuns,  Herricher 

■ 

der  Erde,  gegrüfst! 
Orpheus  lehrte 'das  Wild  mit  Mühe  gehor- 
chen:   o  Cäfar, 
Ungeheißen  fpricht  ixt  alles  Geflügel 

von  dir. 


- 

VER- 
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Vergessenheit  und  ge- 

däci  ITNISS. 

Sey  >   Vei-geflenheit  !    fey  ,  _  Gedäclitnifi  ! 

den  Menfeben  willkommen : 

■ 

Du  in  betrübenden  ,   du  in  herzerfreuen- 
den-Dingen* 

MITTEL  DIE  PARTHER  ZU  VER- 

■ 

JAGEN. 

Zeigte  jemand  den  Parthern  die  Petalrt 

nackend :  fie  würden  * 
Hinter  des  Herkules  Säulen  vifcl  Pars- 

fangm  zurück  fiiehn. 

V 

Ende  der  Epigrammen  aus  der  Qrizciiu 

schen  Anthologie, 


(t  Tlieil.)  t  AUS 


Di 


  ■ 

AUF  EINEN  SCHÖNLING. 

- 

(Nach  dein  Aufonius.) 

Zweiflend,   foll  fie  zum  Knaben,  foll 

fie  zum  Mädchen  dich  machen, 
Hat  dich  faft  die  Natur,  Knabe,  zum 
Mädchen  gemacht. 


AUF  DIE  VULPIA, 

(Nach  den.  Martial.) 

Vulpiä  hatte  der  Zahne  noch  vier :  doch 

ein  heftiger  Hüften, 
Vom  Decembef  gefondt,    führte  fie 
\  *  alle  hinweg, 

Uli'  Verluft  ift  Gewinn  und  eitel  Sicherheit: 

denn  nun 

» 

Kann  iie  hüllen  fö  lang'  und  fo  ge- 
waltig' fie  will* 


AN 


■ 


Digitized  by  Google 


AN  DEN  HERRN  GRAFEN  VON 

J  I  i\.     •     •     *  4 

o  <  u  — —  u  u  o  u  —  u 

^  — —  o  o  — « —  v  u  u  o 

*J  V  i->  o 


Wie  lieb*  ich  dich  ,   du  unbezwungener 

Krieger , 

Der  Armuth  fehäzt ,  und  träge  Weichs 

Iichkeit  flieht, 

Und  wie  ein  Cherub  >   zwiiehen  flammen- 

den  Wänden 

Zuitf  goldnen  Schloß  der  Ewigkeif 

fteigt ! 

Dein  bloß&  Haupt  drückt  Nachts  im  tür- 

kifchen  Zelte  , 
Iii  das  der  Mond  mit  hellem  Äuge 4 

ficht  guckt, 

t  2  An 

\ 
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An  Polftcvs  Statt,    den  blau  geflähleten 

■ 

Kürafs  f 

Und  träumt  auf  barter  Erde  von 

Ruh, 

Und  träumend  wandelft  du  in  marmornen 

Gängen , 

Mit  Philo  fophen  und  mit  Holden  ver- 

milcht , 

Die ihre  Kränz*  um  deine  {Cränxe  vei*- 

i 

taufchten , 
Und  fehen  ,  du  bift  nicht  kleiner, 

als  fie: 

6is  um  dich  her  ein  Graffeln  treffender 

Flammen 

« 

Um  Mitternacht  den  fanften  Morpheus 

verjagt; 

.Dann  greift  die  braune  Fauft  zur  Ichwan- 

kenden  Lanze, 

Die  in  dem  ftafen  neben  dif  fteckt; 

-»» 

Dann 
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Dann  ftürzeft  du,  mit  lebhaft  blühenden 

* 

Wangen , 

Als  rcrtle  deine  Braut  in  fchimmernder 

Pracht , 

In  einem  Wagen  von  gediegenem  Silber , 
Vom  örtlichen  Gebirge  herab, 

Den  blankbepajuerten  Phalangen  entgegen, 
Di?  ,    gleich  dem  chhien  Wall  um 

Äakus  Stadt, 
Erhabeu  fehn,   bis  du  fie  fchnelfcr  ier- 

thcileft, 

Als  Lima  Kreife  giftigen  Dunfls, 
Wann  nun-  ein  fehwarzes  Meer  laut  vyx- 


fchenden  ^*^.v.M 


JI 


Jn  das  der  Morgenftern  den  SiJber- 

ftrahl  taucht, 
Mit  regen  Wirbeln  halb  verbrannte  Gefilde, 
Und    fchwanenweifse    Zelte  ver- 

fchlingt , 

-  V        ^  3  Dann 


Digitized  by 


Dann  fieht  die  Mufe,    deren  klingender 

Bogen 

Dein  feines  Ohr  mit  holdem  Saufen 

ergezt , 

Den  großen  Wafaburg  *)  mit  glftiuen* 

vdem  Haupte, 
Aus  dem  Palaft  Elyfienjs  fchtimj 

Hört,    wie  diefs  Wort  von  feinen  Lippen 

herabrinnt : 
„  Sehr  fchön,  o  Sohn!   wer  für  da$ 

Vaterland  lebt; 
?,  Unendlich   fchöner  ,    wer   aus  Vater, 

landsliebe, 
„  öleith  dir,    in's  Todes  Rachen 

{ich  wirft! 

n  Kein 


*)  Sein  Herr  Urgrofsvatcr ,  Guftav  Guftavfohn , 
Bifchof  zu  Osnabrück;  natürlicher  Sohn  des 
großen  Cuftav  Adolphs, 


< 
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„  Kein  Königreich  mag  den  nach  Wür- 
den belohnen ; 
„  Da$   Sternendiadem   der  Ewigkeit 

nur , 

„  Und  ein  Gefang,  wie  Ramlers  göttlich* 

Leyer 

„  Auf  dem  Gebirg'  Aoniens  fingt," 


•v  . 


L  4 


DU 
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DU  UND  SIE. 


u  —  o  tr  — -      •  —  o  o  —  u  u 

■ 


(jalatea  ,    wohin  flog  fie ,    die  goldne 

>'    •   .       '.  Zeit, 

Da  du  ,  fonder  Lakey  und  Putz, , 
Abends',     einzig   im    Schmuck    eigener- • 

Grazien  5 

In  der  Fall  je  *)  gefchlichen  kamft? 
froh  bey  meinem  Salat  a  den  in  Ambrofi^ 
Deine  Reize  verwandelten, 

4  • -  -     ■  >  ■      *  '  < 

Warfft 

«  X 

- 

■        .!  '    .  -  ...  J  -   1  1 

*}  Fallje  iß  ein  fchwarzes  ,  langes  und  weites  * 
leidenes  Tuch  ,  welches  das  Frauenzimmer  qrt 
vielen  Orten,  z.  B.  zu  Mannheim  ,  über  (ich 
wirft,  und  das  Haupt  und  den  gröfsten  ThcU 
des  Leibes  ,  aufser.den  Augen ,  damit  bedeckt, 
wenn  es  im  NegH&e  Jemand  befuchen ,  oder 
in  die  Kirche  gehen  ,  unterweges  aber  doch 
-  *1  von  Niemand  lexchtlich  erkannt  feyn  wilJ. 
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Warfift  du  damahls  dich  felbft,  fröhlicher 
^  Laune  voll , 

In  des  glücklichen  Jünglings  Ann, 
Der  ,  betrogen  von  dir ,  gänzlich  fich  dir 

ergab. 

Damahls  fchenkteu  die  Götter  dir 
Rang  und  Schätze  noch  nicht;   aber  au 

ihrer  Statt, 

- 

Was  ein  Mädchen  un&hütthar  ittathtt 
Einen  lachenden  Witz  ,    herzliche  Zärt- 
lichkeit , 

■ 

Eine  Bmft ,  wie  die  Milch  fo  \yeifs, 
Und  zwey  Augen,    verliebt,   grofs  un4 

verführerifch. 

- 

Wer,  mit  fbichen  entzückenden 
Reuen ,    wäre  kein  Schalk  ?  Holdefter 

Gcgenltand 

Meiner  Liebe  ,   du  warft  es  auch  ! 
Und  ich  liebete  dich  ( Amor  vergebe  mir's ! ) 

Darum  wahrlich  !  nicht  weniger. 
-     ,     .  L  5 


Digitized 
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Picfcm  Leben  voll  tiift  gleichet  Ihr  jetziges 

« 

Reich  mit  Einen  gekröntes  nicht! 
Jener  Schweizer >  Madam,  weift  wie  das 

Schneegebirg'  , 

- 

Und  breitfcbultrig ,   wie  Herkules, 
Per  in  Ihrem  Palaft ,  lügend ,  /am  Thore 

fizt, 

Ein  fymbolifches  Bild  der  Zeit , 
Schreckt  mit  drohendem  Blick  -jetzo  der 

lächelnden 
Amoretten  und  Grazien 
Leichte   Truppen  hinweg-  Schüchtern, 

umflattern  fie 
Die  Gefimfe  von  Zedernhoh, 
Ihres  Alkovs  nicht  mehr.  Ehemahls 

fchlüpften  ,fie , 
Einem  Schwarme  von  Tauben  gleich, 
Oft  durchs  Fenfter  hinein  3  fcherzten  und 

trippelten 
Um  dein  jugendlich  Bettchen  her. 

« 

Wahr- 


Digitized 


171 

Wahrlich  ,  g  lädige  Fraü ,  dicfe  lebendigen 

Pcriianiichei  Teppiche, 
Diefes  Silbergefchirr ,   manches  Fraxitele.9 

Kunftwerk;  diefe  hellglänzende^ 
Kabinette  ,    worin  Frankreich  die  Sink 

fchen 

Künftler  alle  befchämete; 
Diefe  Betten  von  Mohr;  diefe  Japanifchen 

Prunkgcfäfse ,  zerbrechliche 
Wunder   menfchlicher  Kunft ;    diefe  de- 

niantenen 

■ 

Ohrgehänge ,   der  Iris  gleich 
Farben  ftrahlend  bey  Nacht  3   diefer  be- 

zaubernde 
Staat  und  Hochmuth  zufammen  ift 
Eines  Kultes  nicht  werth  ,    den  du  mir 

Glücklichen 
In  der  Jugend  gegeben  halt 

DIE 


Di 
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DIE  SÜSSEN  SCHMERZEN, 

-o  u  —  o  — — tj  u  — —  o 

u   O    O  U  1  U  — -!■  w 


J2iner  vollkommenen  Schönheit  dien'  ich; 

ihre 

Feinen  Reizungen  konnten  hüch  ent, 

flammen. 

Will  mein  Ujiftern  ,    dafs  ich  ihr 

nicht  gefalle  , 
Ifts  doch  Luft ,    fie  zu  lieben. 

Jtfufs  ich  vergebens  feüfxen  >  Amor !  mufs 

■ 

« 

ich  i 
«Alle  deine  Gefetxe  gvaufam  nennen: 
III  -doch  keine  Wolluft  auf  Erden 

deinen 

Sfifseji  Schmerzen  vergleichbar. 


— — r 

■ 


SCHIL- 
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SCHILDERUNG  DER  JHAMIRA« 

eiche  Hirtinn  ,   welche  Göttinn , 
Die  auf  dieler  Bluhmeninfel 
Wie  die  Morgenfonne  ftrahit! 

Keufchheit ,   Unfchuld  ,  Sittfamkeif 

« 

Folgen  ihren  fanftcn  Schritten 

Mit  verfchränkten  Annen  nach, 

Uber  ihrem  Scheitel  gaukeln, 

GleicTi  den  Lienen  ,   muntre  Wette* 

Die  mit  feuchten  Fittieen 

In  dem  Sonnenftrahle  funkeln, 

Und  ihr  Tropfen  helles  Thau's 

Auf  den  weißen  Baien  fpritzeri^ 

Wo  der  Überfluß  iich  bläht. 

Vor  ihr  hüpft  die  Fröhlichkeit 

In  dem  leichten  Soromerkleidchen ; 

Und  die  Scherze  nebft  den  Spielen 
•Die,    gefjhäftig  wie  die  Sylphen, 

Aus  den  eingefüllten  Körbchen 
'  Rofen ,   Veilchen  ,  Lilgen  hohlen  i 

- 

Digitized  by  Google 


Und  die  Gottinn  ,    und  den  Pfad , 

Den  die  Gottinn  geht,   beftreuen,  —  — « 

Himmel !   nun  erkenn*  ich  fie. 

Himmel  !    ja  !   es  Iii:  Thamira. 

O  !   mit  welcher  Lieblichkeit 

/ 

Trägt  lie  auf  den  weichen  Armen' 

Näclift  dem  Herzen  an  der  Bruft 

Ihr  geliebtes  junges  Lamm! 

O  !   mit  welcher  Majefiät 

Wallt  fie  nach  dem  Myrtenwäldchen, 

4 

Wo  ihr  trauter  Athamas 

Bald  voll  Sehnfuchr  nach  ihr  hinfleucht! 

Cypria  w  ar  minder  fchtin , 

Als  lie  mit  den  jungen  Nymphen 
Und  den  nackten  Grazien, 
Unter  Melpers  heller  Kerze 
Von  Sieiiiens  Gebirgen 
la  die  Hillen  Tliäler  ftieg. 


DER 
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DER  GLÜCKLICHE  LIEßHABER. 
Saget  alle  ,  die  mich  kennen , 

4  * 

Gleicher  meinem  Glück  ein  Glück  ? 
Ich  darf  mich  den  Ihren  nennen ; 
Mein  Blick  Taugt  an  ihrem  Blick. 

Jede  Cham  ,  jede  Tugend  , 

i 

Jede  IJebesgottinn  febeint 
In  der  kaum  gereiften  Jugend 
Meiner  Lälage  vereint- 

O  !    die-  ihr  fie  nie  gefeheii7 
Seht  fie  noch  *   und  fleht  entzückt* 
Saum'et  nicht,   mit  zu  geftehen, 
Ich  fey  wie  ein  Gott  beglückt.  - 
Doch  mit  llillef  Furcht  bewundere 
Ihre  fittfainc  Natur: 
Sie  verwundet  täglich  hundert, 
Einen  aber  heilt  fie  auf* 


• 


'»  AN 


i  ' 


Digitize 


AN  DIE  FREYHERRINN  VON 

Eine  Taubs  vor  dem  Wagen, 
J3er  Cytheren  ftets  getragen, 
Suchte  ,   weit  von  Griechenland  , 
Wo  lieh  Venns  hingewandt- 
Aber  als  fie  geßern  fah 
t    Dich  ,   I-ykoris  ,   und  diefs  Sehlöfs, 
Glaubte  fie  fleh  Paphos  nah  , 
Und  fank  froh  in  deinen  Sehoöfs* 


AUF 
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AUF  DAS  GRAS ,  -WORAUF  PHYLLIS 

» 

GERUHET  HATTE. 

is  ,    die  die  Tugend  kennet, 
•  Die  felbli  Amör  Schweiler  nennet, 
Hat  in  diefern  Buchenhain 
Mir,   zur  Lindrung  meiner  Pein. 
%  Heute  den  Belüch  ee&ünner. 
Zeuge  von  der  reiniten  Gluth, 
Gras  ,   das  fie  fo  fittfam  drückte , 
Als  mich  ihr  Gefpräch  entzückte, 
.  Sciy,    o  !    fey  der  Unfchuld  gut! 
Zartes  Gras  ,    fteh  un verletzet 
Wieder  auf ,   wo  wir  geruht  ! 
Eine  Kleinigkeit  verfetzet 
Oft  die  Eiferflicht  in  Wuth* 


(!♦  TlieiL)  M  VOR- 
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VORBITTE  AN  EINEN  GROSSEN 

FÜRSTEN , 

als  der  Kutscher  umgeworfen  hatte, 
(jferuhen  Sie  ,   da  alles  ,   was  gelittet 

* 

I 

Und  artig  ift ,  'Olympe  *)  fdber  bittet  ,  - 

* 

Durchlauchtigster  !    dem  Kutfcher  211  ver^ 
'  zeihn , 

Der  Sie  fo  fanft  ins  Watter  ausgefchüttet , 

Als  wären  Sie  —   behüt'  uns  Gott!  — 

ein  Stein. 

Der  arme  Mann  verßänd  kein  Wort  Latein , 

Er  wufte  nicht,  was  Phaethon*  als  Knabe, 

Weil  er  die  Pferd'  Apolls  nicht  gut  regiert* 

Der  halben  Welt  für  Unglück  angefchürt* 

Und  glaubte  feft,   dafs  auch  ein  dummer 

Schwabe, 

Selbft  im  Galopp  }   nicht  viel  zu  fluchten 

habe* 

Der  Gifars  Glück  und  Gifarn  felber  führt. 

—  1  ■■  Hl— i— — m~m —    n.  ,    1  1  Ü 

* )  Die  Hrbprinreflinn. 

AR- 
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ARKADISCHES  GESPRÄCH* 

Der  Schaefer. 

Für   Einen   fanften    Kufs ,  holdfel'ge 

Schäferinn  j 

Hüt1  ich  dein  Wollenvieh  auf  diefer  Blüh- 

menweide; 

Und  du  Ipazierft  indefs  ins  nahe  Wäld- 
chen hin  ^ 

Und  pflückft  die  Rofen  ab ,   die  an  den 

Hecken  blühiij  • 

*. 

Und  fingft   eiii  Lied  daxu  von  Amors 

iüfsenl  Leide, 

- 

Die  Schaefer inn; 

r 

Kein  Wald  ,  kein  Rofcnkranz*  kein  Lied 

erweckt  mir  Freude  j 
Wenn  ijh  Voii  äit  entfernet  bin« 


«  t 


M  i  DA- 
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DAPHNE  AN  DEN  MORPHEUS« 

i 

Qott  des  Schlafes',    ach  !    du  bift 
Voll  Betrugs  und  arger  Lift ! 
Sanft  in  deinen  Arm  gewiegt, 
Hat  Amyntas  mich  befiegt. 
Denn  im  Traum,   den*  du  gefehickt, 
Ward  ich  fchwach  ,    und  er  beglückt*} 
Mußt*  er  mich  fo  weich  ,    als  fckön  % 
Und  nicht  eift  recht  graufam  fehn? 


AUF 


181 

AUF  EIN  LIEBESVERSTÄNDNISS  OH. 
NE  WUTH  UND  EIFERSUCHT, 

I 

9 


■\  Sieht  man  Amorn  auf  Erden  irren ,  fleht 

ihn 

Mit  entzündeten  Augen  ,  wilden  Mjentn , 
Unfrer  bitterften  Thrünen  bittre  Quelle , 
O!   fo  hält  man  ihn  für  den  Sohn  Me- 

33er,  mit  Schlangen  der  Mutter  ausgelüftet, 
"Einen  Orkus  hier  anzulegen  trachtet. 
^\ber  dir  (und  vielleicht  auch  mir)  ver- 

- 

dank'  ichs, 
Ihn  in  holdrer  Geftalt  forthin  zu  kennen. 
Derne  Freundlichkeit,  deine  fariften  Sitten 

- 

Zwingen  diefen  Tyrannen  aller  Götter, 
Vpr  mir  immer  als  uifirer  füßen  Venus 
Liebenswürdiges  Schnellen  zu  erfeheinen« 


M  3  «  ANA- 
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.  .       .  .  .  ,     » ■> 

t 

Eines  Tages  kam  Cythere 
An  dem  Fufse  des  ParnafTes 
Zum  Anakreon  ,  dem  Dichter* 
Und  erfocht*  ihn  ,  ihren  Knaben  x 
Der  fehr  ^ild  fey  ,   zu  erziehen. 
Gleich  nahm  er  ihn  in  die  Lehre , 

> 

Lehrt'  ihn  der  Kamönen  Künfte, 
Macht*  ihn  fittfam  ,  und  gehorfam 
Gegen  .leine  fchönen  Lehren  , 
Uhd  gewöhnt*  ihn ,  vor  den  Mufei\ 
Stets  gekleidet  zu  erfcheinen. 

l^ach  der  Zeit  kam  Venus  wieder: 
>Veifer  und  geliebter  Dichter, 
Sprach  fie  ,   was  kann  ich  dir  geben  ^ 
Deinen  Fleifs  an  meinem  Kleinen 
Nach  Verdienfte  zu  belohnen? 

•      *  ■  -  »    .  . 

Du  erzogeft  ihn  fo  fchamhaft, 
Offenherzig  und  gefällig, 

Pafs 

\ 
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Dafs  ihn  alle  Pierinnen  > 
Dafs  ihn  alle  Weifen  lieben,  s 
Möchteft  du  doch  felber  fagen, 

Wie  ich  dich  belohnen  könne! 

- 

Soll  ich  von  den  Charitinnen 

>  • 

DU*  die  artigfte  vermählen? 

Er  erwiederte  belcheiden 
Und  mit  größter  Ehrerbietung: 
Ach  !   wie  kw  ein  Weifer  lieben , 
Göttin  ,   welcher  dich  gefehen  • 
Wie  ich  dich  gefehen  habe? 

i 

Sie  verftand  ihn  ,   und  vermählte 

Sich  in  des  PärnafTus  Gärten 

Mit  ihm  i;i  geheimer  Stille, 

Wenn  fie  badete  ,   fo  hatf  er 

Ihren  Gürtel  in  Verwahrung, 

Wenn  er  dichtete ,   fo  fchrieben 

Ihre  Grazien  die  Lieder, 

Und  fie  lehrf  ihn  fie  verfchönern, 

M  4  Amor 


Digitized 


Amor  felbft  raufst'  ihn  bedienen: 
Ihm  die  goldne  Leyer  tragen, 
Ihm  mit  leiner  Fackel  leuchten ; 

r 

Ihm  den  langen  Bart,  von  Silber , 
Ihm  die  weißen  Locken  falben; 
Ihn  bey  holdem  Sonnenfcheine 
An  der  Hand  fpazieren  fuhren; 
Ihm  mit  jedem  neuen  Morgen 
Neue  Rofenkränze  fachen , 

* 

Und  um  feine  Schläfe  winden, 
Und  ihn  immer :   treuer  Lehrer ! 
Und  ihn  immer :   Vater  !  nennen, 

Alfo  lebt'  er  weif  und*  glücklich , 
Werth  Unflcibliehen  und  Menfchcn« 
Venus  gab  ihm  ihres"  Baff ams , 
Der  die  Bluhme  der  Gefundueit 
Frifch  erhielt  im  hohen  Alter* 
Immer  frühlich  und  zufrieden 
Spielt'  er ,   als  mit  einem  Jokus  ^ 


185 

Mit  dem  Leben.     Und  in  Unfchuld,' 

Frey  und  forgenlos  ,    wie  Kinder, 

»  * 

Die  nur  tanzen  und  {ich  freuen, 
Bis  man  mit  der  Abendfonne 
Sie  zu  Bette  bringt,  durclifeherzt*  tt 
Seine  Lebensjahre  ,   lachend . 
Als  ein  VTelfer  aller  Titel, 
Aller  Ehren  und  Gefchäftje. 
Nach  des  Lobes  eitelsn  Schalle 
•Fragt'  cf  weniger  ,    als  Schiffer , 
In  den  Hafen  eingelaufen. 
Nach  den  guten  Winden  fragen, 
Majens  Sohn  lieft  ihn  im  Sterben 
Eine  vom  Olymp  gebrachte 
Seh warze  Nektartranbö  koften, 

Die  das  Sterben  ihm  verfaßte, 

I 

O  wie  thräneten  Kupidens 
Und  Cytherens  holde  Augen! 
O  wie  weinten  alle  Schönen, 

M  5  Di« 

Digitized 


Die  von  fchönem  Herzeji  waren  . 
Als  er  fhrb  ,  bey  leinein  Grabe 
TSfjf  ihm  Itaiben  alle  Freuden 
Alle  unfchuld vollen  Seherze  > 
Außer  denen  ,  die  auf  ewig 
Noch  in  leinen  Liedern  leben , 
Von  den  Grazien  gefchrieben, 
ynd  verfchönert  von  Cytheren. 
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AUF  AMARYLLIS  MUND, 

Cjefegner,  Zeuginn  unfies  Bundes, 
Du  farifter  Seufzer  ihres  Mundes,  . 
'     Wanh  fie  die  Liebe  feufzen  macht! 

Gefegnet,  Silberton,  der,  wann  fie  lacht, 
Aus  einer  Purpurpforte  gehet, 
Mit  Perlen  au?  dem  Orient;  befüet, 

•  r 

Von  holder  Sittfamkeit  begleitet  und  be- 

wacht ! 

Gefegnet ,   wohlberedtes  Schweigen , 
Verfchloflfen  in  dem  Kerker  von  Rubin  , 
Wann  wir  vor  ungeweihten  Zeugen 
Uns  fehen*    und  vor  Liebe  glühn! 
Ge&gnet  ihr  vor  allen,  * 
Gemacht  dem  Kummer  felbft,  'm  Leiden, 

■ 

zu  gefallen, 
Ihr  Lippen  ,   wo  ich  nun  und  dann  % 
Wie  aus  der  Wolluft  Rofenkelche, 
Erquickung  trinken  kann! 

Die 

.  1 

r 
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f 

Die  eine  (wer  kann  rathen  ,  welche?) 
Scheint  freundfehaftlich  voran  zu  flehen, 
Als  lüde  fle  zu  Kütten  ein , 
Als  fpräche  fie:    Ich  felbft  will  dir  ent* 


Digitized  by  Google 


AUF  EINE  WACHTEL, 

OER  DER  KbPF"  ABGEBISSEN  .  WARD, 
(Nach  der  Griechifchen  Anthologie) 

'  xJix  Tchüttelft  künftighin  vom  zierlichen 

Gefieder 

Den  Mergenthau  nicht  mehr  herab; 

Du  laufit  nicht  mehr  im  Ranch  au£I  und 

äieder, 

Mein  Wachtelchen  :    ach  !    dich  empfängt 

das  Grab, 

Doch  leider  !   ohne  Kopf.    Die  häusliche 

Megäre , 

Die  Katie  riß  ihn  ab  *    erpicht  auf  einen 

Schmaus , 

O  !    ckfs  doch  Ajax  Stein  *)  dein  Grab* 

Hein  wäre ! 

>  * 

Sie  kl-axer  fonft  ,   bey  meiner  Ehre ! 
Koch  deinen  Überreft  heraus. 


*)  Apx  *arf  den  Hektor  mit  einem  von  .  dem 
Steinen ,  woran  man  die  Schiffe  feft  au  bin* 
de»  pflegte,  Modi  XIV.  410, 


DIE 


Di 


i9o  . 

AUF  DIE  DIDO. 

(Nach  dem  Aüfonius. ) 

Ahöe  Eidö  *  m^  deinem  GenlaMe  glück- 
lich vermählet! 

> 

jeher  ftirbt,  du  ehtfliehft,   diefer  ent- 

flieht,  Und  du  ftirblh 


D1E  MACHT  DER  LIEBE. 

* 

Mich  wiegete  das  Flüftern  reger  Bäume 
Und  mein  geliebter  Bach  in  einem  Erlen- 

hain 

In  fanften  Schlaf  und  fanfte  Träume 

Bey  ipätem  Abend  ein; 

Ein  Waldfifenenchor  durch  taufend  £üfie  < 

■ 

Lieder 

Erweckte  mich  am  Morgen  wieder*  . 
Aurora  ging  gefdimückt  hervor 
Aus  ihrem  Röfenthor* 

* 

Gleich  einer  Braut  an  ihrem  Feite* 

Der 


Digitized  by 


Der  Flora  leichte  Hand  >    der  Hauch  der 

linden  Welle, 

« 

Beftrenete  die  Flur  ,    erfüllete  die  Luft  j 
Mit  Purpur  und  mit  Bai&mduft. 
Ismenei  kam  :   nun  hatt'  ich  für  Auroren* 
Für  Zephyrn  Und  für  FJoien 
Kein  Auge  mehr  j    und  für  der  Vögel 

Chor 

Und  meinen  Bach  kein  Olm 


DER  DICHTER  AN  SEINE  REIME« 

Ihr  Gefchenke  der  Natur  * 
Aufgdiicht  auf  Berg  und  Flur*  * 
Reime  >   klein  an  Gcift  und  Leijj  *  1 
Meiner  Jugend  erfter  Ruhm, 
Und  mein  Hebfter  Zeitvertreibe 
Und  mein  einzig'  Eigenthum  • 
Von  Apollen  nicht  gexeusi:. 
Von  den  Müfen  nicht  gefäugfj 


Digitized 


Nur  an  Amors  Seit'  erdacht* 

— 

Nur  in  Fröhlichkeit  gemacht! 
Wandert  >    holde  Kinderchen  > 
Ferne  von  Pedanterie  ^ 
Immer  mit  den  Grazien« 
Immer  mit  der  Harmonie  ! 

r 

Wenn  euch  jemand  küflen  wili , 
O  fo  haltet  niemahls  fli II! 
Fliehet  riiit  Bdcheidcnhcit ! 

* 

Sagt,  daß  ihr  \  voll  Niedrigkeit  * 
Keiner  Küfle  würdig  fevd* 

ENDü   DES   ersten   Tu  LI  LS* 


VERMISCHTE 

GEDICHTE 


von 


JOHANN  NIKOLAS  GÖTZ 


HERAUSGEGEBEN 

< 

von 

KARL  WILHELM  RAMLER 


■ 


MANNHEIM 
in  der  Schwanifchen  Hofbuchhandlyng 
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G  jE  JO  X  C  M  T  JE. 


II.     T  H  E  I  L. 


A 
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DIE  HIMMLISCHE  UND  IRDISCHE 

VENUS. 


BS 


4h\ 


Mich  ließ  Apoll  auf  de«  Par- 
naflus  Höhen 

Die  himmlifche  und  ird'fehe  Venus  fehein 

*  •  » 

Die  ein'  umgab  von  Tugenden  ein  Chor : 
Ich  fah  bey  ihr  die  ernite  Weisheit  flehen ; 
11*   Finger   wies  von  fern  des  Glückes 

Thor. 
A  a         '  Die 


Digitized  by  Google 


Die  zweyte  lang« ,    warf  Rofen  aus  \  die 

Freuden 

Umhüpften  fie  ,  vor  ihr  (prang  Cvpripor. 
Wühl,    (prach  Apoll,    die  würdigfte  von 

Beiden  !  —  — 
Gelehrter  Gott ,    verfczt'  ich  demuthsvoll : 
Gebiete  nicht,   d als  .ich'  fie  trennen  foll. 
Ich   wähle  mir  :     du  fiehli  ,     ich  gehe 

lieh  er , 

Die  hier  für  mich  ,    die  dort  für  meine 

Bücher. 


DIE 


Digitized  by  Google 


DIE  SCHÖNEN  WISSENSCHAFTEN. 

(Aus  dem  Franzöfifchen  des  Ki  v.  Pr.  Ft.  II.  ) 

Blüht,  ihr  freundlichen  Künde  >  ' 

Blüht !    die  goldenen  Finthen 

Des  Paktuius  benetzen 

Euch  in  Zukunft  die  Wurzeln 

Eures  lrcilicjen*  Hain« ! 

Euch  gebührt  es  zu  herrfchen 
Über  Ich  wachere  Geiiltr  . 
Und  vor  euren  Altären 
Alle  Sühne  des  Irrthums 
Kniend  opfern  zu  fehn. 

In  der  Mitternacht  hör'  ich 
Oft  den  himmlifchcn  Wohllaut    ,  - 

*  * 

Eures     *  ettgeiangs  ,  höre 
Polyhyinniens  Saittn  , 
Und  Uraniens  Lied; 

A  3  Und 
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Und  zerfliefle  vor  Wonne ; 

« 

Denn  ihr  finget  die  Thaten 
Der  unfterhlichen  Götter, 
Unterrichtet  die  Weifen 
Und  Regenten  der  Welt. 


Und  mein  Genius  reißen 


Angenehme  Gefühle 


DTK 


Digitized  by  Google 


DIE  EINSAMKEIT  AUF  DEM 

LANDE. 

Sey  gegrüßt,  du  Sitz,  der  Ruh, 
Holde  liebenswerthe  Wüite, 
Die  ,  fließ  mir  ein  Unmuth  zu  % 
Diefen  Unmuth  mir  verftißte. 

Hat  dein  düfteres  Gefträuch 
Jene  Schmerteil  oft  genähret, 
Die  man  in  der  Schönheit  Reich 
Und  im  Reich  der  Lieb*  erfähret: 

O  !   fb  läßt  die  Dankbarkeit , 
Was  du  gute*  mir  erwiefen, 
Auch  nicht  in  Vergeflenheit 
Eingefchaut  und  ungepriefen* 

Du  belänftigelt  mein  Herz, 
Rufit  die  jugendluft  zurücke, 
Wandelft  den  Verdruß  in  Scherz, 
Machft  mir  den  Verluft  zum  Glücke. 

N  4     '  Sanft 


Di 


Sanft  in  deine  Nacht  verhüllt, 
Fang*  ich  wieder  an  zu  lcbeii;/ 
Hier  Toll  lelbft  des  Übels  Bild 
Mir  nicht  mehr  vor  Augen  fchweben. 

Frey  von  Vorurtheil  und  Wahn, 
Die  uns  gern  in  Fefleln  fehmieden, 
Seh'  ichs  Stand'  und  Würden  an , 
Dafs  fie  täuichen  und  ermüden. 

i 

Auch  der  Hof  verblendt  mich  nicht  : 
Seines  Zwanges  überhoben, 
Weifs  ich  hier  von  keiner  Pflicht , 
Wen  ich  haffen  muß ,    xu  loben. 

K    Götterföhne ,   welchen  nur 
Schmeicheleyen  Wohlgefallen , 
Wifst  ,  man  hört  auf  dieler  Flur 
Nur  der  Wahrheit  Stimme  fchallen. 

Bach, 

- 

Diqitized 
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Bach  ,   der  du  durch  Bluhraen  dich 
Murmelnd  aus  deii  Felfenfpalten 
Zu  mir  drängeft  ,  fr'eundfchaftUch 
Dich  mit  mir  zu  unterhalten  ! 

Du  verjagft  aus  meiner  Bruft 
Alle  Sucht  nach  Rang  und  fchre. 
Mehr  als  königliche  Luft 
Fühl'  ich  ,   wann  ich  nichts  begehre. 

Ich  begehre  keine  Freuden , 
.  S 

Die  nicht  jeder  ladern  kann  3 
Meine  Wünfche  find  befcheiden, 
Und  der  Weisheit  unterthan. 

■ 

Glänzt ;   mit  Saaten  überzogen  t 
Durch  die  Morgenfonn'  erhellt, 
Hier  von  kleinen  Regenbogen 
Ein  bethautes  Ackerfeld ; 

t 

A  5  Klimmt 

Digitized 
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■ 

Klimmt  ein  weifser  Trupp  von  Schafen 
Langfam  dort  vom  Berg'  herab  , 
Seinen  MitUgsfchlaf  xu  fghlafen 
Um  Palllmons  Hirtenftab; 

Tönen  FeJdlchalmey'n  und  Lieder 
Von  des  Dorfes  Margaris 
In  dem  Buchenwäldchen  wieder : 
Lauter  Göttcrluil  ift  die(s ! 

» 

Aber  ach !    die  leichten  Stunden  „ 
Übereilen  ihren  Schritt, 
Nehmen  Flügel  ,    find  verfchwuilden : 

Jede  Luft  verfchwindet  mit. 

» 

Meines  Hauptes  Liljen  blühen 
Hiev  und  da  :   bald  kömmt  der  Tod, 
Jenen  Rathfchlufs  xu  vollxiehen, 
Pen  ihm  die  Natur  gebot. 


■ 


Di 


O  du  Flur  nach  meinem  Herzen, 
Trift,    die  mir  das  Leben  gab, 
Lebe  wohl  !    nicht  ohne  Schmerzen 

- 

SceiV  ich  zum  Kocyt  hinab., 

Mufen  ,  mir  fo  fehr  ergeben  , 
Bald  muß  ich  von  hinnen  gehn. 
Schöne  Bäum'  ,   ihr  faht  mich  leben, 
Bald  follc  ihr  mich  derben  lehn. 

Deckt  inäzfs  mit  milden  Schatten 

* 

Liebreich  euren  guten  Wivth, 
Bis  er  dort  auf  Lethens  Matten 
In  Zypreffenhainen  int, 

r 

Aber  fichq  da  !   Laurette  ,  > 
Meine  Hirtinn  laufchet  hier , 
Hupft  mit  einer  Biuhmenkette 
Schalkhaft  lächelnd  her  zu  mir; 

.  Bindet 


Bindet  mich  ,    nimmt  mich  gefangen  > 
Schmiegt  an  meinen  Rufen  fich, 
Küßt  mich ,  klopft  mir  firnft  die  Wrangen#> 
Spricht:  „  Mein  Trauter,  höre  midi! 

* 

„  Diefe  Nacht,  die,   frey  von  Leide, 
„  Zevs  uns  noch  vergünnfet  hat , 
JK  Schwatze  mir  von  Lieb'  und  Freude, <f 
Wohl  !    dieis  iß  der  Weisheit  Rath. 


DER 


DER  DICHTER  UND  AMOR. 

* 

Der  Dichter. 
Amor  ,  nein  !    ich  liebe  nicht. 
Wer  in  deinen  fchweren  Banden 
So  viel  Marter  ausgeftandeii  , 
Ruht  nicht  ,    bis  er  lie  zerbricht. 

A  M  O  R. 

Wie  ?    du  thuft  auf  mich  Verzicht  ? 
Sieh  ,    die  fchöne  Dirce  winket. 

Der  Dichter. 
Dirce  ?    die  {ich  immer  fchminket  ? 
Amor ,   nein  J  ich  hebe  nicht. 

Amor. 
Chloen  doch  ?   die  dein  Gedicht 
Zärtlich  fingt  und  lieblich  fpielet? 

Der  Dichter. 
Sie?   die  nur  nach  Buhlern  fchielet  ? 

> 

Amor,  nein  \   ich  liebe  nicht, 

Amor. 
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A  M  O  R. 

Irls  hat  ,    wie  Fama  fpricbr, 
Noch  flu*  keinen  Mann  gcglühcf. 

Per   Dicht  r.  r. 

* 

Xiis  Reize  find  verblühet» 
Amor  ,    nein  !    ich  liebe  nicht. 

A  M  o  R. 

Schau  Mufarions  Geficht» 

Welche  Schönheit  !   welche  Jugend  ! 

Der  Dichter. 
Schönheit  ohne  Zucht  und  Tugend? 
Amor  ^   nein  !   ich  liebe  nicht. 

Amor. 

♦ 

Bertha,    der  kein  Gold' gebricht , 
Liefss  fich  für  dich  erbittein 

Dkr  Dichter* 
Rcuhthitm  ohne  Witz,  und  Sitttn  1 
Amor  ,  !    kh  liebe  nicht. 

Amor. 
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Amor,  • 

Würde  diefes  Landes  Licht, 
Däphne  felblt  dir  angetragen , 
SprOder,    würdeil  du  noch  fagen, 
Ajnor  ,   nein  !    ich  liebe  nicht  ?- 

Der  Dichter* 

Daphnen  lieben  wäre  Pflicht, 
Daphnens  Rande  würd'  ich  tragen  \ 
Doch  von  andern  muß  ich  fagen : 
Amor  ,   nein !    ich  liebe  nicht* 


I  (y  _— . 

AN  DIE  CIHADE. 

(Des  Sarbiewsld  Siebzehnte  Ode  des  vierten  Buchs.) 

_  o  o  u     O  o  o 

_  u          o  o    o 

—  *o>    V   o  —  o  o 


Uie  du  auf  des  Jasmins  oberßen  Locke 

dich 

t 

Sorglos  wiegelt ,  und  ,   von  Thränen  der 

Nacht  beraufcht, 

■ 

Dich  mit  Liedern,  Cikade, 

Und    den  horchenden  Hain   ver-  . 

gnügft ! 

Da  der  Wagen  des  Jahrs  fich  nach  den 

zögernden 

Winternächten  anizt  fthneller  vom  Him- 

mel  ftürzt : 
So  empfang  mit  Gekeife 

Die  zu  flüchtige  Sommerzeit. 

Wie 


/ 
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Wie  de*  glücklichfte  Tag  leife  gcfchlichen 

kömmt, 

So  verfchwindet  er  auch  wiederum*  Lang, 

genug 

Weilet  niemahls  die  Wolluft* 

Allzeit  aber  zu  lang  der  Schmerz* 


wem  ^^7p;,>'Ä 


(II.  Tlieil.) 


B 


DER 


1 
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DER  WAHRE  REICHTHUM. 

- 

(Des  Sarbiewsky  fechfte  Ode  des  dritten  Buchs. ) 

 •  u  —  u  c->  —       — —  o  o  —  u  u 

—  o  —  o  o  — —  o  u 


]Sjiemahls  hab'  ich  des  Glücks  Spielen  zu 

viel  getraut; 
Niemahls  mit  dem    Gefchick   mich  mit 

gebotner  Hand 
Auszuföhnen  bemüht ,   dafs  es  inskünftige 
Meine  Ruhe  nicht  ftören  fbll. 

« 

Was  es  morgen  befchert,  .  lüft"  ich  zu 

wiflfen  nicht. 

Gnug,   ich  erbe  mich  felbft.    Aufser  mir 

liegen  iie, 

*  4 

Die  Gefchenke  von  ihm.    Nehm*  es  fie 

wieder  hin ! 
Eines  Zwanges  bedarf  es  nicht. 

Nie 
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Niemahls  hielt  ich 1  ftir  meiii ,    was  ich 

verlieren  kann. 

Ärmer  werd'  ich  auch  nicht ,   bleib*  ich 

,  der  Meinige 

Ganz  :   ein  Weifer  ,    ein  Fürft ,    der  von 

dem  Seinigen 

Sichre  Renten  zu  ziehen  weiß. 
Das  vortreflichfte  Theil  meines  Gemüthes 

- 

Hegt  > 

TieT  im-  Bufen  verfteckt  :    reicher  >  als 

Indien , 

Das  der  belle  Pilot  zweymahl  in  Jahresfrift» 
Höchltens  dreymahl  befuchen  kann. 

V 

Täglich  fteig*  ich  hinein,   Fremdling  und 

Gaft  zugleich : 

Nicht   um  Helfenbein ,    nicht ,    Peilen , 

Gewürz  und  Gold 
Einzukaufen.     Es  ift  eigener  Güter  reich, 
Wenn  es  fie  zu  erkennen  weifs. 

1 

B  2  EIN 
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EIN  TRAUM. 
Ich  fchlief,  beraufcht  vom  Bacchus-, 

■ 

In  einer  Geifsblattlaube  , 
Da  dünkte  michs  im  Traume, 
Ich  fey  ein  Gott  geworden, 
Und  ftünde'mit  den  Sohlen 

- 

Auf  einem  Regenbogen, 
Und  trug*  ein  goldnes  Zepter  > 
Und  meine  Schläfe  wären 
Mit  goldnen  Sonnenftrahlen , 
Gleich  einer  Krön'  ,   umwunden , 
Und  unter  meinen  Füßen 
Sah'  ich  den  fernen  Erdbali ' 
Als  einen  kleinen  Pfirfich , 
Nichf  größer  und  nicht  kleiner* 
Da  fühlt'  ich  einen  Schwindel, 
Und  fiel  mit  gleichen  FüfseU 
Auf  eine  helle  Wiefe. 
Hier  ftand  von  weifsem  Marmor 
"  Die  BÜdßul*  einer  Hirtinn , 


Die  himmlifch  freundlich  lächelnd 
Jasmin  und  Rofen  ftreute , 
Und  ,   luftig  aufgefchürzet  t 
Tanzt'  oder  tanzen  wollte. 
Ich  kufsf  ihr  Stirn'  und  Bufen , 
Die  unter  meinen  Küflfen 
Urplötzlich  fich  erwärmten, 
Sie  fprach  ,  und  ich  erltaunte: 
Du  bift  im  Reich  der  Freude, 
Ich  ,   die  hier  unempfindlich 
Bey  jungen  Schäfern  lebte  , 
Kur  Liebe  gab ,  nicht  annahm  9 
Ward  eine  kalte  Säule, 
Doch  ,   feit  du  mich  entzaubert , 
Fühl'  ichs  ,   ich  werde  lieben , 
Werd'  einen  Schäfer  wählen.  — • 
Ich  will  dein  Schäfer  werden! 
So  rief  ich  ,  und  erwachte« 
Und  fcht ,   als  ich  erwachte , 
War  ich  es  fchon  geworden, 

ST3  " 


AN  DIE  VÖGEL. 

Ihr  Vögel  ,  ifts  Aurorens  Strahl , 
Der  euch  erweckete  zu  fingen  ?  — * 
Er  ift  es  nicht.    Aurorens  Strahl 
Kann  diefe  Buchen  nicht  durchdringen* 
Die  Lieb'  erwecket  euch  allein. 
Gern  will  ich  diefe  Lieb'  euch  gönnen. 
O  !   möchf  auch  ich  von  ihr  gewecket 

feyn  ! 

Doch  ach  \   wie  follte  die  nlich  Armen 

wecken  können , 

.*  . 

Die  mich  ,    feitdcm  der  Wert  in  junge 

Rofen  blies, 

Nie  fchlafen  lieft ! 


Ä6LE 
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ÄGLE  UND  PHILINT. 

A  G  L  E. 

w  ie  lange  willft  du  dich  betrüben? 
Vergfffcft  du  >    was  ich  für  Liebe  zu  dir 

trug? 

Du  wäreft  meine  Luft  auch  noch  bey  Kohl 

und  Rüben , 
Mein  Stolz  im  Kittel  und  beym  Pflug» 
Lieb'  ich  dich ,    Freund ,    denn  nicht  ge- 

nug  ? 

P  H  I  L  I  N  T. 

Mein  Herz,  o  Freundin,  fagt,  du  köi*. 

nelt  ftärkcr  lieben. 
Du  liebft  mich  nicht  genug.  — 
Tax  Tode  werd'  ich  mich  betrüben. 


B  4 
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DAS  LÄCHELN  DER  MYRTIS. 

Sie  hat  fo  gut ,  als  jemand ,  einen  Bufen 
Von  reinerm  Schnee ,   als  Zevs  je  fallen 

-  ~  liefs ; 

Ihr  Antlitz  ift  der  Reize  Paradies , 
Und  wenn  fie  fpricht,  fo  fpricht  fie  wie- 

die  Mufen; 
Die  Mufe  fpricht  nicht  feiten  minder  fuß. 
Doch  eins  ilt  mehr  ,    als  je  die  Zunge 

pries  : 

Ihr  Lächeln  ,    was  man  unausfprechlich 

findet; 

Ein  Lächeln ,    was  den  Rafen  ,    der  fie 

•tragt, 

Den  Bluhmenfteig ,  worauf  fie  geht,  ent- 
zündet , 

Und  Leidenfchaft,  wöhin  fie  blickt,  erregt, 
Mem  Herz  ,    das  fonft  nichts  weiblichs 
<  tlberwindet , 

Em- 

- 
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Empfindet  es  ,    diefs  Lächeln ,    feufxet , 

girrt 

Ich  glaube  gar ,    wann  in  Zypreffenhe* 

cken 

Um  meine  Gruft  ihr  fchöner  Fufs  einft 

irrt , 

Mich  könne  dann  dieß  Lächeln  auferwe« 

cken , 

Womit  fie  mi<Jh  dqch  Heber  —  tödten 

)  wird, 


HY, 
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HYMEN  UND  DIE  TRUPPEN  AMORS. 

/   J-fymen  ftand  im  Hinterhalte, 
Als  ein  Heer  von  Amoretten 
Seines  Reiches  Glänzen  nahte. 
Wer  da?  fchrie  er  halb  erfchrocken , 
Wer  da  ?  fpreclit !  fonli  werd5  ich  fchiefsen. 
-Holder  Bruder!   fprach  ihr  Führer, 
Fürchte  nichts  von  Amors^ Truppen. 
Es  ift  gar  nicht  unler  Endzweck , 
Deine  Lande  zu  verheeren ; 
Wir  verlangen  nur  den  Durchzug. 


- 


AUF 


■ 
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AUF  AMIRENS  AUGEN. 

Jn  dem  Zirkel  ihrer  Augen 
Sizt  das  fchmei:helhafte  Glück* 
Teder  wünfcht  mit  feinem  Blick 
An  Amirens  BJick  zu  faugen; 
Jedem,   den  fein  Strahl  getroffen, 
Scheint  er  heitrer  Sonnenfchein , 

■ 

Huld  und  Zärtlichkeit  zu  feyn , 
Zeiget  ihm  den  Himmel  offen , 
Weislagt  ihm  ein  himmlifch  Gut; 

* 

Aber  falfcher  als  die  Fluth, 

r 

Raubt  er  bald,   diefs  Gut  zu  hoffen, 

- 

Aach  dem  reinften  Götterblut, 
Auch  dem  Liebesgott  den  Muth, 


DER  ZÄRTLICHE  LIEBHABER. 

(Nach  einem  Liede  des  Herzogs  Heinrich  von  Bres- 
lau, aus  dem  dreyzehnten  Jahrhundert.) 

* 

]\iagend  bat  ich  den  May  und  Sommer, 

klagend 

Wiefe  ,    Hügel  und  Wald  ,    und  Sonrf 

und  Venus: 

> 

,  Helft  mein  Mädchen  erbitten ,  dafs  es  liebe. 
Alle  gaben  mir  freundliche  Vertröftung. 

May. 

Meinen  Bluhmen  und  Blüthen  will  ich 

fagen, 

Daß  lie  ,   Ms  fie  dich  liebt ,  verfclilofTeu 

♦ 

bleiben. 

Sommer. 

Meine  Hänflinge  ,   meine  Nachtigallen 
Sollen  fchweigen  ,   fo  lange  bis  fie  lieber. 

Wiese. 
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Wiese. 
Mit  den  blitzenden  Tropfen  meines  Thauee 

N 

Blend'  ich,   bis  fie  dich  liebt,    ihr  l^rtes 

Äuglein* 

H  Ü  G  E  U 

Pflückt  fie  Blühmchen  auf  mir,  mein  Fcl- 

fenftf auch     )  füll 
Feft  fie  halten ,  fo  lange  ,  bis  fie  liebet, 

W  a  l  ii- 
Sucht  fie  dii*  zu  entfliehn  in  meine  Schatten , 
Will  ich  fohnell  mich  des  Laubes  gar  ent- 

lddeli, 

Sie  mit  meinem  Gezweige  nicht  zu  bergen. 

Sonne. 


*)  Felfertftrauch  ,  empetrum  nigrum  Linnaei ,  wel- 
ches von  einigen  Haidekraut  genannt  wird,  ift 
ein  ftachliges  Gewächs,  das  lieh  den  Gehen* 
den  überall  feft  an  die  Kleider  hängt. 
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Sonne. 
Strahlen   will   ich    auf  fie  verfchiefsen., 

#  wacker 
Athmen  will  ich  fie  lafiTen,  bis  fie  liebet. 

V  E  N  U  S. 

Was  nur  lieblich  ift,  will  ich  ihr  verleiden, 
Alle  Straßen  d<;r  Freuden  ihr  verfperren, 
Bis  fie  willig  den  füfsen  Sänger  küllet. 

Liebens  wertheite  Göttinn,    fprach  ich; 

Sonne , 

Wald  und  Hügel  und  Wiefe,    May  und 

» 

Sommer ! 

O !  was  redet  ihr  ?  Ob  fie  mich  betrübet. 
Die  Geliebte,  will  ich  doch  lieber  leiden, 
Als  geftatten,  dafs  ihre  zarten  Glieder, 
Kurer  Freuden  beraubet,  fchmachten  follen; 
Lieber  todt  will  ich  feyn,   als  fie  nicht 

froh  fehn. 


AN 
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AN  DREY  SCHÖNEN, 

DI  E  EINEN  PrOCESS  SOL  L  ICiTIRTSN. 

Ihr  aninuthsvollen  Bettlerinnen 
Gebietet,    felbft  im  Flehn; 
Und  flehet ,  wie  die  Charitinnen , 
Befclieiden  ,   aber  fchün. 

Mit  Augen,  die  voll  Thränen  ftehen, 
Und  einer  blolsen  Bruft 
Bewegt  ihr  alle,    die  euch  fehen, 

i 

Zum  Mitleid  und  zur  Luft. 

\ 

Das  Herz ,  durch  euren  Reiz  beftrirten  ♦ 
Erinnert  den  Verband: 
Die  fb  liebreizend  bitten  bitten 
Mit  Waffen  in  der  Hand.  * 


BIT- 
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BITTE  AN  DIE  GÖTTER« 

Sie  liebet  mich,   um -die  ich  mich  be- 

■  muhte : 

Ihr  Himmlifchen !   mein  Glück  ift  eurem 

gleich  !  — 
Um  eine  Huld*  ihr  Götter  voller  Güte* 

V 

Ach  !   um  die  leite  noch  befchwör'  ich 

euch  : 

Söll  Naide  mich  verlaflen, 
Untreu  werden  ,   und  mich  haften , 
Sie  ,    die  jezt  vor  Liebe  girrt : ' 
O  fo  laflet  mich  erblaflen, 

» 

Einen  Tag  zuvor,  erblaflen , 
Ehe  fie  mir  untreu  wird« 

r 


DER 

- 
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DER  KAFFE. 
An  Belinden,, 

So  wie  dein  ungeflochtnes  Haar, 
Wann  es  ein  Spiel  der  Werte  war, 
Und  gleich  dem  liolden  Frühlingskinde, 
Gleich  der  Aurikel  hier  im  Strauß 
Vor  deinem  Bufen  :   fb  ,  Belinde, 
Siehe  dieler  braune  Nektar  aus. 

"Nimm  ihn,:  und  fag  Cytheren  Dank! 
Sie  gab  dir  diefen  Göttertrank, 
JDie  Ichwarzen  Sorgen  zu  beftreiten, 
Und  dir  in  deine  junge  Brüll 
Den  unbefcholtnen  Trieb  zu  leiten, 
Dem  du  nicht  widerftreben  mußt. 


CU.  TheiJ.) 


G 
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CepWfc  >   l'aß  den  Pinfel  ruhii! 

Wo  taufend  Lilien  entzücken, 

Brauchft  du  die  Wangen  nicht  mit  Rofen 

auszufchmücken. 
Cephife  ,  laß  den  Pinfel  rahn ! 
Du  brauclift  die  Wangen  nicht  mit  Rofeit 

ausxufchmücken : 
In  holden  Augenblicken 
Wird  Amor  es  fchon  thun* 


/ 


A  M  I  R  E. 

t 

Hier ,  wo  linde  Wefte  fächeln  t 
Kam  fie  auf  den  Wicfenplan , 
,  Wie  die  Unfchuld  angethan, 
Mit  dem  Munde  mir  zu  lächeln, 
Der  nur  göttlich  lächeln  kann. 

4  » 
- 

Freundlich  pries  fie  meine  Laute  f 
Die  doch  fchwache  Töne  gab; 
Ließ  fich  dann  noch  mehr  herab« 
Und  umwand  mit  wilder  Raute 
Zierlich  meinen  Hirten/iab. 

Siehft  du  dort  in  jener  Linde  1 
Eingefchnizt  ein  brennend  Herz? 
Meinen  Nahmen  unterwärts? 
Dicfes  fchnitt  fie  in  die  Rinde 
Im  verwichnen  Monath  Mari. 

■* 

C  2  Gedern 


Digitized 


Gellem  als  mit  fchlaffem  Zaume 
Phöbns  zu  den  Nymphen  fuhr  3  i) 
Kam  fie  wieder  auf  die  Flur , 
That  bey*  jenem  Weidenbaume, 
Mein  zu  feyii ,   den  erden  Schwur. 

« 

Turteltauben  in  der  Weide, 
Ein  verliebtes  treues  Paar,  * 
Das  bereits  entfchlafcn  war , 
Aufgeweckt  von  diefem  Eide, 
Girrte  laut  und  küfste  gar. 

r 

Uns  entrollte  manche  Zähre, 
Gleich  des  Thaues  Tropfen  rein. 
Jedes  fprach  von  feiner  Pein,  1 
Und  vtirlangete  die  Ehre, 
Das  Verliebtefte  zu  feyn. 

* 

Einen 


3^)  Oder,  die  Sonne  Geh  ins  Meer  lenkte. 
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Einen  Apfel  zu  gewinnen , 
Ida,  2)  ftritten  dort  auf  dir, 
Gleich  erbizt  von  Ruhmbegier, 
Drey  olytnpifche  Göttinnen v, 

Doch  fo  lebhaft  nicht  ,  wie  wir. 

1 

1 

1 

Ich  gewann.    Voll  heißer  Liebe 
Hieß  fix?  mich  ihr  andres  Ich , 
Zog  ins  Gras  mich  neben  (ich. 
'  War  es  viel  für  ihre  Liebe , 
War's  zu  wenig  (Joch  für  mich, 

________  \* 

_ 

Ida  hiefs  der  Berg,  wo  fich  Juno,  Minerva 
und  Venus  um  den  Preis  der  Schönheit  rank- 
ten. 


< 


;  . 
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DER  ANBLICK  VON  OBEN. 

( Des  Sarbiewski  fünfte  Ode  des  xweyten  Buchs.) 

o  .  -  o  o        —  o  O  —  O  ü 

o o  — *  o       —  o  o  — -  o  o 

- 

 <J  o  o  o  — —  u  —  o 


Was  menfchlich  heifst  verlaß1  ich.  0! 

traget  mich, 

Ihr  Wind' ,  ihr  Wolken ,  eilend  von  hin- 

nen.    Ha ! 
Wie  weit  von  mir  die  höchften  Berge ! 
Weiter  noch  Völker  und  König- 
reiche 

Entfernet  liegen !    Schimmerade  Tempel 

der 

Beglückten  Götter;   Schlöfler  der  Könige 
Und  meilcnlange  Städte  fcheinen 

In   der   Vertiefung   beynah   ycr-  j 

■ 

fchwunden. 

Zer- 
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Zcrflrcut  erblick*  ich  überall  unter  mir 
Die  Völker  wohnen.   Trauriger  Unbeftand 
Fortunens  !   Ewig  neuer  Wechfel 
/     Immer  (Ich  ändernder  Kreaturen! 
Hier  drohen  neue  Städte  dem  Himmel  noch 
Mit  ihren  erften  Wäjlen ;  doch  anderwärts 
Verfallen  alte  :    dort  bedecken 

Kummer  und  Sträuche  verfunkne 

* 

SchlöfTer. 

Hier  ift  das  Klima  freundlich  und  mild, 

jedoch 

Die  Völker  fallen  wüthend  einander  an; 
Im  Frieden  lebt  man  dort;  doch  böfe 
Seuchen  verheeren  die  fchöne  Land- 
feh aft. 

Hier  blizt   das  Feld  von  fchimmernden 

Waffen  ,  und 

Scheint  faft  zu  brennen.     Unterm  gehob- 

neu  Arm 

Des  Schickfals  zittern  Heere  :    da  fich 

» 

C  4  Zwei- 


Diaitized 


40 

Zweifelhaft ,    ob  er  die  Schlacht 

beginne ,  A 
Der  Grimm  befinnet.  'Marspiter  anderswo 
Kaum   angekommen  läfst  die  Phalangen 

fchon 

Zufammenftoßend  lieh  zerfchmettern; 

< 

Mit  der  Erfchlagenen  Haufen'  deckt 

er 

Die  Luftgefilde.     Sicher  befegeln  dort 
Die  breiten  Meere  Waaren  aas  Indien  , 
Und  in  d^n  Hilfen  lebt  und  wimmelt 
Alles  ,  wie  Ämfen  ,  in  voller  Ar- 

heit. 

Mars   kriegt    aus   Einer   Urfach    mit  ei- 

1  >r     1  '  nerley 
Gewehr  nicht.      In  der  lachenden  Buh- 

lerinn 

Geficht  kämpft  Wolluft  \  und  um  Eine 
Helena  fchinachtet  und  brennt  die 
r       r  Erde.  .  ,* 

Mit 


■  Hl  WA**} 


Mit  Kriegen  ahndet  diefer  ein  Scheltwon ; 

der 

Mit  Landverheerung  einen  geraubten  Hund. 
Ein  feltnes  Lafter  will  als  Bevfpicl 
Mächtig    flottieren    und  Tugend 

■ 

heifsen. 

Das  Meer  in  Often  decken  Mavortifche 
Gsleren.    Thetis  fendct  aus  ehernen 

Entflammten  Schlünden  Blitz,  und  Don- 

ner, 

Dafs  die  erfchrocknen  Gebirge  be- 

ben , 

Und  weit  .entfernter  Infein  Geftade  von 
Vcrftärkten  Flutlien  heulen.     O!  haltet 

ein  ,  -J 
Barbaren  ,   dafs  nicht  einfach  Unglück 
Feuer  und  Schiffbruch  und  Stahl 

verdopple  ! 
Eröffnet  ihren  Kindern  nicht  ohnehin 
Diue|fi  teufend  Todesarten  die  Erde  {ich? 

C  5  Drum 
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Drum  wollen,  durch  empörter  Völker 
Stäte  Tumulte  bewegt ,  die  Reich© 
Nicht  länger  ftehn ,    und  wanken  und 

%  ftürzen  fich 

Auf  ihre  eignen  Bürger.  Verfchwiegner 

Staub 

Bleibt  übrig",  drauf  der  Stab  des  fpäten 
Wanderers  fchreibe  :    Mit  feinem 

König 

Und  Volke  liegt  hier  felber  das  Königreich. 
Gedenk*  ich  noch  der  Meere ,  die ,  über  fich 
Gezogen ,  ihre  Städf  und  Porte 

Selber  verfchwemmen  ?    der  <Jöt- 

tertempel 

Und«  Königsfchlöfler ,  fchallend  von  fchlei- 

■ 

chenden 

Gewäflern?  und  der  Hütten,  vom  Ocean 
Verfehlungen?   Aller  Orten  feh'  ich 
Tvrifche    Waaren    und  Schade 

lchwimmen. 

O! 


Di 


O!  alles  iu  zernichten,  beeifert  fich 
Die  Welt  gewaltig.    Schlachten,  Belag. 

rungen,  * 
Gezänk  und  Tod  bringt  Libitina 

Auf.  die    beblutete    Scene  :  bis 

einft 

Das  hell  geftirnte  Himmelstheater  (ich 
Der  Tage  lezten  fchliefset.    Was  weil*  ich 

denn , 

Ich  Luftbefegler  ?  die  befonnten 

Himmlifchen  Wohnungen  zu  er* 

fchiffen  ? 

Bewundr*  ich  immer ,   was  nicht  unfterb- 

lieh  ift? 

O !  tragt ,  o  !  tragt  mich ,  fliehende  Wol- 
ken, hin, 
Wo  durch  des  Himmels  blaue  Felder 
Sonnen  und  Monde  fich  wälzen !  — 

Irr'  ich 

Getäufchet?  Heben  mächtige  Winde  mich 
/  Noch 
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Noch  höher  aufwärts  ?  Kleiner  von  neuem 

find 

■ 

Die  RÖfche  mir;   die  Völkerfchafrcn 
Unter  den  Augen  wie  ganz  Ver- 

fchwunden. 
Die  Erd',  allmählig  ferner,  verlieret  fielt 
In  eine  Kugel ;  endlich  in  einen  Punkt. 
O  überfliefsend  Meer  dei*  Gottheit! 
Infel  ,    von  keinem  Geftad'  um- 


glänzet , 


Doch  reich  an  Häfen ,  die  nicht  vergäng- 
lich find, 

* 

Empfang* ,  verfchling'  mich  Müden ,  mich 

Reichenden ! 
Grundlofer  Ocean  der  Geifter, 

Drehe  mich  ewig  in  deinem  Wirbel! 


AN 
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AN  HERRN  LEFEVRE  ZU  DÜN- 

KIRCHEN. 

,  (Als  er  über  feinen  unausgrefezten  Betrachtungen  das 
Himmels  feiner  Frtumie  zu  vergeben  Ichien.) 

S ohn  Uraniens  ,  Lefevre, 
Höre  deine  treuen  Freunde, 
Die  dich,   wie  die  Sonne,  lieben, 
Höre  fie  auf  jener  Warte! 

■ 

Will  H:  du  unterm  hellen  Himmel 
In  den  kalten  Winternächten  , 
Ohne  Weiii  und  ohne  Liebe ,  * 
Nur  der  Sterne  Lauf  betrachten; 

au  ,    wie  der  Bär  im  Norden, 
Nietnahls  auf  die  Erde  kommen, 
Wo  die  Mutter  dich  geboren? 
Oder  ,   wie  Kolumb  ,    der  Schiffer, 
Neue  ferne  Welten  fuchen, 
Ehe  du  noch  diefe  kenneft? 
Willft  du ,  fr-cher  als  Pronwthefls , 

Feuer 


Di 


Feuer  von  dem  Himmel  rauben, 
Olm*  Furcht  vor  feiner  Strafe  ? 

* 

O !  wie  werden  deine  Freunde 
Traurig  nach  den  Wolken  blicken. 
Wenn  des  Winters  Zaubergürtel , 
Deinen  zarten  Leib  verfteinert ! 
O  !  wie  wird  Kupido  weinen , 
Wenn  fich  deine  Röfenwangen 
BläiTer  als  Violen  färben, 
Und  die  kaffebraunen  Haare, 
Die  dein  frifch  Geficht  fchattiren, 
Von  dem  Reife  dick  bepudert, 
Locken  alter  Greife  gleichen! 
O  !  wie  wird  dein  Mädchen  feufzen ! 
Harter  ,  fiehft  du  ,   wie  fie  feufzet  ? 
Wie  ihr  plötzlich  Rahm  und  Nadel 
Aus  den  bangen  Händen  linket, 
Die  fie  zu  dem  Himmel  aufhebt? 
Wie  aus  ihren  blauen  Augen 
Auf  den  jungen  vollen  Bufea 
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Perlcngleiclie  Zählen  rollen, 

Gleich  den  perlengleichen  Zähren, 

Die  von  fchlankgewachsnen  Lügen, 

Wenn  der  Morgenwind  fie  fchüttelt, 

Blinkend  von  der  Sonne  ,  träufeln  ? 

Überall  auf  Markt  und  Strafsen 

Ruft  fie  laut :   Wo  ift  mein  Xiehling? 

Komm  ,   Lefevre  ,  fie  z.ü  tröften ! 

Kehre  deine  fchönen  Augen 

Von  den  neblichten  Hyaden, 

Und  dem  traurigen  Orion 

Nach  der  Erde ,  deinem  Urfprung  j 

Von  der  Jungfer  mit  der  Ahr*  .  . 

Nach  der  angenehmem  Iris. 

Steig  von  jener  Sternenwarte, 

Die  Neptun  mit  Waflerwogen 

Grimmig  nntenher  beftürmet ,  - 

» 

Unterdsflen  Eurus  oben 

Ihr  den  fchnellen  Umfturx  drohet. 

Horch  !  er  heult ,  wie  Wölfe  heulen  1 

Sich! 

- 

Digitized 


Sieh  !   er  bl'aft  die  weiten  Backen > 

■ 

Dich  vom  Felfen  wcgzublafen ; 

Und  dann  wirft  du  ,    andrer  Ikar , 

Einer  See  den  Nahmen  geben ; 

Und  dein  Mädchen  wird  ,   wie  Hero , 

Dir  ryi  Lethens  Ufer  folgen» 

Wo  man  keine  Külte  höret. 

Lieber  komm  in  mein  Mulsum , 

Wo  der  Ghlbaum  und  der  Lauras » 

Unter  denen  Phöbus  fpielet, 

Sicli  gefchwifterlich  umarmen,  , 

Da  fleht  ,  luftig  aufgefchürzet , , 

Vater  Komus  am  Kamine , 

Kocht  den  braunen  Trank  der  Mohren 

In  japanifchen  Gefäfsen, 

Die  am  Feuer  rüthlich  fchimmern ; 

Und  Kupido  fizt  daneben, 

Zeigt  ihm  lächelnd  mit  dem  Finger 

Dein  heimtückifch  laurend  Mädchen, 

Die  voll  edler  Rachbegierde 

Hin- 
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Hinter  einem  Pfeiler  hucket, 

Wenn  du  könimft,  dich  zu  erfchrecken. 

Dann  wirft  du  fie  küflen  wollen; 

Aber  fie  wird  deinen  Lippen 

Ihren  großen  Marderftaucher  *) 

Lieblich  fpröd*  entgegen  halten  w 

Schalkhaft  weigern  ,  was  du  foderft , 

Und  den  Kufs  fich  rauben  laßen, 

Den  fie  dir  fonft  ungebeten 

Bis  in  Yperns  Garten  nachtrug. 

- —  ■   ■         1   ■  i  i   i  i  ■ 

•)  Im  Oberdeutfchen  ift  Stauch  oder  Staucher, 
ein  Muff,  befonders  ein  kurzer  enger  Muff , 
der  dafelbft  auch  ein  Stutz ,  ein  Schliefer  ge- 
nannt wird.  f.  Adelungs  Wörterbuch« 


( II.  Theit. ) 


D 


ODE 


Digitized  by  Google 


5o 


ODE  nAN  DIE  FRAU  GRÄFINN 
VON  STR  .... 

 o  u  o    ^  <■>  **  '± 
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Dreyinahl   glücklich   bift  du  ,    Porzia : 

denn  der  Zeit 
Alles  nagender  Zahn  fohonet  voll  Ehr- 

- 

furcht  dich; 
Deines  Alters  Oktober 

Blüht    dem    freundlichen  Maye 

gleich. 

Fünfzig  Jahre,   die  fchon  über  dir  hin- 

geflohn , 

Seiten  niemahls  mit  Brand,    fexten  mit 

Runzeln  nie, 
Deinen  glänzenden  Zähnen, 

Deiner  blendenden  Stirne  zu.  - 

■ 

Deine 
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Deine  rösliche  Haut,  deine  hellleuchten- 
den 

Augen  waren  vielleicht  fchöner  und  hol- 

der  nicht , . 
Als  dir  Venus  zu  Freyem 

Ehmahls  Flirften  und  Helden  gab. 

Deine  reizende  Braß  fcheinet  dem  Wech- 

0    fei  nicht         1  , 

■ 

Unterworfen  zu  feyn.    Voller  Zufrieden- 

heit 

Kamill  du  jeglichem  Spiegel 

Deines  Schloffes  entgegen  fehn. 

> 

■ 

Fefl  und  leicht  ift  dein  Gang,   fo  daß 

auch  Juno  felbfl: 

Majeftätifcher    nicht    unter  den  Göttern 

geht. 

Wie  Cytheren  umtanzen 

Liebesgötter  und  Scherze  dich. 

D  a  Wer 


Di 
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Wer  des  Abends  dich  lieht,   nennet  den 

Heiperus 

Nicht  fo  freundlich,  wie  dich;  wer  dich 

des  Morgens  lieht, 
Nennt  Qihr  Götter,  verzeiht  mir!) 
Nicht    den   Phölphorus   halb  fo 

fchön. 

s 

Oft  fchoa  fahft  du  dein  Land  feinen  Gc- 

fchmack  und  lieh 

Völlig  ändern:  nur  du,  fonder  Verän- 
derung , 

Bleibft  nach  Jedes  Gefchtnacke, 

Bleibft  der  Herzen  Beherrfcherinn. 

Ich  bekenn*  es  der  Welt,    fprech'  au* 

: 

Vergünltigung 
Des  Aonifchen  Chors  diefes :   „  Zu  loben 

war , 

v  Nicht  tu  fchelten ,  UlyfTes , 

„  Dafs  er  um  das  getreue  Weib , 

„  AI- 


Digitized 


53 

„  Allen  Nektar  Olymps  lammt  der  Un- 

fterblichlceit 

„  Wohlbedächtig  verwarf ;    wenn  es ,  • 

Porzia  , 

„  Dir  an  Weisheit,    an  Tugend, 
»  Dir  an  Grazien  ähnlich  war,  " 


D  a  DER 


V 
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DER  NEGER. 

Befchliefst  der  Neger  König, 
In  meinem  Vater  lande 

» 

Kaffena       Rath  zu  halten, 

So  wird  ein  Duttend  Krüge 

Voll  Waffer  aufgeflellet. 

Li  diefe  Krüge  Iteigen 

Ein  Dutzend  fen  warzer  Räthe, 

» 

Und  fagen  ,   bis  zur  Gurgel 
Verfenket ,   ihre  Meinung.  — 
Du  lachft  ,   mein  Herr  Franzofe  ? 
Du  fpottelt  unfrer  Sitten  ? 
Belache  nur  die  deinen !  —  — 
In  deinem  Vaterlande 
Rathfchlagen  blofs  die  Krüge. 

*)  Ein  Königieich  in  Nigritien. 


AN 
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AN  DIE  VERNUNFT. 

ßey  geliebter  Seelenfreunde 
Fröhlicher  Zufammenktuifc 
Schimpf«:  du  nur  auf  unfre  Freude  > 
Alte  mürrifche  Vernunft ! 

Werde  doch,    gleich  diefer  Kerze, 

* 

Endlich  ein  wohlthätig  Licht ! 

Leucht'  uns  ,   wenn  wir  uns  vergnügen , 

Zu  der  Luft,  und  ftör'  uns  nicht! 

( 


5*   * 

BEY  ÜBERSENDUNG  EINER  TASCHE. 

An  ein  Frauenzimmer. 

  ,  < 


Längft    befitzeft    du    fchon  Cytherens 

Gürtel. 

Jext  verehret  der  Gott  der  Handelsleute, 
Der  Sophiften  und  Beutelfehneider ,  Her- 

meSj 

•< 

Diefer  artige  Gott,  dir  etwas  Neues: 
Eine  Tafch'  in  der  Oper  abgefchnitten. 
Die  Behendigkeit  feiner  Finger  wurde 

♦ 

Durch  den  Reichthum  der  Tafche  gut  be- 
zahlet. 

Denn  er  fand  in  derfelben ,  wohlgezähler, 
Alter  attifcher  Münze  taufend  Stücke; 
Erft  dreyhundert  Talente  zu  gefallen; 
Dann  fich  lieben  zu  machen  noch  vier- 

hundert ; 

Dann 
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Dann   dreyhundcrt  fowohl  von  Kleinig- 

keiten , 

Als    von   großen   Gefchäften  wohl  zu 

fprechen , 

Und  der  Rede  den  feinften  Schwung  zu 

geben. 

Diefe  feltnen  Talente  waren  alle 
Mit  dem  Stempel  der  Grazien  bezeichnet. 
Auch  hat  Hermes  hierin  fich  nicht  geirret ,< 
Sondern  richtig  geurtheilt ,  daß  die  Tafche 
Keiner  andern ,  als  dir  ,  gehören  könne . 
Denn  im  weiten  Bezirke  diefer  Erd*  ilt 
Keine  Tafche  ,   gleich  diefer  ,   mehr  zu 

finden. 


D  J  GRAB- 


Di 
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GRABSCHRIFT  LINES  SCHOOSHÜND- 

CHENS' 

Ich  ward  von  Sylvien  geliebt  in  meinem 

Leben : 

Doch  weil  man  in  der  Welt  nicht  eben 

immer  liebt, 

Ein  Abfchied  aber  ,  den  ein  liebes  Mäd- 
chen giebr, 

Den.  Abgefchsideten  betrübt , 

So  hab'  ich  mir  den  meinen  felbft  gegeben. 

Ich  ftarb,  annoch  von  ihr  bethränet  und 

geliebt. 

Der  Schönen  Zärtlichkeit  (dem  Biby  dürft 

ihr  glauben, 

Ihr   glücklich    Liebenden!)  kann  ewig 

nicht  beftehn. 

Sein  Mädchen  ftets  getreu  xu  lehn, 

Mufs  man  das  Leben  fich  nicht  allzulang' 

erlauben. 

~  DAS 
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DAS  VEILCHEN. 

N  ur  ein  dunkler  Wald 
Und  geheimer  Schatten, 
Oder  feuchte  Matten, 
Sind  mein  Aufenthalt. 
Doch  vergönnet  mir 
Dieler  Fluren  2ier , 
Flavia,  das  Glücke, 
Dafs  ich  manchniahl  ihr 
Stirn'  und  Bufen  fchmücke, 
Werd*  ich  kleine  Bluhme, 
Klein  fonrt  und  gemein, 
Meinem  Volk  zum  Ruhme, 
Bald  die  Fürltenbluhme , 
Bald  beneidet  feyn. 


.  6o 

MOMUS  UND  HYMEN* 

j\fomus  nimmt  Cytherens  Rind, 

Sezt  voll  Schaikheit  es  gefchwind 

Meiner  Iris  auf  das  Knie ; 

Nimm  es,  fpricht  er.    Aber  lie, 

JackeUoth  das  Angeficht, 

Weint,  und  flieht,  und  Hymen  fpricht: 

Momus,  fpare  deine  Müh! 

Ohne  mich  nimmt  lie  es  nfo 


AUF  DEN  TOD  DER  JUNGFER  K. 

Koronis  ift  erblichen;  man  fezt  lie  heu- 
te bey.  — - 

Der  Grazien  ,    ihr  Dichter  ,    lind  jetzo 

wieder  drey* 


AUF 
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AUF  EINE  SCHÖNE  ,   WELCHE  IM 
MEERE  ERTRANK« 

Aus  dem  tyleere  ward  geboren  jene  Ve*- 

nus  zu  Cythere; 

Mutter  Tellus  fchönfte  Tochter  fand  ihr 

frühes  Grab  im  Meere. 

Pontas  hätte  fie  erhalten,  wenn  die  Seine 

fchöner  wäre* 


AN  EINE  ROMANENLESERINN. 

w 

W  M 

Ich  weiß  ,    was  dich  verderbt  und  mir 

im  Wege  fteht. 

9 

Ein  luftiger  Roman  hat  dich  fo  aufge-* 

•  bläht, 

« 

Aus  Schwachheit  bildeft  du  dir  ein , 
Man  müfse  Herrmann  felbft,  um  dich  zu 

lieben,  feyn; 
Und  niemand  dürfe  fich  erkühnen, 

Pich 
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Dich  anders,   als  Thusnelden,  iu  bedie- 

nen. 

Begreife  dich  ,  geliebte  Schäferinn ! 

Laß  doch  nicht  jeden  Harlekin , 

Wenn  er  dich  lobt,    das  Lob  der  De. 

muth  dir  entziehn! 
Ich  weiß ,  ich  bin  kein  Gott ,  kein  Halb-' 

gott ,  und  kein  Riefe. 
Wie  aber?  bift  denn  du  Bailife? 
JBift  du  denn  eine  Königinn? 
Bift  du  denn  eine  Huldgöttinn? 
Nein  !    du  bift  nur  ein  Kind  nach  mei- 

netai  Sinn; 

Ein  holdes  allerliebttes  Mädchen, 
Mit  Nahmen  Käthchen. 


■ 

AN 
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AN  EINE  GROSSE  PRINZESSINN. 

Stolx  unfers  Hofes ,   Schmuck  für,  jedeij 

Hof, 

Der  jedes  Herz  entzückt  entgegenlacht , 
Prinzeffinn  von  dem  edlen  Stoff, 
Woraus  man  Königinnen  macht! 
Ich  fchreibe  keine  Komplimente, 
Da  fich  das  Jahr  erneut ;   ich  fchicke  nicht 

Prefente ; 

(Prefente  giebt  ein  Diener  nicht;)  %  , 

Nur  geb'  ich  dir,  als  dein  Agente, 
Den  unrcrthänigften  Bericht, 
Der  dich  vielleicht  betrüben,  könnte : 
Dafs  in  dem  weiten  Oriente, 
Und  in  dem  ganzen  Occidente 
(In  welchen  beiden  dir  der  Schönheit 

Perle  bill) 

Kein  Prinz  gefunden  wird  ,   der  deiner 

würdig  ift. 
ssesssEs 

GRAB- 

« 

* 
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GRABSCHRIFT  DES  XAVERIUS. 

Xaverius  der  Prediger  liegt  hier. 
In  jedes  Kind  von  Schönheit  Vieh  verlieben  f 
Verftand  der  Mann,   fo  gut,    wie  fein 

Brevier. 

Die  Liebesbrief',  in  feiner  Noth  gefchrie- 

ben , 

Beftellete  ,  durch  jegliches  Quartier 
Der  Parochie  ,  fein  Küfter  Kafimir ; 
An  Einem  Tag'  zuweilen  über  fieben. 
Sie  fprudelten  von  Gludi  ,   wie  Malvafier« 
Nur  Antwort  drauf  ift  immer  ausgeblie- 
ben. 

Gott  geb'  ihm  izt  das  Paradies  dafür! 


EIN- 
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EINLADUNG  ZUR  ABENDMAHLZEIT. 


So  bald  die  Freundinn   zärtlicher  Lie- 
benden , 

Die  Nacht,    der  Menfchen  Augen  mit 

Flor  umzieht, 
Begleitet,  nebft  den  Charitinnen, 
Amor  Theonen  in  meine  Kämmen 

Zu  diefer  jöngen  Mufe  geftlle  dann 
Du,  meines  Helzens  andre  Hälfte,  dich* 
So  ward'  ich  ,  unter  Götter freuden , 
Zwifchen  der  Freundfchaft  und  Li«- 

be  fpeifen. 


(ILTheil.)  E  WEIS* 
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WEISHEIT  UND  LIEBE. 

* 

Aphroditens  fchönes  Kind  , 
UnvoHichrig ,  lekhtgefinnt , 
Stolperte  fcey  firilheu  Nacht 
Unverfehns  in  einen  Schacht. 
Als  es  nun  Minerven  rief, 
Die  im  nächften  Tempel  fchlief , 
Kam  fie ,  aber  ohne  Licht. 
Gerne  leuchtet*  ich  dir  xwar: 
Sähft  du  aber  alles  klär, 
Würdeft  dü  der  Gott  der  Peiil 
Öfter,   als  der  Freuden  feyii. 


— — — ^ 
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DER  SCHÖNSTE  GÜRTEL. 


» 

Schöll  ift  der  Gürtel  >  welcher  dem  groß.  , 

mächtigen 

Otto  das  Wehr  trägt  an  dem  hellen  Krö- 

hungstag  i 

Blufge  Rubinen  liefen  drübeJr  auso-efä't 
Aber  noch  fchöner  ift  der  Dame  Kaüerinn 
Gürtel :  die  Sclmalle ,  die  ihn  einfchluckt, 

koftete, 

Koftet  fie  wenig,  eine  halbe  Lombardey, 
Stund'  auch  nicht  unrecht  auf  des  heil'gcn 

Vaters  Hut. 
Aber  ich  kenn*  euch  einen  noch  viel  lieb.  - 

\lichern 

Gürtel;  ach!  einen,  den  mir  keine  Welt 

bezahlt. 

Glücklich ,  Wfchläng5  er  unabläffig  mei. 

hen  Leib! 
E  2  Denn 
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Denn  Wer  ihn  um  hat,   fürchtet  keinen 

Unfall  nicht, 

s 

Das  ift  der  wahre  Gürtel  der  Frau  Paphia, 
Holder,  als  jener,   den  der  blinde  Barde 

fang ; 

Und  er  umgiebt  mich,  wenn  mich  meine 

Adelgund 

4 

Li  die  fchneeweißen ,  weichen,  warmen 

Anne  fchliefst. 


LOB 
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LOB  DES  BURGUNDERWEINS. 

J_)er  war  gewiß  ein  frommer  Mann, 
Den  Jupiter  fo  lieb  gewann, 
Dafs  er  ihm  diefen  Weinftock  fchenkte, 
Ihn  felbft  in  feinen  Garten  fenkte, 
Und  voller  Furpurtrauben  henkte!  — 

- 

Eh  Peleüs  in  der  eilten  Nacht 
Der  Braut  den  Gürtel  los  gemacht, 
Da  fehlte  bey  dem  hohen  Fefte, 
Zu  der  Bewirthung  feiner  Gälte, 
Der  füfse  Nektartrank ,  das  Befte. 

* 

■ 

Alsbald  fprach  Zevs  zur  Götterfehaar ; 
Wir  trinken  Nektar  Jahr  für  Jahr, 
Seitdem  wir  im  Olympus  leben: 
Izt  follen  einmahl  ird'fche  Reben 
Unfterblichtn  ein  Labfal  geben. 

E  3 

- 

Digitized  by  Google 


70 


•  Er  fchüttelt  fein  allmächtig  Haupt: 
Gleich  fteigt  der  edle  Stock  belaubt 
Mit  fchlanken  Armen  in  die  Lüfte. 
Voll  goldner  Früchte,  Nektardüfte, 


Dali  er  den  Ruhm  des  Meifters  lüfte, 

Cythere  ftreckt  die  Finger  aus, 
Und  klaubt  ein  Rebejikind  heraus, 
Und  rizt  den  fchönen  Ann  im  Klauben: 
O  Wunder!  plötzlich  find  die  Trauben 


(jepurpurt,  wie  der  Hals  der  Tauben, 


FEST. 
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F  E  S  T  L  I  E  D. 

Liebesgötter,   Amors  Brüder, 

■ 

Fliegt ,  fo  hurtig  jeder  kann  , 
Fliegt  in  vollem  Chor  hernieder, 
.Ehrt  durch  Freudentanz'  und  Lieder 
Diefes  Feft  der  Dankolmann  ! 
Fleuch  mit  goldenem  Gefieder , 
Schöner  Amor  ,   felbit  hernieder ; 
Bete  fie  voll  Ehrfurcht  an  ! 
.  Ihre  Schönheit  macht  dir  wieder 
Alle  Herzen  unterthan. 

- 


■ 


E  4  AURO 
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AURORA,  4 

j{\us  dem  Schoofs  des  Oceans  fteigt  Au«» 

rora  in  die  Lüfte, 

Scherze  fchwärmen  um  fie  her  und  die  an. 

genehmen  Stunden» 

Und  der  allerjltagfte  \Velt ,  nebft  den  fchö- 

♦ 

neu  Morgenträumen. 
Es  erblicket  fie  die  Nacht,  und  erfchrickt, 

und  flieht  von  danuen, 
Samt  den  Nebeln  und  der  Furcht  \oy  den 

Larven  der  Gefpeufter, 
Und  nun  fahrt  fie  durch  die  Luft  auf  dem 

leichten  Wölken  wagen. 
Und  beftreut'als  Siegerinn  ihren  Weg  mit 

Rofenkränzen, 
Alle  Vögel  fliegen  nun  aus  den  Hainen 

ihr  entgegen, 
Himmel,  Erde,  Meer  und  Luft  Singend  ih- 
ren Sieg  zu  melden. 

Von 
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Von  den  Hügeln  tönt  ihf  Lob  aus  verlieb. 

I 

ter  Hirten  Flöte^ 
Tief  im  Thale  laßen  es  muntre  Stiere  brük 

lend  hören. 
Ihr  zu  Ehren  krächzet  auch  auf  dem  Lotos-, 

feinem  Pindus , 
Ein  dick  aufgeblas'ner  Frofch  unbezahlt 

und-  unberufen. 
Uiiterdqflen  zaudert  fie  in  dem  majeftät'fchen 

Zuge, 

Ihr  unftcrbliches  Geficht  in  dem  Meere  zu 

bedachten. 

— 

Dann  dehnt  fich  ihr  Bufen  aus,  dann  ^lieb- 
äugeln ihre*  Blicke; 

Wie  ein  fchönes  Mädchen  thut,  das  lieh  vor 

dem  Spiegel  Ipreizet, 

Und  mit  anmuthsvoliem  Stolz  feine  raben* 

fchwarzen  Haare 

Nach  Strasburgifchem  Gebrauch  in  zwey 

lange  Zöpfe  bändelt, 
E  5  Und 
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Upd  gleich  einer  Krone  fie  mit  *der  grün* 

gefchmelzten  Nadel 

- 

In  vier  Ringel  umgelegt  mitten  auf  dem 

Scheitel  heftet. 

Alle  Wefen  reiben  nun  Schlaf  und  Träg» 

heit  aus  den  jAugen, 
Und  wo  man  ins  Grüne  lieht,   reget  fleh 

ein  Eidbewohner. 
Mit  piühfamer  Langfamkeit  zieht  die  fin- 

gerlange  Raupe 
Ihren  fchwarzbehaarten  Leib  an  der  Hafel- 

fiaude  aufwärts. 

Der  grüngoldne  Käfer  läuft  wie  die  ma- 
<  • 

Jeftät'fche  Sonnt 
Ungehört  durch  Kräuter  hin ,  doch  verräth 

ihn  bald  fein  Schimmer. 

Und  das  Herrgottvügekhen,  das  unfichtbar 

kleine  Thierchen, 

Steigt  am  Gräschen  fchneü  hinauf,  das  ficht 

darum  doch  nicht  bieget. 

Wenn 
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Wenn  es  nun  ganz  oben  ift,  fchaur's  veiv 

wundrungsvoll  herunter: 

Ach!  yerfezt  es,  wie  fo  klein  ift  dort  unter 

mir  der  Erdball ! 

Dajin  beginnt  es  ganz  entzückt  beide  Fltt- 

gelchen  zu  breiten: 

Zephyr!  ruft's,  ich  bin  der  Welt  und  der 

Eitelkeiten  müde; 

Zephyr !    ende  meinen  Lauf ,   trage  mich 

zum  Sternenzelte. 

Jene?  Hahn,  weit  irdifcher,  und  gebietrifch, 

als  ein  Sultan, 

Führet  feinen  Haram  #olz  vor  der  Scheune 

durch  die  Muftrung. 

Preymahl ,  viermahl  trabet  er  um  die  jun- 
gen Konkubinen  , 

Sinnt,  verwirft,  finnt  wieder,  wählt,  bis  er 

-> 

eine  fchmackhaft  findet, 

■ 

Der  giebt  er  den  Liebeswink  ;  doch ,  als 

ob  fie  nichts  verftünde, 

'  Flieht 


Di 


Flieht  fie  ,  aber  fchn  eller  nicht ,   als  fie 

denkt,  er  könne  folgen. 
Seine  Hoheit  folgt  ihr  auch;  aber  fie  nimmt 

Schraubengänge , 
Durch  Verzögerung  der  Luft  ihn  entzün- 

deter  zu  machen. 
Poch  zulezt  betteln  er  fie ,  und  fie  unter- 

giebt  fich  willig 

i 

JEinem  Helden ,  der  nicht  weifs ,  was  das  fey> 

nicht  obzufiegen. 
§eii}e  Sicgesftimme  weckt  eine  wohlbeleibte 

Spinne , 

Die  in  dem  bethauten  Netz  unterm  Scheuer- 

balken  nickte. 

JLiebe  Töchter !  ruft  fie  fchnell ,  liebe  Töch- 
ter, werdet  munter! 

Auf  zur  Arbeit !   denn  es  tagt ,  auf!  fonft 

kriegt  ihr  keine  Männer. 

Dann  fängt  fie  zu  weben  an,  und  erzählt, 

nicht  fonder  Ehrgeiz, 

Ihren 
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Ihren  Kindern  um  fleh  her  die  Verwandlung 

von  Arachnen. 
Unterdeflen  ziehet  .  dort  ein  kohlfchwarzer 

Ameishaufen 
Ordentlich  zur  Stadt  hinaus ,   einen  SpüN 

ter  abzuholen. 
Ihr  Lykurgus  geht  voran,  fie  zur  Tugend 

anzufeuren : 
Bürger  diefes  freyen  Staats,  ruft  er,  denkt 

izt  an  die  Nachwelt; 
Zeigt ,  wo  Freyheitsliebe  herrfcht ,  fey  der 
,     „         Großmuth  nichts  unmöglich, 
Und  bemächtigt  euch  vereint  diefes  unge« 

heuren  Malibaums. 

,  Minder  ruhmbegierig  jagt  Amor  döif , 

zur  Übung,  Vögel, 

Lockt  fie  bald  ins  grüne  Netz,  fchießt  fie 

bald  mit  zarten  Pfeilen. 

Macht  fie  bald  mit  falfchem  Leim  feft  vor 

„  ihrem  eignen  Neftchcn. 

Aber 


- 
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Aber  fcfiautj  was  guck:  er  fo  durch  da; 

Reis  in  jene  Laube? 
Hirten  ,  ach  !  was  guckt  er  fo  ,  und  hfit 

Pfeil  und  Bogen  finken? 

> 

Eine  Nymphe,  lieblicher  als  die  Veilc'ien, 

die  fie  'trafen* 
JJnd  fie  küflen  nnd  fich  freun*  unter  ihr 

zerwühlt  zu  werden, 
Schläft  in  diefer  Laube  füfs  >  unter  honig- 

fufsen  Träumen* 
Niedlich  liegt  ihr  zart  Geficht  auf  dem 

Bufen  ihres  Lieblings, 
Wie  Dionens  Wangen   einft  auf  Adonis 

Bufen  lagen, 
Gott  der  Freuden  !   weckö  fie  durch  <Jes 

goldneil  Köchers  Raffeln. 
-Hebe !  lehre  fie  das  Spiel ,  fich  das  Leben 

felbft  zu  geben  , 
Dfl  man  folches  andern  giebt  j  die  es  wie- 


der ändern  geben* 


Lehre 
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Lehre  fie  den  füfseii  Streit,  der  fö  manchen 

Streir  entfchieden»  (  C 

Der  lö  manchen  Frieden  fchlofc  und  die 

Erde  nicht  entvölkert« 

Cytherea  !    führe  fie  in  die  Gärten  deiner4 

Infel, 

* 

In  dein  hold  Elyfium.    Statt  der  Fackeln 

Hymenäensj 
O  Aurora  !  flimmre  felblt  um  ihr  hoch- 

xeitliches  Läger, 
Das  ihr  Florens  Hand  geflickt«    Doch  du  * 

fliehrt,  gejagt  vom  Phöbus? 
Ha !  der  junge  Phöbus  eflc ,  will  diefs  Paar 

i 

\ 

den  Göttern  zeigen; 
Alle  follen  es  voll  Neid,  fdne  Schweißer 

fchämlotli ,  fehen* 


Di 
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Himmel !   was  erlitt  ich  geilem  ! 
Tief  in  unfern  Wald  ,  ihr  Schweftenl , 

« 

Bis  zu  den  geheimften  Buchen 
Drang  mein  Schäfer,  mich  xu  fachen» 
Freylich  ,   wie  ich  felber  finde, 
Matt'  er  ungemeine  Gründe 
Mich  zu  felin ,  mirs  zu  erzählen : 
Doch  auch  ich ,   mich  zu  veihehkn« 

DIE  BESTE  VEREINIGUNG. 

Jft  eilt  fchönes  Geficht  das  aller liebiichfte 

Schaufplel , 
Und  des  Weifen  Gefpräch  füfser ,  als 

jeder  Gefangt 
So  vereinigt  in  fich  ein  Weib,  mit  Reizen 

gefchaffen , 
Und  mit  Weisheit  gefchmückt,  beider 

Gefclilechter  Verdienft. 

,  DAPlt 
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DAPHKIS  VON  SEINER  LALAGfE. 


Fröhlich  feh'  ich,  wie  Gold,  Amt  uiicl 

Purpur 

Von  dem  Blulimengefild'  ihr  Hnar  ver* 

fchonern : 

Fröhlich\ feh*  ich,  wie  junger  Werte  Odem 
Ihr  die  Locken  bewegt« 

Fühlt,  wie  glücklich  ihr  feyd*  Auirorens 

•    Kindel*  > 
Küßt,    liebkofet   nach   Wolluft  meine 

Liebe* 

Wohl  mir  ,   häb*  ich  zu  frohen  Neben* 

buhlern 

Hier  in  TeiripS  hat  euch  j 


(ILTheiL)  $  SEIA 
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S  E  L  A  D  O  N. 

Auf  diefen  Rafen ,   den  die  Liebe 

So  reizend  fchön  für  Liebende  gemacht, 

Safs  Seitdem  in  grüner  Zweige  Nacht, 

Von  Liebesharm  das  Auge  trübe , 

Und  fchnitt  in  einen  Baum  mit  matter  Hand , 

Was  fein  gerührtes  Herz  empfand :  —  _ 

4 

„  O  feiig!  würde  mir  gegeben, 

„  In  diefem  Thal,   das  Fried'  und  Ruh' 

umgiebt , 
„  Mit  Iris,    ttets  in  fie  verliebt, 
„  Und  ftets  von  ihr  gehebt,  zu  leben: 
3>  Wie  gern  wollt'  ich,  mein  Vaterland, 
„  Aus  deinem  holden  Sitz  verbannt, 

V 

„  Unter  zarten  Linden ,  unter  füllen  Bu- 

.  chen, 

„  Meine  Ruh,  mein  ganzes  Glück, 
„  Nur  in  ihrem  fanften  Blick, 
„  Nur  in  ihrer  Tugend  fuchen. 
„  Bis  wir  alle  beid5  einmahl , 
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„  Lebens  fatt,  nicht  Liebens  müde, 
„  Unfre  Hirtenftüb'  in  Friede 
j,  Nach  dem  Eußerthal  x 
si  Zum  Geftade  Lethens  drehn, 
Wo  die  frommen  Schaaren  gehn : 
Dort  in  amaranmen  Schatten  *) 
>i  Uns  Vollkommener  zu  gatten , 
/  ,i  Uns  nicht  mehr  getrennt  zu  fehn.  « 


■ —        ■    ■    ■!  ~~ 


*  )  Im  Schatten  unverwelkllcher  Baume. 


F  a  WUNSCH 
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WUNSCH  AN  MADEMOISELLE . . . 

- 

0  möchf  ich  doch  noch  mehr  Vollkom- 
menheit , 

O  möcht*  ich  doch  der  Hufen  füfie  Ga- 

ben*  " 

Der  Pallas  Kunft ,  Merkurs  Bereit famkeit» 
Adons  Geftair  und  fanfte  Sitten  haben! 

9 

An  Höfen  nicht  damit  herumzutraben 
Ünd  mich  bey  Fürften  einzufchmelcheln ; 

nein ! 

Aus  diefem  Kranz  von  Nymphen ,  unter 

allen 

Der  artigften  und  fchönften  zu  gefallen, 

* 

Und  dermahleinß  vön  ihr  geliebt  zu  feyiw 


* 


r 
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DAS  NEUjAHRSGESCHENlC 

Naide  !  zum  Neujahrsgefchenke , 
Das  deiner  Anmuth  würdig  war» 
Bracht'  ich  den  erden  Januar 
Dir  fonft  von"  Bluhmen  ein  Gehenke. 
Die  Bluhmen  find  jezt  allzu  rar: 
Dafs  dich  nun  nicht  im  neuen  Jahr 
Mein  unterlafsnes  Opfer  kränke, 
So  bring*  ich  zum  Neujahrsgefchenke 
Dir  diefcsmahl  — —  mich  felbcr  dar« 


-    AMORS  IRRTHUM. 

Amor  fah  im  Rofcnaävtenl 

Meine  Taube,    meine  Schöne.  / 

Sey  gegrüßet  ,  junge  Mutter! 

Sey  gegrüßet,   rief  er  haftig; 

Ey  !   wo  warft  du  denn  fo  lange  ? 

Als  er  drauf  mit  beiden  Armei; 

F  3  Ihre 

y 
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Ihre  Hüften  fanft,umfchlungen, 
Und  auf  ihren  klaren  Bufeii 
Einen  Kufs  gedrücket  hatte,- 
Merkt  er  feinen  fchöneii  Irrthum, 

■ 

Wurde  röther  ,  als  dik  Rofen  > 
Und  begann  davon  zu  fliegen, 

,- 

Aber  ich  erhafcht1  ihn  hurtig 

• 

An  des  Fittigs  galdnem  Ende : 

 Sey  nicht  fchamroth  ,   lagt'  ich  fröhlich , 

Sey  nicht  fchamroth ,  Gott  der  Freude ; 
Taufend,  welche  befTer  fehen, 
Haben  fich  ,  wie  du  ,  yerfeheih 


AUF 
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AUF  EINE  VORLESUNG  A.  G.  BAUM- 
GARTENS VON  DER  UNSTERB- 
LICHKEIT DER  SEELE. 


Freund,  von  deinem  ambiofilchen  Munde, 
#  dem  Becher  Mineivens, 

Fliefst  ein  füfierer  Strom  himmiifcher 

Weisheit  herab, 
Hebens  Nektar  hat  nur  unfterbliche  Wefen 

verjünget, 

Aber  von  fterblichen  nimmt  deiner  die 

•  ♦ 

Sterblichkeit  weg. 


!e  tioldfelige  Gattinn  Alcidens  reichte 

den  Göttern 
Aus  Pokalen  von  Gold  füfsen  olympi- 

fchen  Wein; 


F  4 


•AN 
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AN  DIE  VEILCHEN, 

eliebte  Kinderchen,   die  liier  zu  mei- 
nen Füfsen 
Aus  feuchtem  ichwarzeni  Grund' *  erzeugt 

vonThau,  entfpriefscn, 
Ihr  Veilchen*   grofs  von  Geift,  wkwoM 

von  Leibe  klein, 
An  Glan*  und  Farbe  fchön,  doch  fittfana 

und  gemein, 
Ihr  foUt  miv  heut  ein  Bild  belohnter  Tt^ 

gend  feyn, 

■ 

Ihr  wohnt  in  einfamen  und  fehattenn 

reichen  Gründen , 
Sucht  weniger  die  Welt,    als   euch  die 

■ 

Welt  zu  finden, 
Schmückt  nie  ,    wie  Tulpen  thun  ,  ein 

prächtig  Freuden feft , 
Und  feiten  küfst  euch  nur  ein  ichmeichel-. 

hüfter  Weft, 

■ 

.  Zuwei. 
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Zuweilen  Tafst  lieh  zw€r  mit  gaukelnden 

Gefieder 

Per  junge   Schmetterling  verbuhlet  bey 

euch  nieder ; 
Doch  \\l\\kt  die  Rofe  nur  >  fo  eilt  er  weg 

von  euch, 

St\gt  kalt  fein  Lebewohl ,   und  flattert  ins 

Gefträugh. 


Keiti  Menfch ,  um  euch  zu  fehn ,  irrt 

zwifche»  diefen  Buchen* 
Ein  Taufend  liebt  euch  zwar,   docli  kei- 

ner  mag  euch  lachen. 
Ihr  habt  ein  gleiches  Glück  mit  Tugend 

und  Natur* 
Die.  rühmt  der  Philofoph ;   die  lobt  der 

Mahler  nu*: 
DQch  diefer  fo ,   wie  der ,  verlieren  oft 

die  Spur , 

F  S  Sind 
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Sind  oft  vom  rechten  Weg  leichtfinnig 

ausgefchritten , 
In  feinen  Bildern  der  j  und  der  in  feinen 

Sitten, 

Erbebt  nicht,    wenn  der  Nord  aus 

feiner  Hühle  fteigt, 
Und  euer  zartes  Haupt  fo  tief  zu  Bodfen 

beugt; 

Müfst  ihr  gleich  unter  Schnee  in  kalten 

Thälern  wohnen,    "  ' 

Der  Himmel  Henkt  an  euch ,   und  weiß 

euch  zu  belolmen. 

- 

Es  fteigt  nach  eurem  Tod'  ein  anmuths* 

•voller  Duft 

* 

Aus  eurem  Staub*  empor  und  füllt  die 

weite  Luft. 
Hierinn  hat  euch  ein  Gott  Unfterblichkeit 

gegeben ; 

Ihr  follt,  wenn  ihr  verwelkt,  nicht  ohne 

Nachruhm  leben. 

^  Und 


Di 
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Und  izt  fey  euch  gewährt,    was  der 

Poet  erhebt, 
Wornach  der  Thor  {ich  reißt,  wornach 

der  Weife  ibebt, 
%  Was  unfrer  Helden  Schaar  mit  Blut  (ich 

•   frücht*  erwerben: 
•    Beneidet  und  geliebt  auf  Äglens  Bruft  zu 

fterben. 


AUF 
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AUF  DEN  TOD  DER  LAURA; 

W  är'  es  Göttern  vergöi^iit  zu  weinen ,  fie 
'  hätten,  o  Laura, 

Mit  verhülltem  Geficht,  da  du  geftoi- 

ben,  geweint. 
Was  fie  konnten,   das  thaten  fie:  feine 

Fackel  verlöfchte 

- 

Hymen,  und  Amor  zerbrach  feuftend 

den  goldnei}  Pfeil. 

Ob  dein  Tod  Unfterbliche  gleich  und  Sterb- 

i 

liehe  rührte  , 
Hat  er  an\  meiften  doch  mich ,  deinea 

Verlobten-,  betrübt, 
Dafs  ich  die  Seelen  beneide,   die  dich  zu 

den  Schatten  begleiten  * 
Und  in  EJyfiens  Thal  früher  dem  An- 
gefleht fehn. 


AUF 
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AUF  OLYMPEN, 

Bekleidet ,  ift  Olympe  än  Schönheit  reich  > 
Und  unbekleidet  ,    ift  ile  der  Schönheit 

gleich* 


AUF  HENRIETTEN^  BKAÜTBETT. 

Sfcy  immer  Hol/.  ,   beglücktes  Beete ! 
Du  hall  das  Hetz  der  fchönen  Henriette; 
Dich  auszuschmücken  ift  ihr  gaiuer  GeiÄ 

bedacht. 

Ihr  muntrer  Finger  eilt ,  auf  deinem  feid« 

nen  Rücken 

* 

Ein  lebend  Bluhmenfeld  mit  feltner  KunÜ 

'      fcu  itickeji ; 
"Mich  ab  et  nimmt  fie  nicht  än  ihr  et  Sftff 

In  Acht* 

Doch  jauchz*  »kht  y  dafs  fit  dir  jezt  den 

Vorzug-  giebetl 

Daß 


« » 
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E)afs  fie  fo  ftaunend  fizt,    beweifet,  dafs 

lie  liebet; 

Und  dafs  fie  dich  fo  fcbmückt,  beweiPt> 

fie  üebet  mich. 

Ich  läugne  nicht,   ich  muß  dich  jezt  be* 

neiden : 

Doch  kömmt  die  Zeit,    da  du  mich  auch 

beneiden  mußt, 
Wenn  du  ,  jezt  Zeuginn  meiner  Leiden , 
Einft  Zeuginn  wirft  von  meiner  Luft. 


»    »  • 


AKANTH 
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AKANTH  UND  FHRYNE,  « 

Eike    Romanze,  ,  * 

ngefähr  Vor  fieben  Jahren 
Bot  Akanth  aus  Unbedacht 
Für  die  Freuden  Einer  Nacht 

- 

Pnrynen  alle  feine  WaärcnS 
Aber  ihm  —  wer  hätts  gedacht?  mm 
Ward  ein  tiefer  Knicks  gemacht, 

Neues  Wunder  !   nach  drey  Jahren 
Hatte  Phryne  fich  bedacht, 
Und  verfprach  ihm  eine  Nacht 
Für  die  Hälfte  feiner  Warnen.' 
Aber  er  —  Aver  hätt's ^gedacht?  — 
That  ,    als  hätt'  er  Scherz  gemacht, 

v 

Drauf  erfchien  fie  nach  zwey  Jahren 
In  Verführerifcher  Tracht- 
Und  verhieß  ihm  eine  Nacht 
Für  ein  Drittel  feiner  Waaren: 

Aber 
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Aber  ei-  *-*  wer  hätte  gedacht? 
Ward  darüber  aufgebracht» 

Nach  den  beidfen  lezten  Jahreti 
Kam  fie  ,   glühend  als  ein  Dacht  5 
Und  verhieß  für  Eine  Nacht 
Ihm       alle  ihre  Waaren: 
Aber  er,   wer  hätt*s  gedacht?  **■ » 
Hat  fie  graufaip  ausgelacht. 


III  I  II  I  I  ■      Ii     IM  — 

9? 


DER  ZWEYTE  HOCHZEITSTAG. 

t 


L)er  du  lachend  und  leicht  Fefte  def 

Fröhlichkeit 
Unter  Lirideft  zu  fehildern  weifst: 
Tityrn  >    feine   Schahfcey   bldfend  y  und 

Sylvien-, 

Tanzend  vor  dem  betrunknen  Fauh, 
Der,  mit  Weinlaub  Umkränzt,  hebendem 

Schlauche  4izt :  1 
Zeichn*  auch  diefes  Gemähide  mir, 
Mahler  !   denn  die  Natur ,  die  dir  gewö* 

geh  ift  , 

Hüpft  auf  deinen  Befehl  herbey. 

•         *  ■  *  *  „ 

Auf  drey  Tage  des  Dorfs  glückliche  Kö* 

... 
•  •  •  »- 

mginn  — 
Eineh  Strauß*  ftatt  der  Edelftein\ 

(ILTheUO  O  Auf 
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Auf  d-r  Bruft;   ftatt  der  Krön',  einen 

■  * 

^        Tirolerhut , 

Halb  in  Flechten  des  Haars  verfteckf, 

karte«  Moos  ftatt  des  Throns,  und  ftatt 

des  Baldachins  . 

Einen  blühenden  Rofeüfträuch,  — 

Schien  von  voriger  Nacht  jetzo  das  Bräut- 

eben  noch 

Blafs >  verfchämt  und  erftaunt  xu  feyn, 

Keufch  und  glücklich ,  xugleich  fpricht  ihr 

vom  Angefleht 

Freude ,  die  fie  gegeben  hat. 

Schläfrig,,     aber   verliebt,    fchielet  ihr 

Bräutigam 

* 

Koch  mit  trunkenem  Aug*  auf  fie«  . 
Sem   erft  werdendes  Glück  ftrahlet  ihnl 

•  w 

<  * 

fichtbarlich 

- 

< 

Von  der  feurigen  Stirn'  herab* 

Der  die    Augen  ihm  fchliefsti  Amor, 

:  Vel-dunkeltö 

"Doch  die  Freud'  "in  den  Augen  nicht. 

Alle 
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Alle  Scherze,  fo  viel  izt  in  der  Gegend  find, 

Alle  Grazien»  leichtgefchürzt > 
Blofs  in  Leibchen  und  Rock  ,    alle  muth- 

«gen 

Liebesgötter  beginnen  izt 

*  4 

Einen  trunkenen  Biü ,  bunt  mit  der  Liverey 
Des  Thalamus  *)  angethan«  - 

Jeder  Seladon,  an  feiner  Afträa  Hand, 
Tanzt  yor'm  fchnurrenden  Dudelfack 

yVusgelaffen.  O  fehtj,  wie  fie ,  ein  Labyrinth 
Ziehend,  bald  auseinander  fliehn» 

* 

Als  entzweyte ;  bald  hergehüpft ?  wiederum 
Sich  urnfchlingen  und  fröhlich  thun!  „ 

j  m  i 

Einer  drücket  geichwind,   da  er  vorüber 

i 

Seiner  Braunen  ein  Schmätzchen  auf. 
Sie  erzürnt  lieh  zum  Schein,    nennt  es 

Verwegenheit, 

Gz  Und 

■  ii  Tim, 

* )  Thalamus ,  ein  Gott  der  Hochztiten  bey  dea 
*  Römern. 


Digitized 


tfiid  verbirgt  doch  im  Innfcrfteh 
Kaum  die  Hälfte  der  Lutt*  die  fie  em* 

pfuiiden  hat. 
O !  wer  hatte  liebreizende 
Scham,  wer  hätte  geglaubt,  Wolluft  und 

Sittfamkeit 
Auf  dem  Land6  vereint  zu  fehn !  — • 

r 
9 

Jenen  Greifen  zur  Seit*  (unfre  bukolifchen 

Schilderungen  zu  endigen  ,  *) 
Gehn  aufs  heue,    beym  Krug,  Funken 

der  Fröhlichkeit 

r 

Aus  der  Afche  des  Herzehs  äuf: 
$Vie  ein  Sommertäg  fpät  in  dem  DfcCem- 

beratend  ■  *  * 

* 

Oft  noch  purpurn  vom  Himmel  fteigt* 
-  Beym  Gefcliwätx  ,    was  auch  fie  waten , 

ve'rgefien  fie  •  ' 

Alle ,  daß  fie  bald  nicht  mehr  firidi 

-  -■  . 

ÄSS555BE0 
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Jn  diefem  holden  Thal ,  auf  diefen  flülen 

Auen 

Verbrachf    fch  ehemahls  ,    Rofalien  zu 

fchauen, 

Ein  Frühlingstagen  gleich  vergnügt  ver* 

flofsnes  Iahr. 

Wie  reuend  wtr  fie  nicht !  wie  himmlifch 

« 

ihre  Lieder!  — 
Du  feufeeft,    fchwaches  Hqrz?  Erwacht 

die  Lie^e  wieder? 
Vergaßeft  du  denn  fchon  ,   dafs  fic  dir  1 

untreu  war? 

*  *  * 

Mein  Finger  brach  hier  oft  fanft  ir- 

rend  auf  der  Heide 
Der  goldnen  Blühmchen  Pracht :  die  ftecktc 

fie  voll  Freude 
Bald  vor  die  weiße  Bruft,  bald  in  das 

fchwarze  Haar. 
G  3  Wie 


-r 
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Wie  reizend  war  fie  nicht !  wie  himmlifch 

ihre  Lieder!  — 

Du  feufzeft,   fchwaches  Herz?  Erwacht 

»    die  Liebe  wieder? 

Vergafieft  du  denn  fchon,    dafs  lie  dir 

untreu  war? 


AN 
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AN  EINEN  FREUND 
Über  die  Ertragung  des  Glückes. 

( Des  Sarbiewsky  vierte  Ode  des  dritten  BuchsJ) 

_  o  u  —  o  o  o  o 

_  o  o  — —  o 


Fördert  ein  fanfter  Zephyr  deine  Segel, 
Jagen  ergrimmte  Wogen  deine  Barke: 

w 

Trptze  des  Glückes  Wuth ,  und  fpotte  feiner 

Mancherley  Ränke. 
Lacht  es  :    mit  Grofsmuth  flehe  dann  zur 

Seite; 

Weint  es :  mit  Anmuth  lächle  dann  zurücke. 
Lern*  auch  allein  und  in  den  ftärfefteiv 

Stürmen 
Dich  zu  befitzen. 
Einer  berennten  Stadt  gleich,  Freund, 

regiere 
G  4  Seifert 
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Selbft   dich  ,    ak   Konfol   oder  Cäfar  | 

wenn  die  . 
Diener  des  Schickfals  deines  heitern  Hcyx«» 

Fette,  bettürmen.  - 
-  Gehe,  wenn  leichte  Leiden  dich  befuchen 
Fröhlich  entgegen.    Üherflufi  und  Friede 
Lieben  die  Laren  defs ,  b.ey  dem  zuertt  fich 

Traurigkeit  einfand. 
Günf liges  Glück  führt  dicfes  Übel  bey  fich  , 
Pafs  es  verzärtelt;  Unglück  diefts  Gute, 
Pds  es  die  Herzen  endlich  ftählet ,  die  es? 

Anfangs  verwundet, 
Kummer  von  langer  Dauer  ift  nicht  heftig* 
Mach*  das  Gefchick  dir  durch  Geduld  zuf 

Freundinn. 

Wird  durch  Gewohnheit  nicht  die  fchlecht* 

fte  Gattiim 
Endlich  erträglich? 


DIE 


Digitized  by  Google 


105 

DIE  SCHLAFENDE  SCHÖNE, 

In  den  Augen  der  fchöneji  Orpnfe 
Sizt  Amor,  fb  lange  fie  wacht; 
Streut  aber  Morpheus  Schluminerkörner 
Ihr  auf  die  müden  Augenlieder  , 
Dann  läfst  fich  Amqr         Buleu  herab. 

Unter  einer  Myrtenlaube, 
Dem  Tempel  des  Harpokratcs,  *) 
J?and  ich  Oronten  am  heifseften  Tage  des 

Sommers« 

Wie  in  Enna'»  blühendem  Th$l$ 
Die  junge  Proferpma, 
Müde  jungfräulicher  Spiele, 
Auf  Bluhmen  ruhet?  ,  lag  fie 
Auf  einem  Bette  von  Veilchen  un4  Kofen, 

G  5  Die 

*)  Harpokrates  ift  der  Gott  des  Stilifckweigcns, 

Digitized 


Die  Bürger  der  Zweige, 
Unbeweglich  in  den  Neitern, 
Schonten  ihrer  Ruhe, 
Und  unterbrachen  den  Waldgcfang. 

Ich  nahete  mich,  ohne  Furcht, 
Ihre  Reize  zu  betrachten; 

— 

Denn  alles  verficherte  meinen  Begierden 
Unftrafbarkeit. 

: 

Bald  hob  ich  von  meiner  Stirne 
Das  leichte  Bluhmenkränzchen, 
Und  fezt*  es  leife  der  ihrigen  auf  \ 

Bald  legf  ich  einen  Purpurpfirfich 

-- 

Ihr  in  die  hohle  Hand; 

Bald  warf  icji  ihr  auf  den  Bufen 

Ein  füfs  duftendes  Rofcnblatt, 

- 

Und  überliefs  mich  ganz 
Meiner  Sinne  Bezauberung. 
Denn  was  ich  einzig*  fürchtete, 
Ihr  Auge  ,   war  'gefchloffen; 

Ihr 


Di 


Ihr  unter  durchfichtigsm  Silberflor 
Sanft  arbeitender  Bufen  m  , 

Hatte  mit  Hülfe  Favons 
Schon  die  Bande  xerriflen  * 
Die  gefangen  ihn  hielten, 
Und  zeigete  mir, 

■ 

Wechfelsweife  fich  fenkend  und  hebend  , 
Alle  ferne  wachfenden  Schätze. 

* 

Wie  des  Argus  hundert  Augen 
Auf  jene  lo  fich  hefteten,  * 
So  Äarreten  die  meinen  # 
Dielen  fchönen  Bufen  an. 

Flora  !    fagf  ich  ,   holde  Gemahlinn 

Favons , 
Haft  du  in  deinem  Körbchen 

* 

t 

Junge  Lilien,  oder  Rofenknöpfe, 
Frifcher  >  als  fie  hier  lind  ? 

O  weife  Pallas,  Jupiters  Tochter!- 
2iehe  mich  zurück.  * 

Be- 


Di 


*o8 


Bedecke  mit  deiner  Ägide  mich, 
Oder  bedecke  den  Bufen  hier, 

Sie  hörte  mich  nicht. 


Fern  von  ihrem  Cekropifchen  Heiligthum 
Safs  ü6  in  einem  kühlenden  Bade , 
Wozu  von  leinen  wohlriechenden  Bergen 
Ihr  Inachus  amb.jfpfifcfre  Wellen  gefandt, 

Amor  aber  hörte  mich. 
Sichtbar  faß  er  auf  dem  fchönften  Bufen, 


Wie  aiÄ  einem  Thron  von  Alabafter, 
Und  fchofs  flammende  Pfeil'  in  mein  Herz, 

Geh >    fprach  er ,    Sohn  der  \yeifen 


Du  weifst  fo  viel,  und  weißt  noch  nicht, 


Dafs ,  «renn  auch  eine  Schöne  fchläft 


Athenäa  , 

Geh,  und  fey  künftig  weniger  kühn! 


PpcU  Am°i'  immer  noch  wacht? 


DAS 


Di 


DAS  MENSCHLICHE  LEBEN* 
Eine  Allegorie* 

Diefes  Leberis  größer  Weg 

Hat  viel  gefährliche  Platze. 

Allem  Unglück  vorzubeugen  , 

Mein  Sophron,  verhalt*  ich  mich  {bi 

Ich    fpann*    6ii    nieineli  JWbliehitt 
?  Wagen  * 

Den  ich  zum  Grabe  fahre,  luerft 
Gerechtigkeit,  die  ftets  auf  rechtem  Wege 

bleibt  * 

■- 

Und  Liebe  $   fondefr  die  fcs  -  allzulangfani 

* 

ginge» 

Wahrheit  ,  Ünabhähgigkeit  3 
Die  bloß  ein  fanftes  Leitfeil  dulden, 
Gehn  munter  in  der  Mitf,  und  bleiben 
Gera  vdn  des  Reich  thums  Sttafs'  «ntfetnfc 


Di 
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V 

Gelundheit  und  ein  gutes  Gewiffen 
Hüpfen  fröhlich  voran, 
Und  reißen  mich  an  Plätzen,      .  m 
Die  tief  und  fchlammig  find,  Jiindurch. 

Nichts  bleibt  vom  GJück  und  der  Natur 
Mir  ferner  zu  erbitten  übrig, 
Als.  dafs  mein  auserlefenes  Ge&aim 
So  lang'  als  felbtt  mein  Wagen  daure. 


< 
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.    DIE  GRILLE  UND  DIE  AMEISE. 

(Nach  dem  Lafontaine.) 

Die  Grille  ,  die  des  Sommers  fang , 
Daß  Feld  und  Thal  und  Berg  erklang  4 
Könnt*  im  November  keine  Fliegen, 
Kein  Wüiirtohen  mehr  zu  eflen  kriegein 

■ 

Sie  gierig*  zu  ihrer  Nachbarinii  * 
Der  reichen  Ameif* ,  hungrig  hin  * 
Ach  !  fprach  he,  nichts  hab*  ich  zu  -effen } 
Doch  kenn*  ich  deine  Gutheit  wohl. 
Du  leihft  mir ,  Wie  ein  Nächbar  foll ; 
Gedoppelt  zahl1  ich  Intereffen- 
Em  wenig  Wurzeln  öder  Frucht 

UV 

Ift  alles  ,  was  mein  Hunger  fucht. 
Mir  hilft  es  und  dir  Ifb  kein  Schade* 
Ich  zahle  ,  wie  du  giebft  »  mit  Luft , 
Und  werd'  im  Heumond  >  im  Auguft, 
Wie  einer  ehrlichen  Cicdae 
Gebührt*  auch  früher  noch,       die  Wahl 


Di 


* 


tft  dein.       Voll  Dankes,  hitht  ve'rgefleii*  « 
Die  Zinfeii  und  das  Kapital 
Dir  richtig  wieder  zuzumefiem 

Die  AnieiP  hielt  nicht  viel  vom  Leihin 
Iiis  möglich  ?  iprach  fie ,  trugft  du  diefen 
Verwichiicn  Sommer  gär  nicht  ein? 
Was  thatli  du  denn  auf  unfern  Wiefeh  4 
Als  noch  die  lauen  Wette  bliefen  ? 
„  Ich  fangv     Was  kann  man  fchonel-s 

thun?  <c 

t)u  fangeft  ?    Gut  l  fo  tanze  num 


■ 


s, 

t 


AN 
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AN  DEN  KÖNIG  VON  PREUSSEN 
FRtEJDRlCH  den  Zwevten. 

CNach  dem  Voltaire.) 
Die  Muttet  des  Xodtr 

*  • 

Hat  mit  ihrem  fchwtren  Arme 
Meine  Schultern  krumm  gebeugt  > 
Und  ein  fchreckliches  Gefolge  • 
Von  Übeln  >   das  fie  umgiebt , 
Nagt  an  meines  tmfterblichen  Gtiihs 
Geheimetten  Federn. 
Aber  ich  fürchte  mich  nicht* 
Bey  einem  Weifen  leb'  ich, 
Und  fpotte  deines  Angriffs  , 
Fürchterliches  Al^sr! 

Es  umftrahlt  dich  mit  gtöfsettf  AlWlttth, 
Als  betriegliche  Luft 

Reizende*  Jugend  gewährt* 
Eüeßt,  o!  fließt  dthih» 
Meine  leiten  Tag«! 

(lI.Theilk)  H  Cht» 


Di 


Ohne  Schrecken  und  heiter 

Fließt  bey  einem  Helden  dahin» 

Dellen  mannliche  Weisheit 

Und  Beredfamkeit  euch  im  Frieden 

Dielen- Traum  des, Lebens 

Suis  und  fchmackhaft  macht , 

Und  fo  gar  den  Tod 

Seinei4  Schrecken  beraubt! 

Aufgekläret  durch  ihn 

Sieht  ihm  meine  Vernunft 

Unerfchüttert  entgegen» 

Und  von  ihm  geführt, 

Gehn  auf  dunklet  Straße 

Meine  Schritte  gewiß; 

Von  der  Pallas  Ägide  gedeckt  * 

Fürchtet  de*  Sterbliche  felbß 

* 

Keine  feindfetige  Gottheit 

* 

Philolbph  und  Lehrei? 
Weisheitbegieriger  Könige  > 


Wie  fchön  ift  meine  Laufbahn ! 
Von  deinem  S ans  -  Souci  aus 
■    Wandr*  ich  auf  Steigen,    mit  Bluhmen 

beftreut» 
In  die  elyfifchen  Felder, 

Allda  vom  gröfsten  Regenten  nach  ihm 

Marc- Aurelen  zu  unterhalten. 

Unter  amarantenen  Lauben , 

Und  jor  einem  Pulte  von  Gold, 

Werd5  ich  ,  lefend ,  ' 

Uber  deine  Gefchichten  Salluften» 

Über  deine  Gefetze  Lykurgen, 

Über  deine  Verft  Virgilen 

Mit  EifeHucht  erfüllen. 

Ohne  glauben  zu  können, 

Werden  fie  vor  Verwunderung  erftummen. 

Denn  nicht  einer  vereinigte  j£ 

So  verfchiedene  Gaben. 

Aber  folge  mir  nicht 

An  der  Lethe  ftilles  Geftade, 

H  2  Was 

- 
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Was  ich  den  feiigen  Schatten  erzähle 
Sclbft  zu  bekräftigen  ;  nein  t 
Lebe  !   beglücke  noch  lange 
Dein  gehorfames  Reich  ! 
Und  gefeile  dich  fpät 
Deinen  großen  Modellen 
In  Elyfiuin  zuJ 


117  . 

AN  VOLTAIRE. 

(Nach  dem  Franiöfifchen  des  Königs  von  Preußen, 

Friedrich  des  Zweytea«) 

Stütze  des  guten  Gefchmacks  und  aller 

Künfte , 

Sohn  Kalilopens ,  gallifcher  Homerus ! 

i 

Klage  zu  großer  Eile  das  Alter  nicht  an, 
Welches  ,   Belagernden  ähnlich  , 
Deine  fluchtigen  Tage 
Tückif^h  untergräbt, 

<. 

r 

\ 

Jupiter  ,  alles  gleich  zu  machen ,  ver- 
•  ehret 
Rofen  dem  Lenze,    goldnes  Korn  dem 

- 

Sommer,  v 
Nektaitrauben  dem  gekrönten  Herbfl; 
Sämmtlicher  Jahreszeiten 
Aufgefpeicherte  Schätze 
Sind  des  Winters  Genuß, 

..  • 

. 

H  3  Alfo 

«  i- 

- 

» 
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Alfo  findet  der  Menfch  in  jeglichem 

i 

Alter 

Neue  Gefchenke,   die  ihm  ääs  Herz  er- 
quicken. 

Sind  die  Violen  feines  Frühlings  verblüht, 
Dann  erfetzet  die  Spiele  > 
Der  empfindfamen  Jugend 
Die  beredte  Vernunft, 

■  i 

Trägt  er  den  Purpur  der  Würden, 

.  dann  verdammet 

Sein  Katonifcher  Ernft  der  Triebe  fchön«. 

- 

ften, 

Der  uns  in  Amors  feidne  Netze  zieht. 
Die  Trompete  der  Ehre 
Ruft  mit  filbernem  Klange 
Ihn  auf  Felder  des  Mars. 

Haben  die  Flügel  der  Seit,  die  nie. 

mahls  ruhet, 
Seine  Schläfe  mit  Reif  und  Schnee  bedecket, 

Dann 
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Dann  begehret  er  Ehrfurcht  von  der  Welt; 

■ 

Dann  ergetzen  ihn  Zinfen, 
Von  Kapitalen  gewogen, 
Die  er  ehftens  verläfst, 

- 

- 

Du  ,    dem  ein  fchönes  Gefchick  die 

.fröhlichen  Künfte 
Spannen ,   deflen  Vernunft  und  fohlend 

Herz  uns 

«  *  <  • 

Taufend  Geifteswerke  zu  bewundern  giebt, 
Fürchteft  du,   aller  Kamönen, 
Aller  Grazien  Liebling, 
Einft  die  Senfe  der  Zeit? 

r 

Nein !  die  Tugend  ift  nicht  den  Stun- 

xJeh  iimbar. 
Auch  in  Albernen  Locken  entzücken  noch 

Weife. 

Ob  dein  irdifcher  Stoff  zum  Grabe  fich'*- 

neigt,  v 

Füllt  der  Gott  des  Parmefliis 

H  4  Doch 


Digitized 


Doch  mit  himmlifchem  Feuer 
Dein  ätherifches  TheiU 

Deines    erhabnen    Genie's  verjüngte 

'  Schönheit 
Sek  ich  kn  vollften  Jugendglanxe  fchun- 

mern* 

So  geglückt  noch  des  Tages  fchönes  Ge-. 

ftirn  ,  ' 
Iii  Amphitritens  Umarmung 
Fallend,  mit  reizende*!  Blicken 
Seinen  verlafleneh  Ort, 

Ach !  indeflen  Cybelero  niedrige  Km. 

der* 

« 

Sklavifche  Ketten ,  ohne  Gedanken ,  fchlep. 

peni 

Unter  Elend  fchmachten;   ohne  Troft 
Aus  dem  Traume  des  Lebens 
Scheiden,  und  endlich  verfinken 
In  de*  Vergeflenhcit  Nacht  $ 

Glan- 


•  Giguen  überall   dir  von  parifchem 

Marmor 

* 

Ehrenfäulen ;    der  Ruhm  *    hn  feurigen 

Fluge 

Durch  ~  dk   Welt  ,     tönt   deine  Verfe 

nur  i 

Könige  weihen  dir  Tempel; 
Und  (was  liegt  an  dem  Alter?) 
Alles  huldiget  dir, 

i 

Jene  von  Pythons  Geifer  gefchwoünen 

Neider  x 

Die  der   Verleumdung  Pfeile '  nach  dir 

fchoflen  >  ' 

Weil  dein  Rahm  den  ihren  mit  Schatten 

bewarf,  s 
Weinen  ,  fich  fchämend ,  und  fingen  > 

* 

Von  der  Wahrheit  gezwungen  j 

Allen  Winden  dein  Lob. 

> 

H  5  Wd- 

- 
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Welche  Triumph'  und  Trophäen  war- 
ten einft  deiner,  x 
Bift  du  der  Erd'  auf  dem  Wagen  der 

•  *  « 

Mufen  entflohen! 
Sieh !    die   crftaunte  Nachwelt  umkniet  % 

dein  Bild'. 
Aus  Amaranten  bereitet 
Schon  die  reuende  Hebe 

» 

Dir  ein  Bett  im  Olymp. 


VER. 
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VERGLEICHUNG  DES  CHAMPAGNER- 
WEINS MIT  DER  PHYLLIS. 

(Nach  dem  Chaulieu,) 

Ei*  ift  lieblich  und  voll  Feuer  j 
.  Sie  ift  reizend ,  jung  und  fein. . 
Er  belebet  meine  Leyerj 
Sie  giebt  mir  die  Lieder  ein* 
Beider  zarte  Flammen  rinnen 
Mir  durch  Adern  und  Gebein. 
Er  bezaubert  meine  Sinnen; 
Sie  das  Herz  noch  obenv  drein. 


• 


DIE 
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DIE  GEBROCHNEN  SCHWÜRE- 
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4 

]\fit   taufend  Schwüren  fchwureft  da, 

■ 

Phyllis ,   mir , 
Bevor  du  deinen  Daphnis  mit  Zärtlichkeit 
Zu  lieben  unterlagen  wollteft, 

Würd*  in  dem  Laufe  der  Rhdn 

zurück  gehn. 

Zurück,  xurück,  du  König  der  Flüfle  du! 
Fleuß  zvl  der  Quelle,   der  du  entfloffen 

bift! 

Befchäme  Phyllis  Anuitz. !  —  —  Phyllis 
Liebet  nicht   länger  den  armen 

~  ■ 

Daphnis* 


> 


DER 


* 
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r*EH  VERWUNDETE  KUPIDO. 

(Nach  dem  Guarini.) 

Von  der  Bien*  im  Zorn  verwundet* 
Der  er  ihren  Honig  raubte, 
Flog  Kupido  auf  Elifens 
Kleinen  weichen  Purpurmund. 

Sicher  unter  deinen  Rofen» 
Sprach  er,  foll  das  Angedenken 
Meines  Raubes  nie  vergehn. 

Wer  dich  küffet ,  foll  empfinden  > 

I 

Was  ich  füfses >  was  ich  bittres 
Von  dem  Bienenfchwarm  empfand: 
»  Zarte  Schmerzen  in  dem  Herzen» 
31  Auf  dem  Mündlein  Honigfeyn* 


JDIB 
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DIE  ERWARTUNG. 

u  u  - —  u  - — -  cj  u 


An  diefem  Abend  fpeifet  Theone  hier. 
Zwar  leicht  gekleidet  kömmt  lie,  zwar 

ungepuzt: 
Doch,  Gratien,  mit  euren  Reizen 
Und  mit  Gefälligkeit  ausgdchmü* 

cket* 

Wie  harP  ich  deiner,  feiiger  Augenblick! 
Kupido,  der  fchon  vor  ihr  gekommen  ilt, 
Schafft  aus  der  Ungeduld  Belchwerden 
Zaubergeftalten  für  meine  Liebe. 

Erhöhft  du  fchon  in  deiner  Abwefenheit , 
Durch   füfse   Taufchung  meine  Vergnü- 
gungen i 

Wie  wirft  du,  wenn  ich  dich  umarme, 
Meine  Theone  >  mich  erft  entzücken! 


AN 
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AN  ÄGLEN, 

•   Betrachteft  du  die  Menge 
Der  Grazien  und  Mufen, 
Womit  die  Liederdichter 
Den  Helikon  erfüllen) 
So  dünket  dich  :   irtai}  hätte 
So  vieler  nicht  voiuiöthen* 
jAilein  ,   wer  konnte  wüTen* 
Eh  du  geboren  wpft, 
Du  wundervolles  Mädchen, 

T 

Dafs  alle  holden  Reize, 
Daß  alle  fchöaen  Künße, 
In  Einer  wohnen  könnten? 


LOHN 
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LOHN  DER  LIEDER» 
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In  einer  Hymfte  >  wie  fie  dfcr  Tejer  fang  > 
Hart'  ich  des  zarten  Amors  Triumph  erhöht* 
Da  fügt'  er :  Zur  Belohnung  kriegft  du 
Etliche  Küflfe  von  meiner  Mutter» 

■» 

Glückfelig ,  fprack  ich  >  bin  ich ,  Cytha* 

rens  Sohn! 

Glückfelig!  —  —  Doch  ich  wäre  glück* 

feiiger > 

Verfchaffteft  du  mir  zur  Belohnung 
Einen,  nur  Einen  von  Selimeneni 


I 

t>ER 


■ 
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DER  MORGEN  NACH  DER  BRAUT- 

NACHT. 

*  * 

r  (In  ebendenselben  Sylbenmaafs. ) 

O  aMer  Nachte  reiiendfte!  reizender, 
Als  aller  Tage  fchönfter  !  verfchwieo*ene 
Vertrautlnn  meiner  Flammen!  dir  nur 
Dank'  ich  die  Freuden  der  reinften 

Liebe. 

* 

■ 

Doch  ,    o  der  Nächte  fchönfte  !  begün^ 

itigte 

Dein   brauner  Schleyer  meine  Begierden 

gleich ; 

Hat  doch  auch  deiner  Schatten  Miß. 

gunft 

Taufend  Vergnügungen  mir  tat- 

zogen. 


CH.  ThcilO  I  ÜBER 
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ÜBER  DIE  VERGÄNGLICHKEIT. 

(  Des  Sarbiewski  fiebente  Ode  des  fcweyten  Buchs. ) 

- 


Menfchlichem  Elend  wär*  es  eine  Lind« 


rang , 

Sänken  difc  Dinge  wieder,  wie  lie  (Hegen, 
Langfam;  Doch  oft  begräbt  ein  fchixeller 

Umfturz 
Hohe  Gebäude. 

Lange  beglückt  öand  nichts.    Der  Stadt' 

♦ 

und  Menfchen 

*  » 

Schickungen    fliegen    immer    auf  und 

nieder. 

Jahre  bedarf  ein  Königreich ,  iu  fteigen , 

Stunden  ,   zu  fallen. 


« t 

<       ■  • 


Wel. 
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Welcher  dem  Ümfturz  eines  Reiches  Einen 
Tag  nur  gegeben  hat,    der  gab  genug 

ihm; 

Unter  dem  Streich ,   ach !  Eines  Augen- 
blicks er- 
Liegen  oft  Völker. 


Der  du  noch  felbft  des  Todes  Opfer  feyn 

wirft, 

Nenne  nicht  darum  ,    weil  die  Zeit  im 

c  Stillen 
Menfchen  und  Menfchenwohnungen  zer- 

ftöret, 
Graufam  die  Götter- 

Die  dkh  2um  Leben  rufte,  Jene  Stunde 

—  ■ 

Rufte  zum  Tod  dich.  Lange  hat  gelebet, 
Wer  lieh  durch  Tugend  und  VercÜenft 

ein  ewig 
Leben  erworben. 


I  2  DER 
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DER  BEFOLGTE  RATH. 

Kupido  ftahl  der  Mutter 

Den  fchtfnften  Ring  für  Pfychenj  *) 

Verbarg  fich  dann  in  Eile 

In  Marianens  Auge* 

■ 

Du  hart  dich  ,   fagf  ich  übel, 
Du  kleiner  Dieb  ,  verborgen. 

I 

Ich  fuchte  ,  wär*  ich  Amor  > 
Ein  Herz  ,  mich  zu  verbergen. 
Ein  Herz  ,   verfezt*  er  fchalkliaft , 
Verbirgt  mich  freyUch  befler. 
So  fey  es  ,  kluger  Knabe , 
So  fey  es  denn  das  deine  % 
In  das  ich  mich  verberge! 


* 
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MYSOGIN  AUF  DIE  WEIBLICHE 

ZUNGE. 

1  •  ( 

Daß,  ohne  Zung*  ,  ein  Mädchen  fchwei- 

gen  kann , 

■ 

Das  glaubet  man* 

Daß ,    mit   der  Zung' ,     ein  Mädchen 

fchweigen  kann, 

Geht  fchwerlich  an.  • 

■ 


DER  FRÜHLING. 
An  Belinden. 

2jx  begierig,  unfre  füllen  Hatten, 
Unter  Tibur  wieder  zu  befuchcn, 
Schiich  iii  unfer  Thal  ein  Söhnchen  Ze- 

* 

phyrs 

Heimlich  fich  hinein ,  zu  Trotz  dem  Norde. 
Durch  fein  Sorgen  überzog  die  Thäler 
Bald  ein  Teppichwerk  von  blauen  Veilchen , 
Die  die  Luft  gelinde  parfumirten. 

I  3  Uli- 

% 

4' 
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Unterm  Mäntelchen  der  zarten  Flügel  . 
Bracht'  es  Amoretten,  halb  nur  flücke, 
Aus  den  Eyerchen;  die  füllten  piepend  * 
Alle  Thäler  ,    Gälten  und  Gebüfche. 
Seit  der  Stunde  zwitfchern ,  wie  betrunken , 
Unfre  Vögel  all'  aus  allen  Ecken 
Etwas  zärtliches  und  wolluifcreiches. 
Noch ,  fo  dünkt  mich  ,  ift  es  keine  Liebe  % 
Doch  wie  leicht  5  Belinde  ,  kann  ich  irren ! 
Willft  du  felbft  es  mit  mir  unterluchen , 
So  begleite  mich  in  unfre  Thäler. 


Digitized  by  Google 


DER  WAHRE  SCHMUCK. 

(Des  Sarhiewski  drey  und  z.wanzigfte  Od«  des 

dritten  Buchs.) 


Keine  mit  edeln  Steinen  des  Hydafpes, 
Reine  mit  Ztdernholz  gefchmückte  Woh- 


nung , 


3 


Noch  des  Paktolus  Ströme  find  vermögend 

Uns  zu  beglücken. 

Forfche  nicht,  welche  Flüfle  goldne  Wcütn 
Still  durch  fchmaragdne  Wiefenthäler  wäl- 
zen : 

Tugend,  zum  Himmel  lieh  zu  fchwingen 

muthig , 
Sey  uns  genugfam. 

I  4  Die- 
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Diefer  erhöhe  diamantne  Wände, 
Oder  dem  Sipylus  *)  entrifsne  Säuleü, 
Die  ein  Miuirer,  ohne  den  Kocyt  zu 

Öffnen ,  nicht  umltüm. 

4 

Reicher  in  Saba's   Wäjdern   wohnt  der 

Vogel , 

Den  aus  der  Urne  Phübus  felbf  t  erwecket ; 
Reicher  an  Chryfolithen  ftreicht  im  rothen 

Ganges  die  fiarbe. 

Jener  mag  feinen  mit  des  Aufgangs  Perlen 

Prangenden   Leibrock  'um    die  Lenden 

■ 

garten ; 

Oder  um  feine  Holze  Schulter  fchnüren 

Tyrifchen  Purpur. 

Lieblicher  wechfeln  Philomelens  helle 

* 

Von  der  Natur  mit  Blut  befprengte  Flügel ; 

Scho. 


*  J  Sipylu*  ,  ein  Gebirge  xwifchen  Lydien  und 
PiirygUa» 

* 

* 
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Schöner  gemahlt  find  Rücken,  Bruft  und 

Bauch  des 

* 

Thracifchen  Luchfes. 

Thiere' bekleiden  uns:  der  Rock  des  Bibers 
Wärmt  uns   die  Seiten;    Hermelin  und 

Marder 

Schmücken  das  blaue  Sammetgewand  mit 

einem 
Prächtigen  Ausfchlag« 

Göttliche  Tugend,  du  nur  unterfcheideft 
Menfchen  von  Thieren ,   und  ein  Geift , 

gerüftet,  ' 
Sich  wie  ein  Adlef  zu  der  Gotter  hohen 

Sitzen  zu  fchwingen. 


I  5  DER 
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PER  GARTEN. 

Was  erblick'  ich  ?  —  'feine  Wüftc  ( 
In  Alcinous  Garten  verwandelt ! 
Bäume,   Bäche,   Hügel  gehorchen 
Den  Gefetzen,  fchläuer  Kunft. 
Deine  taufendfachen  Schätze 
Zwingen  die  verfammelten  Welle, 
Hier  zu  weilen  ,    Mutter  Natur ! 

■  ■ 

Welchem  guten  Dämon  hab*  ich 
Diefe  fchnellen  Wunder  zu  danken  ?  • 
Wie  ?   entwarf  uns  Cytherfit 
Ihrer  erlten .  Gärten  Plan? 
Seh'  ich  hier  ein  Werk  Minervens : 
Der  des  attifchen  Lyceums 
Ahornwald  fo  heilig  war? 
Oder  bauteft  du  ,  Afträa , 
Seit  du  aus  den  Städten  flohelt, 
Diefe  Wüfteneyen  an? 

r     .  Flora 

■ 
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Flora  von  dem  Griechen  und  Römer 
Einft  gekleidet  ohne  Gefchmack, 
Ward  auf  diefe  peftade  verfetzet, 
Und  durch  göttliche  Hände  verfchönt. 
Holde  Bluhmen  ,   euch  zu  ordnen , 
Wurdet  ihr  in  Beete  vertheilet. 
Und  mit  niedrigem  Buxe  gekränzt. 
Grüne,  lebende  Teppiche  ftellen 
Eure  bunten  Farben  den  Augen 

Als  ein  reiches  Schaulpiel  dar.  ; 

i 

*    Hier  nur  wenige  Tage  zu  leben, 
Wird  der  blafle  Narciffus  geboren, 

s. 

Sich  noch  fchämend  ob  des  Eigen  finnes  \ 
Seiner  kindifchen  Liebesgluth. 
Das  demüthige  Veilchen  fachet, 
Phöbus  Anblick  zu  vermeiden, 
Dunkler  Thäler  Aufenthalt. 

■ 

Lafst  Gefträuche  ,  gleich  Gardiuen ,  . 
Seine  fittfainen  Reixe  verhüllen, 
Sein  Geruch  verräth  es  doch..   

Auf 

■ 
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Auf  dem  hohen  Strauche  thronend 
]Herrfcht  die  Rof  *  als  Königinn : 
Vormahls  eine  Amazone, 
Pie  Kupido  nie  bezwang. 
Ihre  mehr  als  menfchlichen  Reize 
Vor  EntfUhnmg  zu  befchützen, 
Wachten  taufend  Trabanten  um  fie. 
Jetzo  fcheinen  diefe  Starken 
In  den  DOrnern  noch  zu  leben, 
Koch  von  ihr  geliebt  zu  feyn. 

Edler  Schmuck  und  Stolz  des  Frühlings, 
Strahlenreiche  Nekken,  fchimmert! 
Argus  hundert  Augen  feh'  ich 
Unter  eurer  holden  Figur« 
Im  Olymp  entfproßne  Lilje , 

Mit  der  Milch  der  Amalthea 

■ 

Und  Ambrofia  genährt, 
Theile ,  deine  Sommerherrfchaft 
Mit  dem  purpurbekleideten  Mohne , 

Der  den  Schlafgott  in  fich  fchliefit. 

,  Für 


Digitized 
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Für  den  Götteraltar  flechte  . 
Hier  Sqphronia  Bluhmcngehenke : 
Ihre  freudenreichen  Bankete 
Schmücke  Hebe  felbft  damit.  1 
An  gelinder  Gluth  zerfließend 
Fallt,  wie  Thränen  Aurorens ,  ihr  Bluhmeit, 
Auf  die  Haare  Cypriens! 
Muntre  Bienen,  ziehet  aus  ihnen 
Jene  göttliche  Nektarftröme^ 
Die  Virgil  io  fchön  befang. 

Treu  verliebt  in  die  Kamönen, 
lafst  uns  Schattenhaine  fachen. 
Hier  erhören  diefe  Feyen, 
Minder  eigenfinnig  ,  uns. 
Sah  nicht  in  Tiburs  Gebüfchen, 
Ohne  Gürtel,  mit  Rofen  gekränzter« 
Flaccus  Amathufien  oft? 
Sproflen  nicht  dem  Flaccus  der  Sprea 
Noch  in  Lauben  Pierifche  Bluhmen,  . 
Die  kein  Winterfturm  befiegt? 

Eiche,  . 

t 

Digitized  by  Google 


Eiche,  Riefe  der  Wilder,  erfcheine, 

■ 

Platz  in  unfern  Gärten  zu  nehmen. 
Deine  ländliche  Frucht  erneuert 

■s 

Die  Vergnügen  der  goldenen  Zeit« 
O  glückfelige  Jugend  der  Erde, 
Äfe  weisfagend  deine  Zweige 
Noch  den  Völkern  redeten; 
Und  deiit  Laub  im  kriegrifchen  Rom 

Der  erhabenften  Vaterlandsliebe 

» 

Reizende  Belohnung  war ! 

Hundertarmi^e  Buchen  befchirmein, 

*  > 

Wie  ein  Watt,  den  geraumen  Spaziergang« 
Ihre  langen ,  fich  gleichende  Reihen 
Täufchen ,  ersetzen ,  ermüden  den  Blick. 
In  phantaftifcher  Ordnung  fich  kreuzend, 

Ziehn '  fie ,  zuweilen  uns  irre  zu  fuhren , 

< 

Ein  minoifches  Labyrinth, 
Ihre 'vom  Amor  btfchriebene  Rinde 
Öffnet ,  ewig  mit  ihnen  zu  wachfen , 
Sich  verliebten-  Nahmen  gern. 

Wel- 
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Welche  glänzenden  Schattengezelte 

Von  Jasmin  und  duftendem  Geifsblatt! 

.* 

Ihre  verbreiteten  Zweige  verwickeln 
Unter  unfern  Händen  lieh. 
Wie,  am  Rahmen  fitzend,  Arachne 
Seide,  Gold  und  Purpurwolle 
Durch  gefchränkte  Fäden  zog: 
Seht,  £0  bilden  gefchmeidige  Reben, 
Durch  ein  Lattenwerk  gefchluugen 
Prächtige  Siegesbogen  hier ! 

Glückliches  Tempe  von  Glaudata,  *) 
Sanfte  Geburtsftadt  favonifcher  Winde, 
Wo  der  Wanderer  mit  Erllaunen 
Durch  Orangenwälder  fchleicht! 
Ihre  fträufsertragenden  Zweige, 
Ihre  kronenbeladenen  Wipfel 
Wölben  Lauben  und  Alleen. 
Schade,   daß  ihr  edles  Gelchlecht, 

Auf 

•  < 

_   ___________  > 

*}  In  der  Provence*] 
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Auf  Germaniens  Ufer  verpflanzet, 
Nur  mit  den  Pygmäen  kriecht ! 

Einen  Schäfer  am  Tagu;s  geboren, 
Und  im  Bette  defielben  ertrunken , 
Schufen  mitleidsvolle  Nymphen 
Zum  Zitronenbaum  hier  um. 
Rinde  bedeckte  feine  Schöne; 
Seine  mit  Zähren  betröpfelten  Locken 
Wurden  zufehns  bittres  Laub. 
Aus  dem  Golde ,  von  ihm  in  den  Fluthen 
Eingefogen  ,  entfprang  in  kurzem 
Diefe  küitiiehe  füfie  Frucht, 

Amom  fch  ich,  hinter  den  fchönen 
Blühenden  Myrtenbufchen  verborgen. 
Alle  Kränze  ,  die  er  pflücket , 
Krönen  junge  Liebende. 
Grünet  freudiger  zum  Himmel, 
Lorbern,  tmfrer  jungeft  Achille 
Würdiger  erwünfehter  Lohn! 

Dann 
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Dann  rar?  *  wenn  . euch  felfcbem  Verdienijbe 
Schipeichflnde  tlände  zu  brechen  erkühnen, 
Keufche  Lorbem ,  grünet,  nicht  i 

;^iö5b.4ie.fliefi«nde  Kt^alleiu  . 
fcittige  N^en«,  fttömen!  , 

\Väls£tI»ftjriiafchenden  Kaskaden  i  , 
jßfängt.  «fcttch.  lange  Kanüle,  fia» 
Ferh  von  ^h^/Hitt^^ior^^chraaehten  } 
Fern  von  eurem  holden  Gefchwätxe 
Schlummern  die  Dryaden  ein; 
Breitet  übe*  ditfftf  Gefikfe  *  * 

Einen  Banqmthau  *  .  wdirlifee*  . 

>  ■         .  ■  ■ 

Selfcft  def  { Himmel  heichTch  fey ! 

Welch  eiri  illerliebftes  Nymphäum;  *) 

t)arf  ich  4  Ermüdeter^  luer  wich  fefrifcben, 

.  .  •  ■  •  .  -  •*  - 

•••  Wo 


» •  -     ►  i. 


*)  Nympharum  ludicrum  :  Hamadiyades  Deae  hi- 
dichnri  fibi  rofcido'  nütriünt  hümöre.  Catullus. 
&  die  Grieth*  Arithöl.  des  Planudes ,  auf  ein 
Bad  zu  Stnyrnä  BJ,  $34  nach  der  Ausgabe  des 
Henr.  Stephanuf«  vott  l$G6> 
iä^II;  Theih)  K 
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n  Wo  die  Mutter  der  Wollüft  lieh  badet, 
Und  das  Geheimnifs  die  Pforte  bewacht?  " 

■s 

Nein!   der  Ort  ift  viel  zu  heilig, 
Nicht  unfterbliche  Glieder  zu  wafcheh; 
Und  die  Grazien  wohnen  darin»  ' 
Urnen  entführte  die  himmlifchen  Kleider <' 
Als  iie  lieh  badeten,  Amor.  '  Jezt  fchämeh 
Sie  lieb  nackend  herftusingehif,        r  * 


i>»  —o  .yTommi  armmiir»  oh^lo-:  ?<$  mwl  il» 
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Diefe  Nymphe  , .  die  wir  ehren , 
Kam  vom  Hillen  Okkarus» 
Alle  Herzen  zu  bethören, 
Und  ihr  Anblick  ift  Genuß. 

Sie  iu  lieben  kann  kein  Schluß 

»  • 

Aller  Götter  uns  verwehren. 

V 

f        .       .....  .1 

Wer  es'laflen  foll ,  der  mufs 
Sie  nicht  fehen  >  fit  nicht  höran. *  * 

•    'Vi  V         ,iioM  Hrr.'d 


'  i «  •  * 


r  • 


K  * 


AL- 
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A  L  C  I  M  A:D-U  R 
Eine  Idylle; 


lcimadure  Ivär  fchön,,  tloch  von  har- 

•      temrSinn;  ,  . 

- 

Jung  >  aber  Araom  /eind;    Wild  fprang:. 

Ümher  duf  den  beblühmten  Fluren  *  .  _ 
Gleich  einem  Füllen  an  dem  Bach; 

r  :  ■  ■  i 1    •  '  <  -v    -  ■  » 

Oft  fbifite  fie  4er  kirfche  Spuren 
Beytii  Morgenthau  in  dunkeln  Wäldern 

nach; 

Sie  wät  Dianen  gleich,,  die  Liebenden  iii 

Hieben, 

Sie  Vär  Cythereri  gleicV ,    fie  ftets  fieii 


•:;/\;jna<A2Üiiehen* 
Auch  Däßhnis  liebte  fie  >  wie  Pollux  feuer- 

reich , 

An  Bildung  dem  Ädöni«  gleich; 

Allein  fie  würdiget*  ihn  nicht,  ihn  anzu* 

^  Wicken* 

'  u-  *  Ihn 
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Ihn  durch  ein  gütig  Wort,  ein  Lächeln 

1  zu  beglfiefceh. 

Wohin  er  kömmt,  da  ift  fie  nie, 
Und  ift  fie  d»V '  To 'fliehet  fie. 
Je'  brünftiger 'er  lieht,  je  mehr  fcnehirfiie 

xu  hatten, 

-     •   '      '   '  r       J  *         .  r 

pejr  'Arm«  vüi-ifich  izt  dem  SchicHal 

Sem  Leben  ,naehret:  feine  Noth , 

.:.,:3fj;::^'-.x  der  Tod. 
Noch  „Einen  Blick  von  ihr ,   npd  dann 

will  er  erblaffen.  i 

■ 

Er  fchleppt  den  matten  -leib' vor  de* 

i  i    '  Tyranninn  Hau$i 
o   Ächzt  vor  der  Schwelle  laut ,  «tzt  4io  anit 
.     1  •     '.«..>••  taufend  Zähren: 
Doch  nur  die  Winde  findr,    die  hier  ihn 

girren  hören  j 
?  K  3  Er 
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Kr  klopft  y  und  niemand  fleht  heraus  r 
Sie  fitzt  ümringt  von  lachenden  Gefpielen , 
Und  höhnet  Amors  Pfeil  und  ^gemeine 

Macht*  ( 

Map  fichj  fie  mit  der  Hand  in  einem  Körb  < 

'      -         -         *  V  *      ^  .  .J.Ii  >■  *  *  ->  * 

chen  wühlen, 
Worin  ein  duftend  Heer  von  Frühlings- 
 '      -  -  *   *bluhitieil  lacht-y^ 

.  4 

Die  fie  vom  &iöt  mit  zärten  Fingern 

iAid'^hre  'feraft  dtmic  '  «hd  ihre  Locken 

■  fchmücket. 


„  Alcimadure !  "  rief  der  Schäfer  wei- 

nend  am, 


f>  Wie  wUnfch'  ichnnir  das  Glück  von  deu 
f  ;i  mm;„,      (;  nem  BluhmenftrauG! 
»  Wie  wtiafcb'  ich*  darf  ich  nicht  vor  da? 

v  nen  Augen  leben, 

p  Zum  mindlten  meinen  Geiß  vor  ihmfn 

* 

aufzugeben ! 

»  Ich 


Digitized  by 


IJI 

„  Ich  war  djr  Jebeud  eine  Lall*  . 

„  Bin ich  dir  auch  im  Tode  noch  verhaßt? 

„  Ja  !    du  miügünueft  mir  d?s  traurige 

.  -  if  ...  .  ..........  ».  .  ( 

,  .  Ergetzgn,.,,  ...  ... 

v  A»  deiner  Göttlichkeit  -  mich  fterbend 

noch  zu-  letzen. 
w  Ach}  nunro  wm  wenigften,  wenn  ich 

nun  nicht  mehr  bin, 
„  Mein  Hab'  und  Gut ,  Hund ,  Heerd* 

und  Wiefen  hui! 


w  Mein  alter  Väter  foll  auf  diefen  deinen 

i  ritten, 

* 

„  Wann  kh  geftorben  bin  ,    dir  einem 

Tempel  ftiften, 

i 

n  In  deflen  Mitte  fich  ein  Marino*-  ftolz. 

•  ! 

,   .  . .  .  >  >  .  i  •  <    ♦  j   •    .  i 

erhöht , 

t 

„  Auf  dem  dein  himmlifch  Bild  >  bekränzt 

r '       -mit  Bluhtfiert ,  fleht. 
„  Vielleicht  wird  da  mein  Geilt  dir  noch 

vor  Augefr'fch  weben, 

K  4  b  Da 


M  ■{  , 
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ji  Da  feufxeft  du  vielleicht  auf  "der  vejr* 
'         ;  walftefl  Iftift  :•  r  -;  - 

#  »      1  *  »  • 

*  F 

T  '  "    "    *  *  *  '  * 

„  Ach  Daphnis!  wärft  du  noch  am  Leben! 

■  *  »  •  »  *  *■  - 

n.  Wenn  du  lrtein  Grabmahl  fiehft  mit  die: 

Ifer  l^ericHrift : 
Hier ,  Wanderer ,  fleh  weinend  lUIle ! 
Hier  kam ,  aus  Liebe ,  I^aplinis  um. 
Es  war  der  giau^men  Alcimadufe'  Wille  - : 

pejr  diefem  Wort  rührt  ihn  der  Stahl 

der  Parzen  an; 

-    .w        ......  * 

i '    -  •    '         •  .......  f 

Des  Todes  fchwarze  Nacht  deckt  feine 

«  «■        »  <  *• 

Augenliefler ; 

Sein  matter  (Jeift  verlüfst  fo  flüchtig  feine 

,  Glieder, 

J£af$  er  die  Schäferinn  nur  halb  noch  nen- 

........ 

j .....  > »  * .  , 

neji  kann.  , 

5    dir  {  4.' ULI        -'  ~  l*->  *  J     .  . 

W*,  .JH.     ,  :^aufame  ?    Sie  gebt  aus 

,  ;.  ;lver  Hü"€  ? 

Jlcich  $jjn$r.  jgpgejl  Braut  an  ihrem  Feit 

■ 

gefchmückt. 

Man 
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hnis  Leib,  ertihlt  ihr, 
wie  er  litte, 
Wie  er  erbiaflend  noch  verliebt  nach  ihr 
,     '  geblickt, 
'    Man  Ifleht  fie  ',  nur  mit  wenig  Fähren 

Ihr  Mitlfeid  luihd  zu  thun  und  fein  Gc- 

. . . ..        ~  •  •  •  •    •  '« 

bein  zu  ehren* 


Umforift.    Sie  fchweigt ,  uild  eilt  mit 

ihrer  Schaar  davon 

Zum  Tempel  Amors  hin  ,  fprkht  Amtiru 

da  noch  Hohn, 

Und  tanket  um  fein  Bild  mit  fpötrifcber 

Geberde : 

Das  Bildi#s  fchwank«,  ftüfxt-  urii,  uhd. 

.  fchmettert  fie  zur  Erde ; 
Und eine  Stimm*  erfchallt  ;  ■<  und :  wieder- 

fchallt  umher  : 

Nun  liebe  jedermann  ,    die  Spröde  lebt 

-. 

nicht  mehr! 
K  5  Sic 
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SiR  iteist  zum  Styx  hinab  und  ficht 

auf  ftillen  Matten  , 

»  » 

\Vo  Letfre  langfam  wallt ,   des  frommen 

Schäfers  Schatten. 
Sie  ftauaet ,  find  ihn  fchön ,  wird  bitter* 
......  lieh  betrübt,    .  , 

Daß  fie  ihn  lebend  nicfit  geliebt*  — 
Ath  Dapbnis!  «  ruft  fie  laut,  mit  aus. 
-  r  geftreckten  Annen  , 

„Du  buhlteft  um  mein  Herz> 
„  Wafft  meines  Herzens  werth ;  und  doch f 

.   y  .  o  bittrer  Schmerz ! 

3!,  Hab*  iph  «dir  dießs  Herz  vertagt ,  dich 

ohn'  Erbarmen 
„  In?  ,  Grab  geßlüzt,    Empfang*  es  noety 
,      '        :  von  mir, 

O  Schantter  J   Laß  die  Zähren  dir,:../. 
»  Die  meine  Wangen  netzen, 
„  Lafs  kaufend  Rillie  tlir  die  Graafamkeif 

ci fetzen!  il 

Sie 
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Sic  fchwjwg,»  und  fuhr  xp.weijwm  fort.^ 
Er  aber v$pi »  voll  Etnft,  das  Wort; 
„  Dafc  Angeliken  Je^erf  Spiiidßn, 
„  Die  ich  durchlebt,  11t  fchon  verfchwun- 

den. 

*»  - 

,>  Ob  ich  dich  da  geliebt,  das  itt 
,,  Izt,  weifs  ick,  lieb'  ich  nicht.   Aus  dji^ 


i,  Hat  Jupiter  cten  Quell  der  Thränen  und 

der  Sanden, 
„  Die  fUße'  Raferey  der  Liebe  ,  Jänsfl 

verbannt ; 

„  Kein  Frommer  ift  hier  mehr,  wie  vor- 

manls,  Amors  Sklave. 


„  Wenn  ja  noch  jemand  liebt, 
„  So  liebt  er  ungeliebt ,    o  Schäferinn ! 


zur  Strafe , 


„  Daß  er  auf  Erden  nicht  geliebt.  « 


Er 
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i  »     •  v        r  •  f 

Er  fprach$r  unä-Vandte  fith  hih^reg^  uncj 
•  -  •  •••     Heß  fie  !flehb;  — '  ' 

Ihr  GWtef  l  ibll  es  emft  Elvireii  fo  er- 


>  •  V  <- 


OFTMAHLIGES 


...  * 

Tiitt  mt^das^r^emplil  in  Hymens  Tem* 
Und  nimmt  fich,einp  Frau,  fo  ift  es  zu 


Cer*eibn,  . 


&Jtan  wird  al$  Wagehals  bewundert, 

,  .  . .  . 

Tritt  man  zum  zweiteiimahl  hinein. 
Wer  lieh  die  dritte  freyt,    verdient  zu$ 

Strafe  hundert. 


»»  M  '        «      ■.  i       -  'T  "  r    •        •  •-  e       i  * 


1  tm 
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.  ÜIE  H^RMONffi.W  PER  EHE; 
Ö  wüfltatofc  HäfradhieP 

Was  «f  Wfhy  ••will  nudi-'-fi*1;  - 

Er  becfföt  gtim  ;  1  ■fo"4a&{/,,i  1 
#  lombfert  gt$i  >  '  fie  ancnj^  J 
Er  hat  den  S'tütel "  ^rn, 
Ünd  fyiM '^er«"dcih  V&rttf'  *  ' 
Auch  das  tö^f 


f  •   _    v  *  ♦ 


,  T«AUnieES -ANDBNKEK  7 

Di^ß  ilrb:dcrvfcfiOhe  kau4T;i*d  m&fc 

"n  cnihl  "  Henriette  '  ••• 
Die  Blühmchen  oft,   indroi  fie  giengj 

r  :*-$g?knickt; 

» . 

Dieß  ift  die  deiche  Lagerftättc, 

Wd  ihr  Gefang  die  GOttor  oft  entzückt/ 

> 


1 
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Wo  mich  fo  oft  ik Kufs  beglückt ;  > 
Und  ich  fit  oft  ans  Heix  gedrjicjct >     _ « 
Als  ob  ich  mch£  xu  ßirchten  hätte.  .t 
Auf  dieftr  Baj^.yon  Sammt,  >  4iefem, 

v  ♦ 

.  ^ine«?      :       '    •  - 

Band  ich ,  %4  ^^m,,  jhi^  M 

Und  hier  fank  fi*  f— ,  .«»feelt uvm«inen; 

,    SchAofs.V  ,    j  :; 
elcich  einem  xarten  lamm,  umhängt  mit 

'  Bluhmenranken. 


Die  Liebe  legt \  fo  gut*fie;  kann , 
Aua  diefem  Stoff .Mbitteret^d^keu, ./  v 
Du  Angftgewebe  meiiics  Lebens  an* 


*-•  -  AUF 
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AUF  HAGEDORNS  TOD- 

jjein  Abfchied,    Thyrfis ,    fchlägt  die. 

deutfche  Dichtkunft  nieder« 
Die  Anmurh  ,   ckine  Braut, 
Die  Scherze  ,  deine  Brüder  , 
Und  Phanipfus  >  dein  Freund ,  vergeflea 

ihre-'liieder , 

Und  feufzen  überlaut: 

•  •  -  • .-.  • 

Dein  Abfchied ,    Thyrfis  s    fchlägt  die 


deutfche  Dichtkutiffcliieden 


Die  junge  Harmonie 


s 


Durch  dich  fö  fchön  gepflegt  ,  fchleppt 

ihre  larten  Glieder  ' 
Und  niedliche* .  Gefieder 
Befchmuzt  durch  Tljwu  und  Grä$ ,  und  kia- 

g$t  fpät  und  früh: 
,    Dein  Abfchied  ,    Thyrfis ,    fehltet*  die 

deutfche  Dichtkunft  nieder« 
Empfindung  und  Natur ,  Gefchmack  und  4 

Ebeniiiaaß 


■     ■  * 

- 
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v  .  < 


Entflieht*  mit  Amorn  vom  Parnaß; 
Schwulft*  ^  Schulgelehrfamkeit ,  und  fteifc 

Kuntt  fi$t  wieder  , 


Wo  deine  Venus  fafs; 


tili  Abfchied  ,    Thyrfis  }    fchlägt  die 

4  .■  *■»  •     •-        «  ..    1  , 

tteutfche  Dichtkunft  nieder; 


von  deü 

Sage,  ipi'ach  ich,  holte  Freude 5 
Sage  Hoch,   was  fliebft  du  fo ? 
Hat  . man  dicH  ».  fd.niehft  du  wieder),,..  f 
Nieraahls  wird  man  deiner  froh; 

Danke  j  fprach  fie,  dfcnV  Verhanghjfr.f 
AÜfe  Äef  'iiebeh  iilichV  i:y'r"'  •  :  -  f 
Wenn  icli  öhne  Flögt! 1  Wäre , 

M&k  mich  für  ficb^',; JA   '  :  ( 

DER 


\ 


Digitized  by  Google 


DER  WAWAU  *) 

2Üur  göldnen  Zeit,   dä  man  in  Einfalt 

liebte , 

Ünd  tinfchuldVoll  die  junge  Schäfeiinft 
Dem  Schüfet  noch  das  Wafler  niemahls 

trübte, 

Sprach  Venus  Sohn  Wehmüthig  zum  Jiipin ; 
Es  geht  mir  nicht  nach  Wunfeh}  mein 

* 

Ruhm  ift  hin. 
Wohin  ich  iit  nur  Pfeil  lind  Bogen  kehfe  j 
Ergiebt  man  lieh  ohn*  allen  Eigenfinnj 
Nie  fträubt  man  fich ,   m.art  weinet  keine 

Zähre; 

<  » 

Dem 


*)  Ein  Schreckgefpenft,.  womit  man  jemand  zu 
furchten  macht ,  ein  Wort ,  das  in  einigen 
Provinzen  Deutschlands  ganz  gemein  ift,  und 
leine  Bedeutung  fchon  durch  den  Ton  zu  yet* 
rathen  feheint*  Ah  einigen  Orten  gebraucht 
man  dafür  das  Wort  Popanz« 

(ILTheil,)  L 
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ifc   !  

Dem  Lamme  gleich  ift  man  mir  unter» 

,  th*m. 

Ich  wünfchte  wohl,-  dais  man  es  minder 

wäre > 

Weil  ohne  Kampf  kein  Sieg  gefallen  kann, 

i 

Ihn  fah  Jupin  mit   grofsen  Augen 

w 

an , 

Bedachte  ilch  *  erfchuf  alsbald  die  Ehre : 
Ein  fehönes  Weib  ,    doch  trouig ,  '  wie 

Megäre , 

So  ftdlx  und  grüufam ,  als  ein  Janitfchar« 
Kaum  liehet  Üe  der  ausgelaßne  Knabe, 
So  lacht  er,  hppft  und  fchüttelt  froh  da« 

Haar, 

Und  fpricht:  Jupin,  ich  danke  dir!  ich 

habe 

■ 

Den  Wawav  nun,  der  mir  vonnöthen 

- 

war. 

ÜBER- 
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ÜBERSENDUNG. 


(Sraufaraes  Kind,  liebreizend  wie  Cy* 

there , 

Du  fchreckeft  mich  mit  diefem  Wawa? 

noch ; 

Allein  Geduld !  am  Ende  fitg  ich  doch. 
Die  Ehr'  erfchuf  Jupin  xu  Amors 

Ehre. 


L  2 


AUF 
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AUF  EINE  SCHÖNE  GEGEND. 

h  p 

*  v 

Halde  Thäler,  wollufheiche  Gärten, 
Reine  Quellen,  gleich  der  Mufenqu:llef 
Kühle  Schatten ,  gleich  des  Helikcuies , 
Recht  erfchäffen,  dichterifch  zu  träumml 

Göttliche  Geftade  diefer  Infel, 

< 

Welche  Schätze  tragt  ihr  nicht  im  Schöpfte j 

Städte  find  der  Aufenthalt  des  Stolzes, 

Und  der  Sorgen  tattd  der  Leidenfchaften ; 

Aber  euch  bewohnen  wahrer  Friede , 

Luft,  Genuls  der  Luft ,  und  Glück  ohu' 

Ende* 

Deine  Freuden ,  angenehmes  Tempe  ! 

Siud  voll  Einfalt,  öhnt  Prunk  Und  SpHni* 

mer, 

m 

Nie  von  Rew,  üie  von  Furcht 1  getrübet  f 

Stets  willkommen,  wenrt  fie  wiederkon* 

« 

ineiu 

- 

AUF 
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AUF  DIE  GEBURT  SEINES  ERSTEN 
NEFFEN  FRIEDERICH. 

- 

► 

O  !   ich  kannte  dich  fefam , 
Erftgeborner  der  Götze! 
Eh  du  hienieden  erfchienfi 
Damahls  kannf  ich  dich  fchon» 
Als  der  Vatej:  der  Menfchen 
Ihm  atomifches  Seelchen 
Aus  dem  goldnen  Behältniß 
Eines  Schächtelchens  zog  , 
Auf  den  purpurnen  Zipfel 
Seines  gefönten  Gewandes 
Sanft  es  fetzete,- 
An  der  Schönheit  von  ihm 
Seine  'Augen  zu  weiden , 
Worin  herzliche  Liebs 
Sichtbar  lächelte» 

Ja ,  da  k*nqf  ich  dich ,  Friedrich« 

O !  wie  warft  du  fo  klein! 

- 

L  j  Wie 


Digitized 


Wie  die  beflügelte  Bluhme, 
Wie  der  Schmetterling,  klein; 

- 

AbeV  leuchtend  von  Glanz, 
Und  durch  Unfchuld  verklärt! 

Schönfte!   begann  er  zu  fingen 
In  der  Sprache  des  Himmels» 
Schönfte  menfehlicher  Seelen» 
Im  glückfeli^wfi  Laufe 
Goldner  Stunden-  geboren ! 
Flamme  meines  Altars! 
Hauch  von  meinem  Hauche! 
Liebenswürdiges  Kind, 
Zur  Beglückung  der  Erde 
Von  dem  Schicfcfal  erlefen ! 
Wandre  »  nach  deiner  Beftimmung 
In  die  glänzende  Kugel » 
Die  an  Ketten  von  Silber  x 
Zwifchcn  Sonnen  dort  hängt» 
Meiner  Schöpfungen  Meiflerftück; 


Und  allda  begrüfse 
Deinen  Gatten  >   den  Körper , 
Den  getreuen  Gehülfen» 
Ohne  welchen  du  nie 
Bey  holdfeliger  Freunde 
Engen  Umhalfungen  fühlft, 
Wenn  fie  in  friedfamen  Lflübfn, 
Weil  fie  dich  tugendhaft  fehn, 
Zärtlich  weinend  zerfliefsen. 
O  !   wie  wirft  du  mit  ihm  % 
Deinem  fterbüchen  Gatten, 

Du  Uniterbliche,  ; 

- 

Himmlifche  Kindef  erzielen » 

Cherubin'fche  Gedanken , 

.      *  ■ 

Jeder  fchön  ,  wie  die  Tugend , 
Jeder  det  Ewigkeit  werth! 
Eile  demi,  ihn  zu  beleben, 
Eile!  fchön  hüpfet  der  Erdkreis 

* 

Göttliche ,  dich  in  empfangen ; 
Schon  eröffnen  des  ifeninels 


■  Goldene  Pfi?)rtcn  (Ich  dir 
In  harmonifchen  Angeln.-        .  > 
Weine,  Göttliche  ,  nicht ! 
Ich  verbleibe  dein  Vatejrj 
Und  dein  Vaterland  ruft  dichj 
Nach  vollendeten  Keifen, 
Trinmphirend  zijrück,  ,. 

Alfa  fagte  der  Höchße, 
Und  Uebkofte  dein  Seelchen  | 
Sein  allmächtiges  Werkt' 

Friedrich  ,  dich  ehre  die  Erde « 

> 

Denn  du  kamtt  ijir  vom  Himmelt 
Holde  Abendwinds, 

Helft  mir,  helft  mir  ihn  ehren! 
Raufcht ,  KnndfQhafter  der  Hügel , 

Ihn  %q.  vergnüge« ,  herbey  j 
Träge,  wjJlt  ihr  nicht  raufchen? 
Träge,  fchämt  ihr  euch  nicht, 
8i?  inr  Jiellen  Mittagsftonde 

ä. 

t 


Süße  ScUummer  zu-  fcltfummtfn 'j 
Ohne  die  eurer  Obhpt  ' 
Anvertraueten  $chönenf  . 
Jene  purpurne  Blühinchen, 
Eh  lie  die  Wangen  verbrennen  | 
Eh  lie  fterben  vor  liebe  > 
Säufeind  zu  kühlen,  zu  kitfTen? 
Geht ,  lie  warten  auf  euch , 
Hüter  der  Auen  und  Wälder }  — 
Nein  !  lie  nicken  noch  alle ;  1 
Alk  beherrfcht  noch  det  Zepter  N 
I)es  faitftzwingenden  Schlaft*  , 

* 

Denn  wer  fchläft  gicltf  W) 

Wo  di*  Liebe  fehlt  ?       ,   ' 

lilet !  lie  zu  Zwecken ! 
Weckt  lie  mit  leifem  Gemurmel  9 
Mit  verliebtem  Gefeufz 
Auf  den  Triften  >  in  Wäldern 

- 

U«4  im  Roffnthftl-wn  t. 

; 

.......      \.        y  ' 

i 


■i, 


*  I  t 


IT* 

* 

Und  ihr,  Söhne  <fcs  Äthers, 
Die  der  Höchfte  zur  Wache  } 
Meinem  Friedrich  beftimmt ,  < 
Reine  Geifterchen ,  ^ 
peren  Fittich* 
Von  Ambrofia  thauen, 
Höret  meiite  Befehle , 
Weil  ich  ein  Dichter  bin! 
Eure  Albernen  Harfen  * 
Die  <3cfchenk&  defc  Himmfeljy! 
JWngt  an'lÄyrtenäfte  j  * 
Schürzt  eilfertig'  euch  auf, 
Und  verfolgt  die  Spur«n 
Meiner  Abendwinde  j  "■  '  •'' 

Süfs  gewürzte  Gerüche 
Werden  euch  folche  verrathen; 
Und  was  diefe  für  Bluhmen 
Lieblich  fchüttelnd  erwecken , 
Die  fchleppt  alle  mit  Körbchen, 
Oder  in  Hütchen  und  Schürzen, 
>  * j  T  -  Noch 


I 


'.v  >   Djgit^id'jpy  Google 


Noch  fchlaftranken ,  zu  Hanf. 

Keine  lafst  mir  entwifchen, 

Die  das  niedliche  Haupt 

Unterm  Kraute  verftecket* 

Audi  verfchonet  es  nicht, 

Wenn  euch  noch  etwan  im  Thtlt 

Ein  veftalifches  Veilchen 

In  der  Irre  begegnet, 

Das  der  eilende  Lenz. 

Auf  dem  Wege  verzettelte » 

Als  der  zornige  Sommer  1 

Mit  der  feurigen  Geißel  , 

Ihn  vom  Felde  vertrieb. 

Und  aus  folcher  Bluhmen 

Duftenden  Schätzen 

Bettet  nun  ,  wenn  ihr  zurückkommt  f 

Meinem  kleinen  Geliebten 

En  bequemliches  Lager 

Von  fanft  fchweil'enden  Rofen ; 

Aber  lefet  zuvor 


Alle  Dornejl  heraus. 

* 

Oder  wißt  ihr  was  berters  ? 
Macht  es  ihm  lieher  von  Blättern 
Zärtlicher  Lilien  % 

Wohl  durchhaucht  vom  Athen*  des  Wett* 

r 

v  winds , 

Und  befprizt  mit  wohlriechenden  Waflern» 
Gleich  den  Waffern  vom  Himmel! 
Die  der  Morgcjijröthe 
Über  die  niedlichen  Finger      '  ; 
Tropfenweis  triefen  , 
Wann  fie  mit  goldenen*  SchliiiTel 
Morgens  die  Kammer  der  Sonne 
gchamhaft  iächeh^  entfchließt, 

Ich  ,  ihr  holdeften  Engel  * 

Will  die  rofichten  Glieder 

» 

Unterdeflen  bewachen, 

pafs  kein  kühnes  Lüftchen1 
Sie  Urühre; 


Dafs 


Digitized 


« 


Dafs  kein  Sonnenftrahl 
Die  milchfarbenen  Wangen 
Meines  Lieblings  küfle. 


Niemand  aufser  mir 

Soll  fie  küflfene 

Aber  fo  bald  ihr  am  Abend 

Süls  beladen  zurückkommt , 

Rttftig  will  ich  eufch  dann 

Aüs  den  Kindern  der  Flora 

> 

Sträufse  ,   Kränze  ,  Ketten , 
Winden  helfen  * 

Und  mit  diefen  hell  funkelnden  Sträuße«  ' 
Ihn  ,   die  lieblichlle  Bluhme 
In  dem  Garten  der  Welt, 


Und  mit  diefen  füfi  duftenden  Ketten 

'ihn ,  den  SWavejj  d«r  Ts^d*  , 


Lieblich  bewerfen  * 
Und  mit  diefen  woilüftjgen  Kränzen 
Ihn  ,   die  Krone  der  Knaben  f 
Reizend  bektönenj 


Digitized  by  Google 
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Freundlich  umwinden, 

Und  ihn  ganz  —  o  lieblicher  Tod !  — 

Unter  Rofen  begraben; 

Bis  dife  Wefte  lieh  kühlen , 

Bis  er  die  niedlichen  Händchen 

Aus  dem  gewürxeten  Grabe, 

Aus  der  Rofengruft  ßreckt  , 

Und  vor  Freude  zittert  t 

Und  vor  Wolluft  lacht « 

Daß  er  fo  lieblich  geruht, 

Unter  den  Blunmen  geruht- 

Himmel!  wie  wird  er  fich  freuen? 

Himmel !-——-—   Aber  ,  o  fcht  Y 

Unterdeflen  ich  finge  , 

Schleicht  ein  artiger  Schlaf 

Mit  beäugtem  Gefieder  / 

Hinter  jene»  Orangen 

Auf  den  Zehen  hervor , 

Breitet  fein  magifches  Netzchen  ' 

Über  ihn  ,  und  er  entfehläft. 

Schlaf 


Digitized 


Schlaf  ,  o  treflicher  Knab*  , 
Engel  unter  den  Menfchen! 
Denn  Gott  wachet  für  dich; 
Schlafe  rahig  1  —  —   Und  du> 
Junge  gefchwätzige  Leyeip, 
Schlaf*  entlalftn  mit  ein. 


i7*   

DAS  EHRENFEST. 

Das  feliöne  StrSufschen  zeigt ,  es  fey  dein 

Ehrenfeft 

So  fagte  jüngft  der  Welt  gefällig  zu  The* 

fturen  i 

Themir'  antwortete  befcheiden  i  Lkhtt 

WeftI 

Vergiebj  ich  pflückt*  es  nur,  um  mein 

* 

Korfetf  zu  zieren« 
Nim  gut!  ß>  ift  denn  heut,  erwiederte 

der  Weft, 
Oes  Sträufschens  Efycnfeft 


*  '    »  T  ™  *  —  —  - 

'  ...  .. 


fifcE- 
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Geliebter  Brunnen,  kühle  fanfte  Fluth* 
Wo  hieüie  Freundinii  oft  auf  zartem  Kleö 

1      '  '  getuht! 
Beglückter  jcli&her  Baum  *  wo  fie  den  Sitt 

.   ,      fich  wählte  4 

*  r  • 

£)u  ,  der  du  fie  fö  gern  mit  grüner  Nacht 

umhüllt* 

~  . .  . 

Wehn  fie  von.  Liebe  mir  wa$  reitend« 

erzählte!  . 
Mit  Schmer*  jerheüF  ich  euer  Biidi 
Bewohner  diefes  Rands  Hind  Kinder  voji 

Auroren  * 

Öft  unter  ihiani  Tritt, aus  fri&heip  Thaii 

» 

geboren , 

Ihr  Bluhm^n  ,   welche,  mich  aufs  innigste 

Wenii  fie  mit  euch  mein  Haar  gefchmückt  i 
(ILTheiL)  M  Da 


■  » 
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Da  flilk  hjelPge  Luft,  au*  der  ron  Amor« 

x 

Bogen      :  1 
In  meine  Bruft  oft  kleine  Pfeile  flogen! 
Ihr  Schäfchen  ,    unfcbuldvoll  und  rein , 

wie  lie  !   Und  du, 
Der  Büfche  Sängerinn!  hört  meinem  Lie- 
*    •  -  de,zu,  .  . 

Wie  kann  genoftne  Luft  •mpfindjmgs- 

* 

reiche  Seelen 
Mit  zwiefach  öarker  Pein ,  ilt  fie  vorüber, 

qüälen ! 

Wie  weint  das  Herz,    wenn  es,  nach 

langem  Überfluß 

Von  Luft  und  Zärtlichkeit,  auf  einmalü 

fchmachten  mufs! 

Verlieheft  du  >  o  Glück  t  fo  wolluftreiche 

Stunden 

An  Doris  Seite  mir  allein  zu  meiner  Pein  ? 
Ol    hättet  da  doch  nie  mein  Hüttchen 

'  U,i,f- ^  aufgefunden;' r  * 

-  (J  xiT  %  rSoJlt' 

v  v  — 

■ 

r 

i 
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Sollt'  es  fö  frühe  fchon  voii  dir  verlafleu 

feyii !  1 
O  !    hätt*  ich  wenigftens  von  deil  Voll- 

kommenheiten , 
Die  fie  bekleideten  *   hur  eyieh  Theil  ge« 

'  felm» 
So  könnt3  ich  hoch  vielleicht  die  Traurig- 

keit  beftrefteh, 
Da  fie  xufammeh  uhtergehh: 
Allein  ich  habe  huii  die  Waffen*   die  die 

Liebe  * 

Mich  zu  befiegen  *   ihr  zit  zahlreich  an- 

vertraut , 

Die  keufcheii  Reizungen  *   die  tugendhaf. 

teil  Triebe  j 
Die  füfie   Freundlichkeit  1h  ihr  vereint 

gefchaut. 

.  *  »  a 

Von  jeder  Seltenheit  ein  füfses  Angedenken 
Folgf  meinem  langen  Gram  in  jede  Wüfte 

,  ....  n^h. 


•  '       -  - 
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Die  Wehmuth  brennt  vot  Lull  fieh  mi£ 

ihr  zu  verfenken, 

Und  fchmilat  au  einem  Tfarärienbach ; 

Und  die  Erinnrung  fagt:   (ihr  mögt  e* 

mir  vergeben  > 

Ihr,    die  ihr  nie  geliebt!)  Verlaßner! 
i  kalmXl  du  leben  i 

Und  athmeft  hoch  j   und  bift. 

Da  deine  Doris  nicht  mehr  ift? 

Ö  Doris  ,   etile  Bluhirf ,    im  Paradief* 

endprouen , 

Nun   durch   den  Tod  geglückt  !     ihr  i 

holde  fanfre  Schaar 

Freundinnen  ,    mit  ihr  aüfgelchoflen  ! 

EriäliJr,    (ihr   kanntet  fic)  wie  lieben.^ 

Wie  huldreich  ihr  Gemüth  ,    wie  heilig 

ihre  Sitten ,       '    ;  v 
Wie  voll  Gefühl  ihr  Herz,  wie  gründlich 

"       ihr  Vcrftand* 


< 


'  :  „-X^git'öedfc^ Google 


'1*1 

Wöhin   fie    gieng  ,    da    folgten  ihren 

Schritten 

Die  Tugenden  und  Reite  Hand  in  Hand. 
Jhr  Umgang  y  recht  gemacht,  die  Herzen 

* 

zu  gewinnen , 
War  lebhaft,    ohne  Zwang,    und  voll 

>,  •  '  Befcheidenheit. 

Sie  glich-  an  Sittfemkeit  und  Demuth  Schä- 

>     "  ferinnen ,  '  -* 
Den  Grazion  aiv  Artigkeit. 

Behutfam  wufte  fie  das  alles  in  vermeiden, 

♦    ,  * 

Was  Tugend  nicht  erlauben  kann ; 
Denn  mit  ihr  trat  fo  gar  bey  LuÜbark^it 

und  Freuden 
Der  Wohlftan4  mit  dem  Ernft  voran. 

Wenn  fish  ihr  ergoß,  bewi*n- 

.  .  derten  mit  Grunde 

Die  Weifen  ihrer  Rede  Schati : 
Pie  t)berredui^ ,  fafs  akd.ann  auf  ihrem 

- 

Munde , 

M  j  Und 


»  » 

» 
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Und  auf  der  Srirne  Thron  nahm  Gottes, 

/ 

furcht  den  Platz. 
Der  Himmel,  glaublich,  fchuf  aus  Jfeinen 

reiiiften  Flarcjmen 
Den  fchönen  Geift,   und  drückt'  in  ihm 

fein  Rildnifs  ab; 
Er  fchlofi?  in  ihre  Bruft  die  Keimungen 

^gufotUqen , 

■ 

Die  er  weit  fparfamer  den  andern  Schö-, 

,    .         nen  gab, 

Ixt  macht  Vollkommenheit  fie  alku^ 

früh  zum  Engel; 
Ihr  fchönes  Kleid  fällt  vor  der  Zeit  ins  Grab, 

So  finkt  oft  eine  Bluhm* >  ift  ihr  gefchlan* 

•  - 

.  leer  Stengel 

Zu  fehr  befchWert,  in  Staub  hinab. 
Um  ihren  Afchenkrug  fleht  mit'bethrän* 

■ 

ten  Wangen 
'  Der  Mitgefpielen  Chor  ,    und  feufoet  laut 

umher: 

Ach ! 
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Ach !  «11c  Tugenden  find  mit  ihr  heim 

gegangen; 

- 

Wir  fehn  fie  fo  vereint  nicht  me|jr> 

In  inelaiicholifchen  Gefilden, 

Wo  ftumm  und  menfchenfcheu  das  düftre~ 

Schweigen  fchleicht, 

Irr'  ich  Verladener  gleich  einem  Wilden  % 

Und  feufze  meinen  Schmerz  ,  dem  keine 

Marter  gleicht, 

Dem  thauenden  Geftirn ,   das  mitleidvoll 

erbleicht : 

Ii  r  *  *  "  *■ 

$is  Tkans  Bücke  früh  der  Zweige  Laub 

vergülden  ^ 

Und  Nacht  und  Dämmerung  dem  jungen 

Tage  weicht. 

Dann  fink*  ich  kraftlos  hin,   und  zeichn* 

im  Traum  auf  Steine 

Verwirrt  ihr  holdes  Bild ,  umarm*  es  ftill , 

und  weine. 


Bald  feh'  ixh  es  beglänzt  auf  einer  Wolke 

- 

ftehn, 

M  4  Bald, 
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Bald,   einer  Dryas  gleich,   aus  einer  Ei- 
che gehn, 

pfwaclrt ,   find*  ich  mich  zwar  hetro.gei} 

und  alleine ; 

Doch  immer  halb  erquickt,   daß  ich  fie 

fo,  gefehn. 

Wenn  ich  das  falbe  Moos,   worauf  ich 

mich  geferzet, 
Vnd  meine  Brult  m,it  Thränen  gnug  ge- 

{  i  .  *  v 

*  netter 

I  9 

Elender!    Teuft.'  ich  dann,   das  Kind  dtr 

Grazien , 

Die  dich  im  Leben  ftets  geliebet  und  ej- 
Enuicht  dir  ewig  nun  die  Strahlen  des 

Jn  ein  fo  fchünes  Eins  bisher  mit  dir  ver? 

'  .juü'./  J,*i|j  bunden, 
Ift  iTe  von  diefer  Welt  verfchwunden , 

Und  du  warft  Alles  und  bift  Nichts. 

— U  f  1-1  "  - 


;Googl< 
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Du  fpiegelheller  Bach  ,  darin  ^fie  ficn 
f  <.'■-.•  befeheii, 

Fleuß  durch  die  fchöne  Flur  nun  nkftt 

i         .  . .  -  - 

mehr  ftolz  einher ; 
Bleib  Voller  Traurigkeit  in  deinem  Läufe 
t    ^      ...    >  flehen, 

Da  trigft  hinfort  ihr  Bild ,  das  holde  Bild, 
r  '  nicht  mehr.  < 

pu  zirkelrunder  Kranz  gewölbter  heiliger 

Buchen^  1 
Der  diefes  Brannens  Rand  mit  taufend 

,  ....•{.   Zweigeh  krtkit» 
Sie  wird  in  dir  nicht  mehr  verfehwiegne 

•:         Schatten  fachen, 
Pu  wirft  fie  *  ach  \ fv  nicht  mefir  aä  meine 

•  Bruft  gelehnt  , 
Und  mich  hi  ihren  Armen  fcfiauen. 
Du  gÖtterwerthe^Trift',  ihr  Iämrh&rfeicheri, 

Ihr  Thäler ,  *denen  fie ,  de^  Schäferftab. 

M  5 
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In  ihrer  fchönen  Hand  ,  fo  oft  Befuche 

gab , 

Xafet  keine  Bluhmen,  mehr;  aus  eurem 

Schoofse  fpriefsen , 

Sie  bricht  fie  doch  nicht  mehr,   gebückt  - 

2u  ihren  Füßen, 

Mich  liebteich  xu  bekrönten  ?  :ab. 

Du  Zeugum  meines  Glücks  und  Zefuginn 

*         meiner  Zähren, 

O  Hütte,  die  mir  fonft  der  Liebe  Tem- 

•    •     Pe1  war» 

Nun  acb:!;  ,eiu  blutiger  Altar, 

J>Iie  wirft  flu  %  forthin  holdfelig  fingen 

.  .  <■  hören* 

Verwaiste  Hütte ,  düftre  Flur , 

Sie  fingt  izt  in  des  Himmels  Chören-,  ** 

Wo  fi<j.  nur  Engel,  fingen  hören , 

Und  du  httrß  meine  Klagen  nur. 
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AUF  ROMS  WEIT  VERBREITETE 
EROBERUNGEN.  , 
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- 

!  O   M   o 


Sag',  o  Mo,  JJehenfcheriiin  der  Lieder 
Und  der  Zyther  i  tvo  ,   fchw*nger  voji 

Gerüchten , 
Fama  liegt  in  gelehrter  Gwtf ,  im  weichen 

Arme  de«  Morpheüs. 

Heifs  fie ,  eilend  ( du  kennft  den  ffilleij 

Ort  ja ! ) 

Der  lethäifchen  Dünfte  Kreis  durchbrechen , 
Mit  dem  rofichten  Finger  fich  den  Schlaf 

_ 

vom 

Auge  verjagen , 

Auf  den  goldenen  Wagen  Titans  feigen» 
Über  die  geflügelten  Furpurhengfe 

Frifch 


Digitized 


Frifch^die   thefpifchen  Zftgel  fchötteln,- 

und  dent 
Jupiter  fageir: 

Herr  !    vcrfchlcitfs  des  Olympus  -  Thor  \ 

Verwahre 

Schnell  die  heilige  höchfte  Burg  !  denn 

Rom  hat 

iErd'  und  Meer  itrt  Befin  >    miä  facht 

:  '      1     nun  offne 

r 


- 1       •   •  • 
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r-  AN  DIE  SONNE* . 
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ö  fleuch  ,  :  da  Gort  des  Tages  !  b#- 
Die  Brautnaeht*  welche  Still'  und  Gehtim* 


•  hifs  liebt! 


Damit'  liieöiie  mich  begk'ick«  t 

Darf  hui-  die  Facikei  der  tiefev 


glänzen, 

Was  will  deih  Wagen  ?  .  Stürz*  in  dcii 

Occaji ! 

Vergiß  ,  vei-giß  in  .Thetis  .Umarmung  dicht 
Verlangre  diefe  Nacht,   der  keiner 
Peiner  glückfeligften  Tage  gleichet! 


ms. 
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DIE  SÄN6ERINN  IM  WALDE. 

fleuß  i    Muhmenbach  ,    durchs  grüne 

•  -    '         Thal  hernieder; 
Halt,*'  ilebfte  Nachtigall  *  mit  Klagen  ein; 
Schweigt,  kühle  Abendwind*,  Aurorens 
•c-'    '■     '  Kinder: 
Denn  meini  Doris  fingt  in  diefem  Hain. 

,  .  •  *  • 

........  * 

An  allen  Hügeln,    die  lieh  lchöner 

*  » 

fchmücken , 

■  ■ 

An  dsr  geliebten  Stimme  Melodie, 

An  meines  Herzens  wachfeiidem  Entzücken 

* 

Und  fanften  iüfien  Schmerzen  kenn'  ich 

fie. 


AN 
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AN  DIE  MYRTO* 

♦ 

*  * 

IMyrto  ,  was  verehrt  dir  dein  CharitQn  ? 
Womit  feyert;  tt  diefen  Tag  im  JaJir?  > 
#ätt*  ich  Land  und  Volk,    öde*  «inert 

Thron*. 

Brächt'  ich  fiedir  gern  zum  GefchcnJk« 
.  •  •  dar!  . 

Ich  bin  ganz  befchämt  *  ich  bin  gani 

betrübt ! 

Ar tnuth  ift  mein  Loos  *  nimmt  mir  alleii 

Mutn. 

Schenkt*  ich  dir  mein  Herz  ,   das  fö  lärt* 

lieh  liebt , 

Ach  j    fo  gäb'  ich  dir  nur  dein  eigne* 

.     '  Gut, 


< 


DE* 
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i 

DER;  JLIEBESß.LICKi 

tjefetfcltfif&g  einer  ;Tu$end  > 
Die  da^  Deben  traurig  macht*  - 
Dacht*  ich  an  den  Lenx  der  Jugend  j 
Den  ich  liebend  tügebriieht :  *  • 

Ift  die  Fröhlichkeit  verfcliwuhden  j 
n  Die  mein  Heiz  fö  gern  erneut? 
n  Endigen  ficli  "meine  "Stunden 


Nun  in  Gfram  und  Traurigkeit? 


J  '     1  «  .     ...  ,-        ■  •  V» 


Schnell  erblitkt-  ich  ««■  ob  im  Traunie  j 


■ 


ITannia»  das  weif^ich  iiicht  ,  ^- 
Amorn  unter  einem  bäume  j 
Läehejnjl  rief  er  :    Tr^ure  .nicht ! ,    v  ^ 
Wifle  ,   Lykon  j   df  ine  Schmerzen 
Sind  fchön  ihrem  Ejide  nah : 
Ich  vei-fpreche  dehwm-Herzen 
Einen  Blick  der  Fannia; 


Digitized  by  Google 


WITZ  UND  SCHÖNHEIT. 
An  Äglsn. 

Und   fehlten  dir   der  Schönheit .  holder 

Gaben, 

So  machte  mich  dein  feltner  Geift  beglückt; 

Auch  dürfteft  du  fo  feinen  Geift  nicliC 

...  ,  .  .. 

haben  > 

Mich  hätte  dach  der  Glieder  Reiz  entzückt 
Den  feinen  Geift,  die  reizende  Geftalt 
Werd*  icfyfa  fchön  vereint  nie  wieder  findeg. 
Auch  du  verlierft  die  doppelte  Gewalt, 

Den  Freund,,    der  beide  liebt ,    dir  ir 

«...  .  .  i  , >       i  ^  _  j 

verbinden. 

Drum  rath'  ich  dir     Ach  !  Ägle ,  lieb* 

ijin  baid  !: 


«-  - 


*  f 

'  -  •  •  »4 


m  I  «  * 
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7;  X  II.  Tlieil.  >  N  AN 
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AN  OLYMPEN. 

Hätt'-ich  eine  Monarchie, 

•  * 

Herzen  kauft'  ich  mir  für  tic. 
Diefes  ilt  das  reinfto  Glück 
Für  ein  tugendhaft  Gemüth: 

.    1  r  ■  • 

Daß  es  fich  geliebet  ficht, 
Daß  es  Herfen  an  fich  zieht. 
•Erbt* ich  aber  vom  Gefchick, 
Wie  Trajan  und  Antonin, 
liefen  Weltkreis  :   gäb'  ich  ihtf 
Dennoch  jeden  Augenblick 
Für  ein  Herl  wie  deines  hin« 


- 


■ 


AN  EINEN  TAGELÖHNER 

(Aus  einer  griechifchen  Handfchrift  zu  Mannheim.) 

Sey  gutes  Muthes  ,  .* 
Mühfeliger  Tagelöhner, 
Schaufle  geduldig 
DicMürreU^de; 

End- 
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Endlich  gelangft  du  wir  Ruh. 

Des  Kocytus  Geftad'  ift  allen 

Ein  gemeiner  Port. 

Die  großen  Kriegesdonnrer  > 

Und  Bezwinger  der  Erde 

Hüpfen  ,   als  leichte 

Gefchmachtige  Schatten, 

Als  Blätter  von  Winden  getrieben  % 

-  - 

Einll  am  Lethe  >  wie  diu 

< 

Deines  flohen  Dynaften 

Purpurmantel  und  Schwert 

<  < 

Gilt  dann  in  Rhadamanthus  Augen 
Weniger  ,   als  dein .  Kittel , 
Und  deine  nutebare  Haue. 


/ 


.  / 


-    .*  < 


Na  AUF 
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AUF  EINEN  BESUCH,  •    ■•  .'. 
•in  ein  Kranker  seit  einiger  T.%1* 

■ 

i 

VERGEBENS  ERWARTENS* 

Acgle  '    kümmft  du  denn  nicht ,    du  § 

der  ich  lebe, 

Die  mich  einzig  der  Wehmitth  noch  ent« 

riflen , 

Jülich    mit    einem   holdftligen  Lächeln, 

mich  mit 

Einem  freundlicheu  Wörtchen  heilen  könii- 

tc  ! 

Krankheit,  leider!  ift  nicht  mein  größtes 

Leiden ! 

Ach  !    Entfernung  VQ*i  dir  ift  gröfires 

Leiden ! 

Ägle4  du  bift  allein,  was  ich  gedenke, 

Wa«  ich.  wünfehe ,   wornach  mein  Her* 

,  . .  fich  lehnet : 

-  V"  Du 
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Bu  die  heimliche ;  QuAfle  meiher  Wchmuth! 
Drum  bcfuche  mich  !  ,  Prüf  an  ;mir  die 

i 

Stärke 

Deiner  Reizungen!  —   Wenn  ich  danlt 

...  »       -  , . 

noch  leide: 
£ann  beßrafe  mich  graufamt  äan*  enfc 


1  fliehe  i 


%  t  V'»:  i.-  I    1   II'  •  1 

ALEXIS  VON  SEINER  GELIEBTEN. 

Sie  fchliefcet  alle  meine  Triebe 

Iii  Ihren :  iauberxirkel  ein ;    ;  ' 1  ■ ,rr?  7  x  T 

■ 

Umftrickc  mir  Banden  ihrer  Liebe ,  1 
Folg'  ich  nur  ihr  ,  ;  denk*  ich  n&"  fo? 

kann  i«h  allein 

■  * 

Hey  ihrem  Leiden  leiden  V  '  ' ;'  - ' '  1  f 
Vnd  fröhlich  feyn  bey  ihren  Freude«t 

!    ■  '     ;  •  .  !    .  i  ,         .  •  »  <    .«  •  ff  rv-  t 

— 5S5t( 
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AN  SILVIUS.  * 
Dkm  Hirrn  E.  F;  x.  M.  g«widmbt.  - 

V 

Unter  feines  Hauptes  Lügen ,  liebfter  Syl* 

,  vius,  erkennet 
Dein  betrogner  Freund  der  Städte  Laby« 

rinth |  wo  mit  Gefahr, 
Im  Tumult  der  Leidenfchaften  einer  an  den 

> 

ändern  rennet,  > 

i 

ünd  er  bald  ein  Spiel  der  Liebe ,  bald  ein 

y  ■.  H  •  '■  ■  ,    *  s.\  '  :■::•■•  /  -  .  : 

Spiel  des  Glückes  war. 


Ut  verdank'  ich  es  dem  Himmel,  der  auf 
v  ;   ,    mich  voll  Mitleid  fchaute , 
fcaf?  icli ,  ipeit  vom  Lärm  dej  Hallen  und. 

, ,  , .  -       der  Gaffen  Finfternifs , 
Die  Gefilde  wieder  fehe ,   die  mein  Älter  - 

v$ter  taute; 
Denen  mich  der  Jugend  Thorheit ,  eh*  ich 

{vT gekannt,  entrifs. 

r":A  ;-  •  -  Offen- 
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Offenherzig,  wie  ein  Wilder,  unab- 
hängig, wie  ein  König, 
Fröhlich    wi^  ein  Schäfer ,  ruhig,  wie  fein ,  . 

.  Schäfchen ,  leb'  ich  hier; 
Frage  nach  des  Volkes  Drohen und  des 

Höflings  Ränken  wenig; 
Meine  Wache  find  die  Felfen  und  der 

Himmel  über  mir. 

Alles  athmet  Gift  bey  Höfen;-  alles, ifti 

Betrug  der  Sinnen; 
Doch  will,  «fr  er  ffirbt,  der  Weife  gttvue 

noch  die  Wahrheit  fehn. 
Hier  gedenk*  ich  fie  zu  finden  v  wo  Natur 
v  und  Schäferinnen 

Ungefchmückt,  in  eigner  Schöne,  reich  an 

eignen  Schätzen ,  gehn. 

.  Da  den  Schaden  zu  bemerken,  den  dir 

.Zeit  mir  zijgefüget, 

Zieh'  ich  dunkler  Bäche  Spiegel ,  und  die 

Quellen  oft  .zu  Rath. 
N  4  Met- 
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Meine  Rujjzeln  find  mein  Lehrer  ,  der  nicht 

fchmeichelt  oder  lüget ; 

Sie  gewöhnen  mich  an  Schrecken  %  dife  die* 

Nacht  des  Grabes  hat. 

Ruft  ein  kleiner  Reft  von  Schwachheit 
bey  dem  Anblick  holder  Matten 
M*nchmdil  zärtliche  Begierden  wiederum 

in  tneinfc  Bruft, 
0  lö  fyiel* '  ich ,  trotz  des  Alters  Lehren , 
'  ,:' '  "  noch  im  Myrtenfchatten, 

Und  erhüfeh*  am  Saum  des  Grabes  noch 

♦ 

erlaubte  Jugendluft. 

RheensKind,  die  Einfalt  >  liebet  diefe 

"  unfchuldvollen  Wälder  s 

■  ■ 

Ohne  Zwäng  bewohnt  fie  folche ,  wie  zur 

-  > 

1    alten  goldnen  Zeit. 
Keihe  Rmide ,    keine  Wache  fthüzt  die 

Äpfel  unn-e*  Felder ; 
Ihre  Sicherheit  beruhet  nur  auf  unfrer 
■       '  -  .Redlichkeit. 


Digitized  by 
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-  -  -  —  1-  — - 

■  i©t 

-   Nie  verfchönern  Gold  und  Marmor  un» 

V 

<  fre  'Brunnen  oder  Quellen  ; 

> 

>Jeiii  J  ihr  üchter  Schmuck  lind  Mufcheln  f  1 

junge  Bluhmen,  xartes  Moos; 

Und  apf  ihrem  Rande  fitzen ,  forglos  unter 

grünen  Bellen ,  *  ) 

Sejadon  und  Amaryllis  ,    eines  auf  des 

andern  Schooft, 


Meine  frohe  Myifse  weih'  ich  gani  dm 
füfsen  Kaftalinnen; 
Öiefe  zeigen  mit  dem  Finger ,   oft  um 

Mittag  ohne  Flor , 

» ■    «  »    » » 

Mir  Cytheren  in  dem  Bade ,  mit  den  fchö- 

nen  Huldgöttinnen; 

vpder  tanzend  bey  dem  Mondfchein  Nichte 

.  • .  ,         *  * 

der  Oreaden  Chor, 


.  ■ 


•    .•  N  5  Ob 

«  1 » 

111  m  ,  m      ■"   ■■■  ■      ■  11,  in 

r 

J 

Eine  Gattung  Ich ön er  hohen  Baume,  dit  in 
wafferreichen  Geg«ndeh  wohl  fortkommen» 


Digitized  by  Google 


Ob  auch  gleich  das  Eis  de«  Altos  tntint 

Phantafie  verdunkelt, 
Die  ficti  in  cles  Reimes  Kerker  nicht  mekr 

gerne  fperren  läßt: 
Haucht  doch  noch  aus  raeinen  Liedern  ^  wel- ! 

che  fonft  von  Witz  gefunkelt! 
Von  Vernunft  und  feinen  Sitten  ein  ba~; 

liebter  Überreßv  . 

- 

Oft,  wenn  mich  der  Mufe  Träume  mehr 

ermüdet,   als  erquicket, 
Unterfiich*  ich ,  wie  die  Jahrszeit ,  an  den 

Zirkellauf  gewöhnt, 
Nach  des  trägen  Winters  Ruhe  bald  die  " 

Flur  mit  Bluhmen  flicket, 
Bald  mit  Ceres  goldnen  Schätzen,  bald  mit 

Obft  und  Trauben  krönt. 

.  Voll  Verwundrun  g  grüfs'  ich  Mittags 
in  der  diamantnen  Krone, 

Ihrefn  *Hochxeitfchmuck ,  die  Sonne ,  Goty  - 

*  • 

,     tes  allerfchünftes  Bild, 

Die , 


Digitized  t 


Die ,  noch  tftigewifs ,  ob  fitzend  von  dem 

ftrahlenreicben  Throne, 

» 

Oder  fahrend  von  dem  Wagen,  den  Olymp 

mit  Glanz  erfüllt ; 

Schwinge  mich  xulezt  begeiftert ,  auf 

den  Flügeln  der  Betrachtang, 
Bit  zum  Wefen  aller  Vfefen ,  der  Gefchöpfe 

Herrn  und  Haupt; 
Und  begegne  jener  Sekte  toller  Weifen 

mit  Verachtung, 
Die  die  JVelt,  durch  blinden  Zufall,  aut 

fich  felbft  entftanden  glaubt. 

So  verfließen  meine  Tage,   fern  von 

Neidern,  Gram  und  Sorgen; 
Sic  entfliehen,  lie  vergehen,  wie  ein  lieb- 

lieh  Traum  geficht. 
Keines  Abends  Lafter  tödtet  meine  Seelen. 

ruh  am  Morgen  j 
Mit  der  Gegenwart  zufrieden,  fürcht*  ich 

auch  die  Zukunft  nicht. 

Selig, 
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i    Selig,,  wtt>  wie  Gebens.  Gatte,;  ftark 
,  i     durch.Pallas  Kraft.,  mit  Füfsen 
Ap(  den  Vorurteilen-  geht  ;   felig ,  wer , ' 

ein  freyer  Mann  , 
Wenn  das  Glück  ihn  fchmeichelnd  küffet , 

es  gefällig  wieder  küfTeti, 
Und  wenn  es  den  Rücken  wendet ,,  feiner,- 

Falfchheit  lachen .  kann, 

.  >  ■■    '  1 1 1 1      :  *     :  ;J    '  •  -  J 


< 


iK- LARISSA. 

Y  cr^erSt  cuc^  ^oc^>  verbergt  euch  do#h, 
Ihr  kalten  Weilen,  die  ihr  noch 
Euch  gegen  das  fo  fanfte  Joch 
per  holden  Liethe  ttemriitl  " 
Sönft  Jeyd'ihr  nicht  in  Sicherheit: 
Da  Schönheit  ,  Witz  und  Föminigkeit , 
In  aller  Grazien  Geleit,  / 
JEuch  zu  beftieiten  kömmt. 


AMYNTH 


Digitized 


AMVNTH  VON  SICH  SELBER. 


 O  O  —  u  —  <j  ■ — -  y 

-  '  *  -  .  . 


Liebliche  ,    meiner  .  Hut ;  vertraut^  Sthäf 

.  eben , 

Hairer,  oi.  .halrer  den  Arriynrh  ent&büfc 

.        -  .  :  :■  digr ,  ,  .... 
Wann  ihr  in  diefer  Wildnils,  euch  verirrer. 
Blofs  mit  deij  Reixen  Sylviens  befchäfrigt ,  * 
Geht  er  mit  Sorgen  ,  wie  ,  mit  L  Luft ,  um-  , 

geben. 

Nicht  mehr  erifeiber  itt  ey>    der  euch 

*       ■  .       führet } 

Amor  ,     ein   blinder  Knabe  ,    den   die  » 

Thorheit 

Allezeit  führet,  ift  es>  der  euch  fahret, 


■ 


i 

:. "  \  AN 
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AN  SEINE  FREUNDE. 

- 

£)er  göttliche  Gefchmack  gab  ein/t  in 

feinem  Lande 

Ein  ewiges  Gefett,  das  ftöfist  kein  Weife» 

um: 

Unmäfsigkeit  im  Trinken  ift  euch  Schande  $ 
Unmäfsigkeit  im  Lieben  ift  euch  Ruhm. 
Verehrt  ihr  nun  den  liebenswerthen  König»  s 
Verehrt  ihr  ihn,  fo  bitt*  und  flehe  ich:- 

Trinkt  ihr  mit  mir  ,  o  Freunde ,  fo  trinkt 

/- 

wenig; 

Und  Hebt  ihr  mich,   fo  Hebt  ohn>  alle 

Maafie  mich.  *) 


*)  Montagnens  Freund  Ste^anus  <te  la  Böeti« 
lagt :  qut  celtfi  aime  ft* ,  qui  atme  k  Im  mt- 
füre-,  und  Voltaire  nennt  die  Freundfchafti 
ftul  movement  de  l'*mef  #*  Fcxcis  fiit  ftrmu 


KLA- 
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A  D  E  L  I  N  E. 

4 

Eine  feine  Mine 

Hat  lie ,  wie  Cyprine ;  x  ) 

Ift  ,   wie  Euphrofyne ,  2  ) 

Lauter  Freundlichkeit. 

So  gefallt  fie  weit  und  briit; 

So  verdunkelt  Adeline 

All«  Schönen  unfrei-  Zeit* 


r    •  • 

KLAGE. 

1 

Meine  Glycera  ift  das  treufte  Mädchen, 
Das  auf  Erden  gewefen,  oder  feyn  wird» 
Unvergleichlich  ift  Sie  mit  mir  zufrieden ; 
Unvergleichlich  bin  Ich  mit  ihr  zufrieden ; 
Und  ich  wüfste  nicht,  was  ich  klagen  follte , 

1  Die- 

i)1  Venus,     a)  Die  Graue« 

s  ► 
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Diefes  Einzige,  daß  wir' fchon  fo  lange 
Uns  voll  Zärtlichkeit  liebten ,  ausgenommejßu 
Himmel  !    muß  fich  denn  wider  unfern 

Willen 

_  » 

Wechfelfeitige  Neigung  fo  entzweyen ! 
Himmel!  muffen  uns,  ehe  wir'$  verlangten* 
Die  Empfindungen  treuer  Lieb'  entfchlii- 


Schnelle  Fittige  fchenkte  2evs  den  Stunden ; 
Mußt  du,    zärtlicher  Amor*    mußt  da 

gleichfalls 

Schnelle  Fittige,  wie  die  Stunden,  haben? 
Warum  mußt  du  fie  haben ,  trauter  Amor  ? 


■ 


\ 
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P  A  N  D  R  O  S  E. 
Einft  faß  neben  mir  Pandroft: 

■ 

Venus  felber  gieng  vojbey, 
Riihmete ,   wie  fcbön  fie  fey. 
Amor  fagte  laut ;  Pandrofe 
Ift  die  Zier  der  Schäferey. 
Aber  fie  ,   gleich  einer  Rofe 
Hold  erröthend  ,   hielt  die  Hand 
Vor  die  Wange , 

Küfste  mich  t   und  fprach  :   Akanth ! 

■ 

Du  bift  diefer  Fluren  Zier; 
Ich  verlange 

Keinem  fchön  zu  feyn  ,  als  dir. 

» 


< 

(U.Theil.)  •  AN 


AN  EINE  DAME  VON  HOHEM 

RANGE. 

Für  unfre  Ehrfurcht,   Treu'  und  Dietiit- 

ergebenheit 
Gebührt  uns  keine  Dankbarkeit). 
Wir  find  fie  deinem  Stande  fchuldiq;! 
Für  die  Empfindungen  von  einer  andern. 

Art , 

Die  wir  in  deiner  Gegenwart 
Erdulden  ,  doch  verilhwcigen  müflen  5 
Hart  du  uns  eher  Dank  x,u  wiffcn* 


DER  MITTAG,   AliEND  UND 

MORGEN, 

Was  ift  1b  anmuthsvoll  und  hold? 

Mich  krönt  bey  Tag*  an  fchtveren  Zweigen, 

Die  fich  zu  mir  herunter  neigen» 

Der  Pomeraiizenbauiri  mit  Gold: 

— ■  w 
Was  ift  fo  änmuthsvoll  und  hold? 

Wa* 


Di 


3U 

•«  .  . 

..r  • 

Was  ift  fe  änrauthsvoll  und  hold? 

-       r  • 

Des  Abends  feh*  ich  Lünen  rollen* 
Im  Schlaf  ein  Mäülcneii  •  mir  zu  zollen  > 
Sohlt  dönl  feiidymiön  gezollt: 
Was  ift  fd  ahmuthsvöll  tthd  hold  ? 

- 

Was  ift  fb  öhiriuthsvoll  und  hold? 

•  » 

icli  feh\  auf  ihre  Pürpürdeckeri 
t)e$  Mörgehs  fich  die  Sohnä  ftreckeii 
So  l-öth  j  als  einen  Trunkenbold : 
Was  ift  fö  ähmüttisVoll  und  hold? 

k    '     (ft      )'T  -  •  —  ■jin  r  fit  Mi  rm-m--  « 

* )  Die  kcufch*  Diana  öder  Lüha  ftieg  all*  Nach* 
te  vom  Himmel  herunter,  den  fthbfendtil 
fcndymioh  xü  küiferu 


0  i 
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DER  VERGNÜGSAkE. 

Seit  mich  die  Huld  des  Gefchickes 
Mit  weifer  Einfalt  verfehn,  T 
liefs  ich  die  Kugel'  des  Glückes 
So  ,  wie  fie  rollete  ,  gehn. 

Bey  kleiner  Güter  GenuJfle , 
Verfchmäbt'  ich  >  was  mir  gebrach  , 
Und  fah  dem  eilenden  Fluffe 
Der  Jugendtage  nicht  nach. 

FrejTVöii  verzehrendem  Neide  , 
Von  Unv^rguügfemkeit  frey,  . 
Wufst*  ich  ,   daß  heutige  Freude 
Ein  Quell  der  morgenden  fey. 


AN  DIE  NACHTIGALL. 
tSüfscfte  der  Nachtigallen  ,  v 

1     !     •       .  |  *  f 

Schweige  !  denn  ich  bin  allein. 
Liefseft  du  dein  Lied  erfchalien , 


Scheelfucht  käme  bald  zum  Hain  f 
In  die  grüngewölbten  Hallen,. 
Wo  mir  Thränen ,    fiiß  und  rein  % 
Heimlich  in  den  Bufen  fallen, 
Sah'  es,   und  verrieth'  es  allen. 

»  *  *•  •  r  r  t 

Dafs  mir  Thränen,  füß  und  rein* 
Heimlich  in  den  Bufen  fallen, 
Machte  mir  dann  lange  Pein. 
Glücklicher  wein'  ich  allein, 
Süfiefle  der  Nachtigallen! 


■ 


• 


0  s  Elfi 
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DIE  WELT. 

Jjie  Welt  gleicht  einer  Opera „ 
Wo  jeder ,  der  fich  fühlt , 

«•♦•./  > 

Nach  feiner  lieben  Leidenfchaft » 
Freund,   eine  Rolle  fpielt. 
Der  Eine  Heist  die  Buhn*  hinauf 
Mit  einem  Schäferftab: 

r  «. 

Ein  Andrer ,  mit  dem  Marfchallsftab , 
Sinkt ,   ohne  Kopf  ,  herab. 
Wir  armer  guter  Pöbel  ftehn 
Verachtet ,  doch  in  Ruh , 
Vor  diefer  Bühne  ,  gähnen  oft«» 
Und  fehn  der  Fratze  zu. 

Die  Kotten  freilich  zahlen  wir 

j       .      ...       i.....  - 

Fürs  ganze  Opernhaus; 
Doch  lachen  wir,  mifsräth  das  Spiel, 
.  Zulezt  die  Spieler  aus. 


:  -  . 


ALS 
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ALS  DAMÖN  SEIN  MÄDCHEN  DEM 
SYLVIUS  AUF  EINIGE  ZEIT  IN 

« 

VERWAHRUNG  GAB. 

(Nach  Katulls  8t  Sinngedicht. ) 

> 

Sun  dein  Dämon  die  Augen  dir,  ja  alles', 
Was  ihm  lieb  wie  dk  Äugen  ift,  ver- 
danken ; 

So  berühre  nicht,  was  ihm  wie  die  Augen 
Lieb  ift ,  oder  noch  lieber ,  wie  die  Augen. 


HEINRICH  DES  VIERTEN  ABSCHIED 
VON  DER  SCHÖNEN  GABRIEIXE. 

(  Nach  einem  alten  Frauzöfifchen  Liede. ) 

Durchbohrt,  von  taufend  Pfeilen, 
Entreifs'  ich  mich  von  dir  ins  Feld. 
Die  Ehre  heifst  mich  eihn, 
Da  mich  die  Liebe  hält. 

'  O  4  Doch 
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Doch  Abfcliied  dir  zu  geben, 
O  Gabrielle ,   welche  Pein  ! 
Ehi  könnt*  ich  ohne  Leben , 
Als  ohne  Liebe  fejrti ! 

Empfange  meine  Krone,      ^  ' 
Gerechter  Tapferkeit  Gewinn. 
Mir  fchenkte  fie  Bellone: 

i 

Mein  Herz  giebt  dir  fie  hin. 
Glückfelig  !    läfst  dein  König 
Sein  Leben  eintt  für  dich  im  Streit! 
Doch  Eines  iit  zu  wenig 

*  mm  — 

Für  fo  viel  Zärtlichkeit1. 


VERSCHWIEGENHEIT. 

Cjott  des  Schweigens ,   herrfch* !  herrfch1 

auf  unfrer  Erde ! 

Du  warft  Amors  Vormund  ehedem ; 

Schaffe ,  dafs  er  dir  wieder  folgfam  werde! 

Die  yerfchwiegne  Lieb'  ift  angenehm! 

Wenn  in  edlen  Herzen  ,  welche  nie  ge- 

glühet, 

Er  die  fchönlten  Flammen  freudig  flackern 

fiehet : 

* 

So  Venrath*  er  nie  Neidern  ihren  Schein !  -  - 

Jene  Binde,  die  fein  Aug'  umziehet: 

1 

Muß  um   feinen  Mund  ilets  gewunden 
«  feyn.  1 


^  >  -  •  s 
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AUF  DIE  OHNM  ACHT  PER  FANNIA. 

D. 
ie    Ohnmacht    nahm  ,     nach  kurzen 
* 

Schmerzen . 

*. 

Vor  unfern  Aagetv  überhand, 

All  unfer  Blut  zog  {ich  zum  Heizen; 

Wir-  wurden  weifser ,  als  die  Wand. 

Mein  Alkov,  (alles  recht  ^u  fchildern} 
>jfchicn  izt       heilig  Grab  von  Stein , 
Geziert  mit  fchönen  Marmorbildem 

r 

Von  eines  Adams       Hand,  zu  fcyn. 

■ 

^län  fah  mit  Thränen  überdecket  % 

Verfteinte  Frauen  um  und  um. 

♦ 

Die  Reizendfte  lag  ausgeftrecket  * 

Die  Andern  Händen  drum  herum. 

  * 


*)  Ein  berühmter  Franzö/ifcher  Bildhauer. 


DAS 
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DAS  GLÜCK  DES  LEBENS. 


»  i 


o        o  .  u     .  .  o  o  ü  ur 

o  u  —  o  o  .  u 


Jhr,  meiner  &ele  feurig?  Fünkchen,  ihr 
geheimen  Seufzer,    fort »    dem  Olymp« 


xu ! 


<.  Da  wartet  meiner,,  wenn  Amata 

-         Schon  xu  dc^-Himnüifchen  heim- 

» - 

.  gegangen. 

- 

Doch  wenn  fie  hier  noch  athmet;  und 

'Xiebt  itoir 
Bewahrt,  dann  kehret  eilendes  Flugs  xu- 

» 

rück, 

Belebet  meine  Seele  wieder. 

Eh  mich  die  Barke  des  Charon 

aufnimmt. 

• »    <  • 

¥ 

Ach! 
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Ach !  imfre  Freuden  alle  find  Eitelkeit ! 
Verdruß  und  Thorhtit  wohnen  hienieden 


•»  — 


*  ■  .  ....  „ 


nurK 


Des  Levens*  {tristen  Irrthum  nenn*  ich  t 
Eine  Geliebte  voll  Inbrmuift  lieben. 


Dteß'ift  die  Eine  {cK6ne  Beküriimetiiiß,,i 
Die   unfers   Gebens    Wcfmuth  veriülieit 


kann. 


Gfeftbrben  ift ,  wer  nicht  mehr  liebet ; 
•i     i  'ferne ■'von!  Wönrie\   fo  wie  von 

•:  Wehrauth! 


,  ■ . 


r 


' '     f  ' 
f 


■  • 
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AN  DIE  SCHREIBTAFEL. : 

(In  ebendenselben  Sylbenmaafs.  )* 


Vertraute  meiner  ftillen  Emgfinduüg^n , 
Voll  lieber  Nahmen  artiger  Kinderchen : 
Mit  einem  Nahmen  nun  zu  zieren, 
Welchen  ich  hebend  zugleich  ver- 

■  * 

ehre. 


Du  fchönes  Täflein ,  welches  die  Grazien 
Aus  einer  Myttenrinde  verfertigten, 
Der-  ehmahls  unter  taufend  Thr&nen 
Venijs  den  Nahmen  Adoiiis  ein- 

fchnitt. 


Mit  diefem  glatten  Griffel ,   den  Cypripor 
Aus  feijiem  feinßen  Pfeile  gefchijiiedet  hat, 
Verlöfch'  ich  jene  liebe  Nahmen^ 
Meipen^diebteften  hiiufefttzen» 


■ 
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feeWattf  den  fofsen  Nahmcit:  Amalia4 

fctwahr*  ihn  ewig!    Er  nur  entzücket 

*  * 

mich* 

Auf  älleii  deineii  Blättern  teig*  ihn 
Jegliclieii  Atigenblick  hieineni  H<ir* 

> 

ü-y  r  -  •  •■  iii  - 

AN  ELVtUENS  KAHMEKSTAGE, 

m 

BeY     ÜBERSENDUNG     EINES     KRANZES  VÖK 

Rosen  und  Lilien* 


,1.  tl««» 


Diefes  fchüne-  Gefchenk  kömmt  dir  ätlS 

Amathus 

Gärteli.    Venus  befahl  felber  den  Grazien4. 
„  Machet  eurer  Elvire 
*     »  Heut  den  präclit^fteri  Bluhmen* 

kränz* 

a,  Ihre 
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„  Ihre  Liliehbruft*  Kinder  !  ihr  röfichtes 
„  Antlitz    lehren  euch   fchon  >  Weicht 

Senattiningen 
„  Holder  Falben  ihr  milchen , 

„  Welche    Bluhmeii    ihr  Wähieit 

•rollt.. 

*  %  «  * 

»  Paphös,   Amathus,   Knid>  fevern  ihi- 

Nahmensfeft  > 

»  Wie  dös  iheinc.    Den  Kühm  mancher 

Etobenthg 

»  Spröder  Herzen  *  verdank*  ich  * 

< 

»  Ihren  littfamen  Reislingen«  <c 


AN  * 
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AN  SEINEN  DIENEN 

£  Heratens  acht  und  dreyfkigfte  Ode  des  erftea 

Boichs, ) 

* 

  O  O  — —  CJ  — —  o  —  o  — —  u 


Perfifchen  Aufwand  haß'  ich:   mir  miß- 

<  * 

fallen 

Kränze ,    mit  feinem  Lindenbaft  durch- 
fochten. 

■ 

Suche  nicht  mühfani ,    wo  (ich  noch  die 

fpäte 

Rofe  verweile,  f 
* 

Außer  der  Myrte  haft  du  nichts  z» 

bringen. 

Wann  ich  in  dichter  Rebenlaube  trinke, 

* 

Zieren  dann  Myrtenkränze  meinen  Scheitel 

- 

Minder,   als  deinen? 


DIE 


Digitized 


«5 

DIE  LEBENSZEIT. 

Die  Zeit  entflieht,  wie  diefer  Bach, 
Wie  diefs  Gewölk  entflieht  die  Zeit. 
Ein  Thor  fieht  ihr  mit  Wehmuth  nach; 
Ein  Weifer  ,    der  für  heut , 
Und  nicht  für  morgen  lebt, 

* 

Kann  ,  eilet  fie  gleich  mit  den  Winden , 

Ihr  doch ,   fo  fehr  fie  weiter  ftrebt , 

Die  regen  Flügel  binden.  — • 

Ift  unfer  Leben  nur  ein  kurzer  Weg, 

So  lafst  uns  diefen  kurzen  Weg, 

So  lange  wir  ihn  gehen, 

Mit  Rofen  überfäen ! 


■ 


(II.  Theil.)'  P  AUE, 


Digitized  by  Google 
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AUF  EINEN  UNGLÜCKLICHEN 
« .:  ARZT. 

Die  Wunder  alter  Zeit  find  keine  falfche 

* 

J  ;*  *  Sage ; 

Denn  fie  erneuern  Ihren  Lauf : 

Und  unfer  Arzt  Elpin  thut  alle  Tage, 

Was  ioiift  nur  Gott  gerhan,  —  thut  Eid* 

und  Himmel  auf« 


DER  SOMMER  IM  FLORENTINI- 

SCHEN. 

Welch5  entfetzliche  Gluth  !   welch'  imitier 

wachfende  Hitze! 
Bin  ich  den  Schlöffern  Apolls  hier ,  bin  ich 

dein  Phlegethon  nahe  ? 
Oder   fallt  Phaeton  wieder  mit  feurigen 

Wagen  und  Pferden 
Zwifchen  den  Sternen  herab ,   von  ihren 
.  A  Flammen  ergriffen? 

AUe 
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Alje  Früchte  der  Ceres  ftehn  halb  geröftet, 

und  prudeln, 
Wie  das  werdende  Brod  im  Feuergewölbe 

des  Beckers* 
Tellus  Bufeu  lerreifst,   und  röchelt  ent- 

zündete  Luft  aus. 
Deine  feurigen  Ström',  o  Sirius,  iwin- 

*  gen  den  Arno, 
Auf  dein  Bette  von  Rohr  des  trocknen 

Todes  zu  fterben. 
Dafs  er  Gott  ift ,  errettet  ihn  nicht :  lein 

Wafferkrug,  völlig 
JBis  apf  den  Boden  verraucht,  wird  bald  fein 
** '  Afchenkrug  werden. 


* 


P  2  AMAN- 
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AMANDUS  UND  BASILIUS. 

Alj  in  einer  Laube  voll  Frauenzimmer 
Iris  im  FensteÜ  Lag, 

Amandus. 

Komm,  mein  Lehrer,  zu  der  Laube, 
Die  Jasmin  und  RoP  umirrt. 
Sieh,   der  Venus  jüngfte  Taube 
Flattert  über  ihr,  und  girrt. 
Angenehmer  ift  im  Bilde 
Deines  Miltons  Laube  nicht; 
»Angenehmer  ift  im  Bilde 
Nicht  Hefperiens  Gefilde, 
Wo  man  goldne  Früchte  bricht. 

- 

B  A  S  I  L-I  U  S. 

Ach!   vor  diefer  Zauberlaube, 

- 

Schöner  Lehrling',   fliehe  du! 

- 

Dort  wird  man  dem  Schmerz  zum  Raube, 
Kömmt  dort  um  Verftand  und  Ruh. 

Deiyi 
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Denn  es  fpucken  dort  Gefpenfter, 
Und  der  Iris  bloße  Bruft, 
Weifs  und  feurig ,  wie  Gefpenfter , 
Guckt ,    dem   Unhold    gleich  durchs 

Fenfter, 

Und  entflammt  —  zu  lüfser  Luft. 


DAS  KIND- 

■ 

9 

V.e*gi«b  dem  guten  Bienchen 
Den  Stich  ins  Mündlein  ,  Minchen ! 
Es  dient  zu  deinem  Ruhrae:  — • 
Sie  hielt's  für  eine  Bluhme. 

§ 

- 


P  3  DER 


Digit 


DER  REISENDE  VERSTAND. 

Vor  Zeiten  reifte  der  Verftand, 

Durch  Pallas  vom  Olymp  gefandt, 

Nach  Amathus ,  wo  er  die  Röniginn  Cy- 

- 

there, 

Den  blinden  Cypfipor  und  viele  Nymphen 

♦ 

fand , 

Bey  denen  er  fehr  -gern  geblieben  wäre. 
Er  bot  (ich  allen  an ,   that  artig  und  ga- 
lant. 

Wer  mich  xum  Führer  wählt,  wird,  fprach 

er ,  feiten  gleiten : 

♦ 

Warum  ?  ich  falle  nie ,  und  führ"  ihn  an 

♦ 

der  Hand. 

■ 

Allein  Cythere  fprach:    Es  ift  feit  alten 

- 

Zeiten 

Frau  Thorheit  fchon  gewohnt,  mein  jun- 
ges Volk  xu  leiten , 

Befonders  meinen  Sohn  ,    wenn  er  den 

Bogen  Ipannt. 

Die 


Digitized 


Die  abxufchaffen  >   macht  zu  viel  Bedenk- 
lichkeiten. 

Drum  kehr'  Er  immer  nur ,    mein  lieber 

■ 

Herr  Pedant, 
Zurück  ins  werthe  Vaterland 
Zu  der ,   die  Ihn  uns  hergefandt ;  , 

Und  lern'  Er  ,  was  Ihm  unbekannte  - 

> 

Die  Liebe  leidet  nicht  Verftand. 


AUF  DEN  THEMISTOKLES  UND 

*    .  ■ 

E  PI  KUR. 

♦  ■  v.  «J 

Heil  dir,    doppelt  Gefchlecht  der  Neo- 

kliden  !  von  euch  hat 
Einer  von  Knechtfchaft  fein  Land ,  einer 

von  Thorheit  befreyt. 


■ 


4 
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AUF  EINEN  PREDIGER, 

de*  sich  zugleich  als  arzt  in  seinem 
Kirchspiele  gebrauchen  liess. 

Die  Paul  für  Geld  getödtet  hat, 
.    Bringt  Paul  für  Geld  zur  Rubella«. 
O!  lernt  von  Paulen,  Grofs  und  Klein, 
Auf  mehr  als  Eine  Art  allein 
Dem  Vaterlande  nützlich  feyn! 

s 


AN  DEN  FABULLUS. 

(Nach  Katulls  ireyzehntem  Sinngedichte. >  N 

Morgen  follft  du,  wie  der  Perfer  König, 
Mit  der  Götter  Hülfe  bey  mir  fpeifen: 
Wohiverftanden ,  wenn  du  deine  Küche, 
Deine  leckre,  wohlgefpickte  Küche, 
Attifch  Salz,  und  Chierwein ,  und  Scherze, 
Und  dein  blondes  Mädchen  mit  dir  bringelt 
Wie  ein  König  follft  du  bey  mir  fpeifen,  , 

Wenn  - 

■ 
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Wenn  du ,  Tag*  ich ,  alles  mit  dir  bringft. 

Demi ,  ach  leider !  deines  Freundes  Beutel , 

Mein  Fabullus,  ift  voll  Spinneweben** 

Doch  ftatt  deflen  will  ich  dich  mit  Blicken 

Voll  Empfindungen  der  treuften  Liebe, 

Und  mit  fchönern  Sachen  noch  bedienen: 

Denn  ich  will  dir  einen  Balfam  geben  , 

Den  die  Grazien  urfd  Amoretten 

Memem  holden  Mädchen  euift  verehrten. 

i 

Wen  du  diefen  einmahl  nur  gerochen, 
Wirft  du  Götter  und  Göttinnen  bitten : 
v    Macht ,  o  macht  mich  doch  zu  lauter  Nafe! 

* 

's 

i 


M  Ml 
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AN  DIE  BIENEN, 

i  den  Esel  Silens  zu  bestrafen. 
—  o  o  — -  o  o  o 


Holde  Bürgerinnen  Hymettens , 
Die  das  Recht  vom  Himmel  empfangen, 
Auf  Parnaflus  heiligem  Berge 
Frey  zu  (keifen,  munter  zu  famineln!  k 
Zu  den Waffen  !   Arkas'ift  nahe, 
4    Arkas,  des  verfoffhen  SUenus  ; 
Un^efchlaehrer  Efel,  ift  nahe. 
Hort  ihr  nicht  fein  höckerieht  Schrein  ? 
Seht  ihr  nicht  die  haarigen  Fufse, 
Auf- die  zarrgefchriebenen  Nahmen 
Unbezwungener  Könige  treten  ?  *  ) 
Wie  viel  Schönheit  freundlicher  Muhmen 
Geht  auf  feinem  Wege  verloren ! 

Seht, 

T 

__    »   ,  _  

*)  Die,  quibus  in  terris  inferipti  nomina  regum 
Nafcaatur  flores  :    et  PhyiliJa  folus  habeto* 


Digitized  by  Google 


Seht,   er  ritt  mit  neidifchcm  Zahne 
]>ie  sreliebten  Bäume  der  Gütter! 
Filt  ,   o  eilt !   er  ruftet  fich  wirklich  , 
Eure  gelben  Lager  von  Wachfe , 
Eure  honigreichen  Paläfte 
Unbarmherzig  niederzuwerfen , 
Und  die  häßlich  runzlige  Schnauze, 

(Sonft  gewohnt  ,  nur  ftechende  Difteln 

< 

Auf  den  Todten&ckern  zu  koften,) 
Tief  in  die  Gefchenke  der  Götter, 
Tief  in  euren  Nektar  zu  tauchen. 
Zu  den  Waffen  !   Eilet  gefchwinde ! 
Zieht  die  allergiftigften  Pfeile 
Aui  der  Scheid'!  umzingelt  den  Erbfeind! 
Stecht  ihn  unten ,  treffet  ihn  oben ! 
Bohrt  ihm  Augen,  Lippen  und  Nafe  ! 
Bohrt  ihm  auch  den  Ehrgeiz  der  ÖhrenT 

"Macht  fein  faules  Leder  zum  Siebe ! 

» 

Bis  er  ,    als  ein  blutiges  Opfer, 
Vor  der  Thür  des  heiligen  Tempels 

Der 

Die 


536  ' 

Der  verhöhnten  Grazien  falle; 

Oder  fich,  voll  Wunden,  "entfchliefs^, 

Zur  gewohnten  Peirfche  des  Müllers , 

Und  zum  Rappzaum  wiederzukehren.. 


> 

J  U  L  I  A. 

VTer  Julien  von  Liebe  fchwatzen  will, 
Der  fchwatze  fein  und  artig,  oder  fchweige ; 
Denn  ihr  Verftand  ilt  wunderbar  fiibtil. 
Kam*  Ninon ,  kam'  die  Königinn  vom  Nil ; 
Sie  lehrten  fie  von  Artigkeit  nicht  viel. 
Sie  führte  wohl ,  Cythere  fey  mein  Zeuge ! 
Nur  mir  getreu ,  durch  holde  Bluhmenfteige 
Mit  Höflichkeit  den  Amor  fclbft  April. 
Drum  Grazien ,  geht ,  fagt  dem  Tanaquil : 
Wenn  er  mit  ihr  von  Liebe  fchwatzen  will , 
So  fcbwatz'  er  fein  und  artig ,  oder  fchweige ! 


OR- 


Digitized  by  Google 


ORPHEUS. 

Oi*P^e^  flieg  mit  feiner  Leyer  in  das 

Schattenreich  hernieder; 

Ihn  begleitete  die  Sehnfucht  und  die  Thor- 

heit  und  das  Glück. 

V 

Alles  laufchte,  da  er  fpielte.    Tityus  und 

feine  Brüder 
Lächelten ,   und  ihre  Qualen  ruhten  einen 

Augenblick. 
Pluto  hört  ihn ,  und  bewundert  feine  Liebf 

und  ferne  Lieder, 
Jene  feines  Eigenfinnes,    die  der  Mufeu 

Meifterftück. 
Jene  würdig  zu  beftrafen,   giebt  er  ihnji 

die  Schöne  wieder; 
Dief«  würdig  zu  belohnen,   nimmt  er  fie 

fogleich  zurück. 


DIE 


■ 


Digitized 
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DIE  URSACHE  DES  WORTREICHEN 

DANKS. 

Ich  brachte  Chloen  einen  Korb 

Voll  früher  Bluhmen  mancher  Sorten: 

Sie  .lächelte  ,   fie  nahm  den  Korb , 

Und  dankte  mir  recht  lüß^    allein  mir 

v 

vielen  Worten. 
Die  grofse  Höflichkeit  kam  mir  verdächtig 

■ 

vor. 

Tch  trat  ihr  näher  an  das  Ohr, 

Und  zifchelte:    Wie?'  Chloe!   dankft  du 

i'-  *   •     mir  fo  lange» 

Weil  du  mich  nicht  mehr  ltebft? 

•Sie  lacht*  und  fagte:    Nein!  ich  danke 

I 

dir  fo  lange , 
Weil  ich  dich  nie  geliebt. 


AN 
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AN  DIE  LAURA. 

fe 

I 

Der  fchwüle  Tag  hat  lieh  verloren, 

Die  Nacht  ift  hier; 

O  Laura!   \va$  dein  Mund  gefchworen, 
Das  halte  mir. 

Sieh  jenes  Dach  von  Rebenblättern, 
Wo  niemand  laufcht, 
Wo  du  mit  mir ,   vor  allen  Göttern , 
Dein  Herz  vertaufcht. 

In  diefe  JL&ube  lafs  uns  fchleichen, 
.Die  Venus  fchüzt, 

Auf  der  (für  uns  zum  guten  Zeichen!) 

Ihr  Vogel  fizt» 

- 

Da^ii  blicke  Luna  nach  uns  beiden 

■  *  * 

Von  ihrem  .Thron,- 

Und  feufze  bey  fo  vielen  Freuden : 

Endymion  ! 

IBSSSS5BK 

* 

AN 
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AN  CELSA. 

Diefe  veilchenvolle  Schaale 
Bring*  ich  aus  des  Pindus  Thale; 
Celfa ,   nimm  fie  gütig  an , 
Bis  ich  ,  wachfen  mir  die  Flügel , 
,  Von  dem  zweygefpalmen  Hügel 
Amaranten  hohlen  kann* 

Vefta ,   Ceres ,  Aphrodite 
Nahmen  oft  mit  gleicher  Güte 
Einen  Strauß  von  Majoran , 
Oder  Rofen  oder  Myrten, 
Aus  den  Händen  armer  Hirten 
Statt  der  Hekatomben  an. 


*)  D«r  Berg  Parnaflus ,  welcher  twey  hohe  Gi- 
pfel hatte ,  heifsi  der  xweygefpaltene  oder 
awejrköpfige. 
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III.    T  H  Ell« 
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/ 


•  .      .  • 


DIE  MYRTENKRANZE. 


Mir  träumt5,  ich  hätte  Flügel. 
Und  flog*  um  Pindus  Spi«  , 
txen, 

Und  fähe  ,  wie  mir  Phöbus  *  , 

Von  immer  grünem  Lorber 

Geflocbtne  Kränze  reichte. 

Als  ich  fie  nehmen  wollte;  f 

Wie«  mir  ein  fchönes  Mädchen , 


Digitized  by  Google 


Ein  Schwefterchen  Aglajens, 
Vojjl  ferne  Myrtenkränze     —  * 
Mit  Rolen  unterfloclitetf. 

■ 

Da  fprach  ich :  <  Die  find  fchöntr ! 

« 

Und  nahm  die  Myrtenkränze. 


AMAL.I  A. 

Ein  Tempel  ftand  zur  alten  Zeit  9 
Der  Trofy  der  Liebeskrankp : 
Hier  fagte  jeder  ungefcheut 
Den  füfieften  Gedankein 

.» 

O !  itand*  er  noch  ,  man  hörte  da. 


Durch  die  gewölbten  Hallen 
Das  füße  Wort:  Amalia, 
Eey  Tag*  und  Nacht  erfchallen. 


■ 


> 


> 


.  ■  .       .  . 


»;U  A  AN 


Digitized  by  Google 


"  •  (~     ■  AN  OÜYMPENw 
Krone  von  Arkadien! 
Amor  und  $e  Grazien  /'  j 

Irrten  auf,  der-  Etfd'  herum , .  •  , '.  , ;  1 
Suchten  fich  ein  H&ligthum.       -  i 
Amor  endlich,  fands  bey  mir,  <•;;. 
Und  die  ( Grazien  ;hey  dir.:     ;<  -  :><  v  •  t 

■ 


.  .• ;  .  < 


CELSUS  AN  EMMA* 
Oelige  Veränderung! 
Denn  dein  Blick  hat  mich  beglücket: 
Diefes  Glück  ,    das  mich  entzücket [ 
Bring'  es  bald  zur  Zeitigung!       t  ,r  \  ;* 
Emma,  reiche  mir  die  Hand;;  ,  , 
Kniend  laß  mich  |ie;  mit  Küfleiv 
Ewig  in  die  mei$e  fchliefsen.    ,  ,  v  .• 
Hoffnung ,  Ehre  ,  Vaterland  f  , 
Alles  liegt  zu  deinen  Füfsen. 


/    1  A  3  AN 


Di 


AN  DIE  SÄNGERINN  DER  ARIE  t 
Celsüs  an  Emma, 

Eine  Stimme,  wie  ein  Engel,  - 
Taufend  Reize  ,<  fonder  '-Mängel, 
Und  Talente  ,   fonder  Zahl , 
Haft  du  nur  zu  meiner  QuaL 
Denn  wie  mufs  es  nicht  betrüben^ 
Wenn  man  deine  Liebe  hat, 
Daß  der  Hof ,  das  Land ,  die  Stadt , 

f    >  ,  •  :  .  .  •      -  ■  ■  , 

Alle,  wo  wir  lieben,  lieben! 


DER  TREUE ,  LIEBHABER, 
Sprich ,  wo  lebt  wölil  ein  Galan 
Von  Beftand,    von  Treu*  und  Glau-' 

* 

Ben?  —  — 
„  An  xwey  Orten j  im  Roman, 
„  Und  im  Neft  der  Turteltauben. 


■ 


*  * 


©ER 
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DER  VORSICHTIGE. 

Grabt  ,    ihr   Schäfer  ,    eurer .  Schönen 
-  -  Nahmen' 
In  die  Buchen,  in  die  Birken  ein: 
Meiner  Hirtinn  allerliebften  Nahmeil   *  . 

i  •   .  «     i •  ii     t  | 

Grub  die  Liebe  mir  ins  Herz  hinein. 


Niemahls  wag'  ich ,  fitzend  auf  Violeft  • 
Ihn  zu  (eufzen  s <  Echo  würde  nur 
Ihn  deni  Wtf de1  fehwatzliaft  wiederhohlen ; 
Scheelfucht  käme  dann  uns  auf  die  Spur. 

t'it        '• )   j  .-,4)    n^il .  ^  i .  j 


A  4  DORI- 
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.   D  O  R,I  L  I  S.' 
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M*n'  niahlt  ein  feftes  Bündnifs  der  Zärt- 

- 

*  t  » 

licnkeit 

Mir  alle  Tage  dreymahl  gefährlicher, 
Als  ich  es  glaubte.    Thyrfis  aber , 
Thyrfis  ,  •  mein   treuer,  Geliebter 

faget:  #  . 

» 

t  Det  Wahrheit  gleichen  diefe  Geipähld? 

nicht?  «« 

Und  viderfpräch*  auch  alles  dem  Schäfer. 

»ch! 

S*  glaub*  ich  doch  dem  lieben  Schäfer 
Mehr,  als  den  Sterblichen  mitein* 

ander. 


i 

•  4 
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DIE  KRANKE  AN  IHREN  GE- 

'  LIEBTEN,  » 


t 

(Nach  Tibulls  eilftem  Sinngedicht  des  vierten 

Buchs. ) 

Ich,  dein  treues  Mädchen,   lieg'  in  Fie- 
lt   .  .  berfchmerzen. 
Geht  dir  auch,  Geliebter,  meine  Pein  zu 

Herzen? 

Ach!   ich,  wünfchte  dann  nur,   dafs  fie 

j 

f 

lieh  verlöre, 
Wenn  diefi  auch  der  liebfte  deiner  Wüi> 

fche  wäre. 
Aber  ich  verlange  nimmer  zu  genefen , 
Ift  es  nicht  der  Wünfche  liebfter  dir  ge- 

wefen% 


A  5 


AR- 
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ARKADISCHE  LIEBE. 

■ 

JVIit  einem  Bück,  von  fanfter  Wehmuth 

trübe, 

Nennt  Seladon  mich  oft  der  Schäferinnen 

Preis, 

Und  fragt,   ob  ich  den  armen  Seladon 

k 

nicht  liebe, 

» 

Fragt ,  ob  ich  es  mit  Fleifs  ,  • 
Bis  er  geftorben  fey ,  verfchiebe.  —  — 
Gerechte  Götter ,  ach !    verdien*  ich  den 

Verweis  f 

Dafs  ich  der  jungen  Schäfer  Preis, 
Den  treuen  Seladon  ,  nicht  liebe , 
Da  ich  mich  Tag  und  Nacht  betrübe, 
Weil  ganz  Arkadien  fchon  weifs , 
Dafs  ich  ihn  mehr  als  meine  Heerde  liebe ! 


-    x  ■  ■, 


AN 
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AN  EUPHROSYNEN. 

- 

fezt*  in  ihren  alten  Tagen 
Cythere  dich  prid  mich  zu  gleichen  Er-, 

ben  ein*» 

Und  lieft  fich  zur  Veftalinn  weihn; 
Der  Güter  Theilung  ward  dem  Amor  auf- 
getragen. 
Doch  der  befbrgte  fie  nicht  fein. 
Durch  deiner  Augen  Gluth  befiegt ,  die 

.  ,  ftündlich  fiegen, 

Befchied  er  dir  allein 
Das  Lachen,   das  Vergnügen, 
Und  mir  allein 
Die  Thränen.und  die  Pein. 


12 
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LA  M  OK. 
Der  Laura  zugeeignet. 

A,    ,  * 
h    im    Gebirge    jungft   cfer  'fcfclaiiie' 

Lamon , 

Um  feines  Freundes  Hinrritt  noch  betrübt, 
In  mdanchoÜfchsn  Gedanken  irrte; 
StieS  er  bey  *ines  dunkeln  Waldes  Schlufs 
Von  un<rcf§hr  an  eine  lichte  Wiefe, 
Die  piächtigfte  der  'Wiefel  weit  und  breit, 
Anmuthig ,  wie  die  Gärten  des  Adonis. 
Hier  wallte  folgenlos  und  ohne  Furcht, 
Als  wüßt*  es  nicht,    wie  reizend  fchön 

es  fey, 

Ein  Schäfertöchtercnen  im  grünen  Gräfe, 
Das  mit  dem  Morgenroth  gekommen  war, 
Des  Frühlings  holde  Kinder  cinzufammeln. 
Ihr  Angefleht  war  unter  fich  gekehrt 
Auf  dit  bethaute  Flur,  wo  fie  gebückt 
Hier  braune  Veilchen ,   fchwefliclite  Nar- 

ziflen , 

./■  1  Dort 
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.Dort  blaue  Hyazinthen,  und  deji  Schnee 
Der  .  zarten    Mayenblühtnchen  niedlich 

» 

.  L  .  ,,  ;  ,  pflückte ;  .  .  , 
Wozu  fie  noch  wohlriechenden  Lavendel . 

i 

Gefunden  Thymian  und  Kraufeminze , 
Der  angenehmen  Düfte  wegen  ,  milchte. 

* 

Zu   welchem  Brauch  ?    Das  wußte  fie 

noch  mein; 

Doch  fie  erfühl-**.    Auch1  du  erfuhrft  es, 

« *  •  • 

Laura  ! 

•  T 

•  - 

u  Indem  fie  fo  in  ihrer  Unfchuld  geht,- 
Mit  Lieblichkeit  auch  ungepuzt  umgeben, 
Wird  Lamon  fie  gewahr,;   Er  Ituzt,  fleht 

.  füll, 

Macht  feine  großen  Augen  d9ppek  groß  , 

Und  trinkt  lieh  fo ,  an.  ihrer  Schönheit 

t  trunken,  : 

Daß  er  nicht  w«iß tf  was  oder  wo  $r ,  ift* 

Bald,  meint,  er,  izt  erft  fang*  er  an  zu 

,        leben;  * 
,,.  ;  Dann  . 
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»4  ,  — — 

Darin. düiiket  ilin ,  ein  zauberifcher  Traum 
2eig'  ihm  Arkadiens  berühmte  Fluren, 
Wovon  die  Schaar  der  frommen  Dichter 
u       ^   v-  fingt. 

- 

Nach  hin  und  her  gewendeten  Gc- 

danken , 

Erkennt  er  h  was  er  fieht,   glaubt,  wag 

•  - 

er  fühlet, 

Und  murmelt  in  fich  felbft  :  Ich  fehe  nun, 
Dafs  diefe  Trifjt  ein  guter  Gott  bewohnet, 
Der  huldreich   mir  das  Glück  entgegen 

bringt, 

Isach  wekhem  ich  fo  lang'  umfonft  ge- 

rannt. 

Diefs  offne  Feld  bezaubert  mefrie  Sinne. 
Es  gleicht  an  Fröhlichkeit'  den  Sonnen* 

triften, 

Wo  fonft  mein  Freund  in  Rofen  weidete , 
Mein  Daphnis  ,  dem  (hier  zeigt  er  mit 

4em  Finger 

Dit 
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Die  Hirtinn)  jene  zarte  Nymphe  gleicht, 
Um  welche  Sanftmuth,  Treue«,  Huld  und 
>  Keufchheit 
Iii  feftverfchlungnem  Ringe  munter  hüpfen. 
Sie  ift  fo  jung  und  unfchuldsvoll ,  als  er» 
Doch  reizender,    und  werth  der  erften 

...  Liebe. 
Kaum  feh'  ich  fie,  fo  nimmt  mein  Leid 

die  Flucht. 
Der  Rafen  hier,  der  ibnnenhelle  Anger, 
Wo  ich  'fonft  weinend  gieng,  lacht  mich 

nun  an ,  » 
Denn  iltfe  Gegenwart  verfchöriert  ihn. 
Ich  fühle  meinen  Geift  von  ihrem  Geifte 
Durch  ein  geheim  Verhältnifs  angezogen ; 
Und  wenn  lie  mir  nicht  willig  günftig 

wird , 

Werd'  iah  vor  Gram  mein  Leben  nieder- 

» 

legen. 

...  » 

Wie 

l 

- 
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Wie  Lamon  fo  fein  Innerftes  eröffnet* 
So  fällt  ify  Blick  vom  Schmelz  der  blühu« 
:\    9       ,  den  Aue,  , 
Indem  fie  fich  (fehon  obuedkfs  zu  reizend) 
In  ihr .  fchwarzbraunes  Haar  eüi  Rösphea: 

Von  ungefehr  auf  ihn.    Gleich  färbt  die 
\,  Scham   .  .  < 

(Als  hätte -fic.-.wa»  ßräfliches  begangen) 
Ihr  zartes  Wangenpaar  mit  hohem  Purpur, 
Wie,    wenn  das  Abendroth  am  Meer* 

,  lächelt. 
Drauf  flieht  fie  ungeheißen  von  der  Stätte* 
Läfst  in  der  Eü\ihr  nettes  Kojbchen  ftehn  Ä 
Zieht  ihren  dünneiV Schleyer  vor  di,e  Augen» 
Und  fpringt ,  gkich  einem  ;Reh ,  das  Ze- 

,      ,-phyr  Ichreckt, 
Mit  rafcher  Schüchternheit  .durchs  Grün« 

..."  ,  :*u»t 
Mit  ihrem  iang-gefaltettn  Gewände, 

Das 
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£)as  fie,  aus  angebörner  Reinlichkeit, 
Von  vorn  ein  wenig  aufhebt,  helle  Tro/ 

Vom  Kraute  ftreifend  und  vom  Wiefenklee, 
Und  einen  neuen  Pfad  xlurchs  Grüne  zeich- 

« 

nendL 

Ais  er  fie  fliehen  fah  ,    fchlug  ihm 

das  Herz , 
Ünd  ihre  Liebe  fchien  ihm  iietlicher, 
Und  ihre  Jugend  fchöner  noch  zu  glänzen. 
So  fehr  erhebt  Schamhaftigkeit  die  Schön. 

Iieit , 

Er  meinet* ,    mit  ihr  geh'  all  fein  Wohl 

*  •  ■  > 

Sein  ganzes  Gliick ,  fein  Leben  felber  fort. 
Aus  feinen  Augen ,  die  von  Liebe  flämm- 

ten ,  i, 
Sah  man  ,   er  hätte  jezt  kein  Königreich  * 
Mit  dem  Beding*  hier  füll  zu  flieh» ,  gfc* 

- 

nommen. 

(IILTiieiiO  B  G*. 
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is  

Gefchwiiid  hub  er  ihr  nettes  Körbchen 

Und  als  er  es  mit  den  gepflückten  Blüh- 

men , 

Die  fie  aus  Angft  verfchüttet  >  angefüllt, 
Folgt*    er  ihr    nach   mit  unverwandten 

Blicken , 

So  wie  der  Turteltaub'  ihr  Täuber  folgt. 
'  Er  hätte  nicht  gefchwinder  laufen  kön- 

■ 

neu, 

Wär'  es  die  Einzige  der  Welt  gewefen. 
Die  Sage  geht ,    daß  ,  feinen  Lauf  zu 

fördern , 

« 

Kupido  felbft  die  Flügel  ihm  geliehn. 

Jezt  da  er  fchon  auf  ihren  Schatten 

trat , 

(Denn   fie   lief  morgenwärts  der  Sonn' 

entgegen  ) 
Da  feine  Sohlen  ihre  Sohlen  jagten. 

Und 
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Und  ihre  Locken  •  fchon  fein  Hauch  be,. 

•  - 

)    rührte , 

( 

_  Sprach  er  demüthig  bittend  fo  iu  ihr;" 

»  • 

„  Ach !   fleh  dich  um ,  fleh  ffill ,  du, 

junge  Keufchheit! 
%  „  Die  Liebe  feibft  erfuchet  dich  durch 

mich ,  \* 
m.  Die  meinen  Gang  ^uf -dielet  Feld  geleitet, 
„  Daß  mir  nach  langer  Nacht  der  Trau- 

.  rigjkeit,  ,\  ■  r 

„  Ein   goldne*  Strahl .  der  Morgenröthc 

,  fchiene, 

„  Nachdem  ich  lang'  umfonil  den  Freund 

gefucht, 

„  Durch  den  flu-  mich  die  wilderte  Natur 
„  Ein  Elifäerfeld ,  ein  Himmel  ward. 

„  Nun  da  ich  dich  erblicke,    dünkt  e* 

»  • 

mich , 

»,  Ich  hab*  in  dir  ihn  wieder  aufgefunden ; 

B  2  „  S» 
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So   lehr  bift  du  an  Lieblichkeit  ihm 

gleich. 

si  Ol  gleich*  ihm  auch  an  Gütigkeit  für 

* 

mich ! 

„  Ich,  felbft ,  ich  habe  ja }  *—  der  Hirn» 

mel  weifs  es, 
„  O  du ,  die  ertte,  Zierde  diefer  Felder ,  , 
„  So.  wie  die  Sonnenfackel  über  uns 
Die  erfte  Zierd'  am  Himmel  ift  !  — « 

ich  habe' 

Von  Kindheit  an  die  Tugenden  geliebt, 
„  Die  ich  in  deiner  tiolden  Sittfamkeit 
„  Und  in  der  keufchen  Flucht  vor  mir 

bemerke. 

„  Und  darum*  Schönfte,  bift  du  mir  fo 

V 

fchön , 

„  Daß  ich ,    dir  nachgezogen  ,  -willig 

* 

folge  j 

Mein  Glück  aus  deinem  Munde  zu  ver- 

nehmen* 

„  Und 

- 

* 

♦ 

Digitized  by  Google 


„  Und  ob  ich  weiß  ,  ich  bin  nicht  dä- 
ner werth , 

„  Doch  lieb*  ich  dich  ,    wie  mir's  der 

Himmel  heißt  ,  % 

v  Der  dich  aus  Huld  für  mich  fr  fchön 

erfchuf, 

I    „  Und  feibft  entbehrt  ,    damit  er  mich 

• .  \         beglücke  ; 
„  Weil  ich  nie;  glücklich  feyn  kann,  als 

durch  dich. 
}l  Empfange  hier  von  meiner  Hand  diefs 

Körbchen 


5] 

f  >-    '    muß , 
Weil  du  fi*  aufxufuchon  felbft  gekora- 

•    men ,  . 
^,  O  du  i   befcheiderier  ab  diefe  Veilihen, 
>,  Und  reiner  als  die  reinen  Lilien, 
„  Und  r  frifcher  ab  4es M*ys  betHaute 

Rofen, 

B  3  „  Die 


r 
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*2   

lf  Die  an  Geruch  weit  minder  reizend  find, 
„  AI*  du  an  Freundlichkeit  und  fanften 

Sitten! 

yy  Empfange    fie  ,    doch   auch  zugleich 

;  mein  Herz, 

„  Das  rein  und  offen  und  durchfichtig  ift, 
i„  Wie  die  l£ryf  lallen  diefer  Wiefenquelle, 
„  Das  alles  hat ,  wenn  es  nur  lieben  darf» 
Und  Reichthum  ,  Stand  und  Ehre  gern 
c  verachtet , 

„  Für  j  Einen  Blick  ,  den  du  ihm  lächelnd 

giebft. 

■ 

rfc  Ich  bleibe  dann  mit  dir  auf  diefen  Fei- 

dem , 

»  Wp  du  des  Lebens  .crften  Strahl  ein- 

pfingtt, 

„  Wo  dich  jdie  Myrtenftaüden  wachfcn 

fahn- , 

„  Hier  ,   wp  noch  Redlichkeit  tuijd  holde 

t  Scham 

.  .<  '    *  h  Und 


Digitized  by  Google 


23 

a>  Und  wahre  Lieb'  im  Grünen  lieh  ergehn* 

< 

„  Seitdem  die  Fürften  fie  von  Hof'.ent- 

-  V 

lieflen. 

„  Da  wollen  wir  im  Angefleht  des  Himmels 
„  Ein  unbeflecktes  Schäferleben  führen. 
„  Dami  wird  die  Gegend  unter  deinen 

Füßen , 

< 

„  Durch  deiner  braunen  Augen  Glanz 

verjüngt , 

„  Mit   iuimef  frifchem  Klee  und  Kr?ut 

lieh  fchmücken, 
»  Und  jedes  Blatt  im  nahen  Buchenhain 
;  ,>  Für  dich  zur ;  Zunge  werden,  Erd*  und  < 

Himmel 


- . 


u  Von  deinem  Reiz  und  meinem  Glück 

•  1     »  / 


zu  fingen.  " 


in  So  zärtlich  bat  er  iie  um  ^gengunft, 
Und  lief  ihr  jiach;  bis  an  de$  Wiefe  Rani 
Ihr  Athem  finguopn.  tn  fiezu.vjcrlaflen,. 

B4  Auf 
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Auf  ihrem  Angefleht  ftand  heifser 'Schweife , 
Die  Füfse  wollten  fie  nicht  weiter  tragen, 
Und  vor  ihr  flofs  ein  breiter  Schlangenbach , 
Der  zornig  murmelnd  fie  zurückzufchre-; 

cken , 

» 

Und  ihren  fpröden  Lauf  zu  hemmen  fchien« 

* 

< 

Hier  ftand  fie  nun,  wie  Daphne,  be- 

;   bend  (Uli , 

» 

Wandt-  ihre  Augen 'feinep  Aitgen  zu, 
Uni  fah  den  fchönen  Jüngling  in  der 

1    !  •     '  Stellung  ^ 

Wie  er  den   Bluhinenkorb   ihr  zitterncj 

reichte* 

Nun  konnte  fie  niclüt  länger  gvaufam  feyn. 
Ach !  feufzte  fie  im  Innerften  des  Buüns , 
'Wofern  ich  länger  flöh  ,  was  hülf '  es  mir  ? 
'Sein  Bild  Im  doch  zu ' tief  in  meinem 

Er  fleht 'zA  fchön,  ef!  fleht  zu  tugendhaft. 

Als 

4 
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Als  dafs  ich  ihm  nicht  alles  opfern  follte. 
lieb'  ich  den  Jüngling  nicht,   fo  furcht1 

- '  —         ich  fehr , 
Es  lieben  mich  die  guten  Götter  nicht. 
O  Venus !  der  mein  Herz  noch  nicht  ge* 

huldigt, 

Du  Freundinn  diefer  Flur !  befiehlft  du  mir, 
Den  artigften  der  Schäfer  zu  bekrönen, 
So  thu  m\?$  doch  durch  milde  Zeichen 

kund. 


...  .  So  fagte  Je  ,   nahm  . ihm  da$  Kori» 

chen  ab, 

Und  fezte  fich  aufs  Gras  mit  Wqhlftand 

nieder« 

Er  aber  blieb,    fein  Hütchen  haltend i 

*  » 

ftehn , 

-  •  •  t 

Und  fprach  mit  Blicken  fort,  in  welchen 

« 

Tugend 

•  •  •  *      ..   %  • 

Und  heifse  Lieb'  und  Sehnfucht  funkelten. 

Bs  Auf 
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Auf  einmahl  ging  des  Körbchens  De* 
t  *  ekel  auf  , 

Und  Amor  fprang  aus  deflen  Mitt'  hervor, 
Wo  er ,   die  fchünfte  JR.0P ,   in  Bluhmen 

lag- 

■ 

Zugleich  erklang  fein  Stimmchen  in  der 

JUift;  . 

(Sie  meinten  ganz,   es  Jditag'  in  ihrem 

Herzen:)  . 

„  Für  wen  find  diefe  Bluhmen  jung  und 

fchön? 

,>  Wie  lange  wollt*  ihr  neuer  Freud'  ent- 
behren? " 

Da   merkte   lie   des   gröfsten  Gottes 

Beyfall, 

Entzog  fich  nun  nicht  länger  feinem  Dienft, 
Und  wand  zwey  Bluhmenkränze  ,  reichte 

hold 

Dem  Schäfer  Einen  dar  >  .behielt  den  an- 

dein , 

Und 
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Und  fang  :    „  Ihr  Blühmchen  ,   kommt ! 

krönt  dielen  Schäfer, 
„  Und  krönet  mich!  Wir  find  ei»  Opfer 

Amors.  " 


Da  lächelte  der   Schäfer ,    und  vor 

Freude 

*     •  * 

Fiel  Hut  und  Hirten/tab  aus  feiner  Hand, 
Er  ihr  ans  Her*  und  fchwieg.    O  füfses 

Schweigen  , 
Däfern  man  fchweigt ,    weil   man  fieb 

glücklich  fühlt! 


m 


r.  i 


GE- 


Digi 


— — 


GESPRACH  ZUM  LOBE  DES  RHEIN,- 
WEINS  LIEBFRAUENMILCH, 

Thyrsis  und  Phyllis, 

» 

T  Ii  Y  R  S  I  St' 

Nun,  Phyllis!  nun  geftatte  mirt 
Dich  ohne  Zeugen  hier  zu  küffen. 

*      >   F  H  Y  L  L  I  $•  * 

> 

Nein  ,   Thyrfis :   nein !   erlaubt*  i^hs 
'  dir,  *: 

Wie  wttrd1  ich  mich  nicht  fchämen  Iroüffen ! 

Thyrsis, 

Sey  rubig!  Venus  fchüxt  diefs  Thal 
Durch  dichtverw^chsne  Brombeerhecken, 

* 

P  H  Y  h  t  l  S, 

Gut,  Schäfer?   Aber  fag>  eirimahl, 
Wie  deinen '  Lippen  Külte  >  fchmecken  ? 
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T  n  y  K  s  i  s» 

* 

Sie  fchmecken     •        wie  der  gelbe 

Wein , 

Den  ich  in  diefe  Schale  gieße* 

P  H  Y  L  L  I  S. 

Wie  fehmeckt  der  ?    Hurtig  fchenk* 

ihn  ein  t 

JÖaß  ich  zür  Prob*  ihn  erft  genieße/ 

T  H  Y  R  S  I  S. 

Hier  nimm  ihn!    Schmeckt  ei*  nicht 

fo  m\ 

Als  auch  nur  Einer  deinet  Rüffe* 
So  glaub'  ich,  daß  er  ihm  gewiß 
An  Kraft  und  Wärjne  gleichen  müfle« 

1  PlJYLL'iS. 

O  Thyrfis!  kann  von  mir  ein  Kuß 
Älit  folther  Kraft  und  Wann'  erquicken  * 
So  däucht  mich ,  daß  ich  eilen  muß , 

V 

Dir  hunderttaufend  aufiudrücjken* 

DIE 

\ 

- 

Diai 


■ 


■ 


DIE  VENUS  DER  WEISEN. 

« 

V^nus ,  entfchloffcn ,  fich  izt  dem  weifen 

Lykurgus  zu  zeigen, 
Fuhr  den  Eurotas  hinauf:    aber  den 

Gürtel  voll  Reiz, 
Ihren  Spiegel  von  Stahl ,  die  weichen  Ty* 

rifchen  Kleider 
Liefs  fie ,  aus  Liebe  zu  ihm ,  auf  dein 

Geftade  zurück; 
Drückt*  in  die  Locken  von  Gold  den  eher- 
nen Sturmhut,  und  fafste 
Einen  gefchliflfenen  Schild ,  einen  hell- 

blinkenden  Speer. 
Schwachen  Seelen ,  fo  fprach  fie ,  mufs  ich 

durch  Spielwerk  gefallen; 
Starken  leg5  ich  zu  LieV ,  alles  was 

weichlich  ift,  ab. 

A* 

LAU- 

» 

- 


Digitized 


'    LAU  R  A- 

Willkommen,  angenehme  Wüfte , 
Von  fchwarzer  Sorg"  und  Unruh  leer , 
Thal,  das  tin  König  lieben  müfste, 

Wenn  er,  wie  ich,  voll  Liebe  wär. 

> 

♦ 

Gekrümmte  Bäche,  klare  Quellen, 
Strom,   der  durch  fcharfe,  Felfeii  bricht, 

« 

Bezähmt  das  Raufchen  eurer  Wellen, 
Ich  denk1  an  Lauren  ,  ttört  -mich  ,  nicht. 

■ 

4  * 

Ihr  fchlankeri  Erlen ,  ihr  miifst  fcliwei* 

gen, 

■ 

Das  hat  euch  die  Natur  gelehrt, 
Doch  müfst  ihr  eure  Wipfel  neigen, 
So  oft  ihr  Laurens  Nahmen  hört. 

Ihr  Vögel,  hüpft  auf  grünen  Meyen, 
Und  fingt  und  paaret  euch  im  Kohr  ; 
Doch  ftärker  würde  mich«  erfreuen, 

.- 

Sängt  ihr  mir  von  der  Laura  vor.  * 

Ihr 
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Ihr  Spatzen  in  der  hohlen  Weide, 
Ihr  küfst  das  ganze  lange  Jahr ,         k  • 
Euch  macht  das  Singen  wenig  Freude, 
Wie  mir,  als  ich  bey  Lauren  war/ 

i 

Ihr  Schmetterlinge  diefer  Auen* 
Ihr  muntern  Bluhmcnfcuhler  ihr! 

* 

Gera  mag  ich  euch  liier  küflen  fchaueitj 
Doch  mifsfällt  euer  Leichtfinn  min 

Komm  ,  Wirthinn  aus  dem  Felfenritze  * 
Komm  ,  fchöne  Schlang* ,  und  horche  zu ! 
Es  gleichet  Laura  dir  an  Witze  * 
Ünci  wirft  fo  helle  Blick' ,  als  du* 

Eirifiedler  in  der  kleiheh  Klaufe* 
Wie  kanhft  du  ewig  eihfam  feyn? 
Was  thuft  du  in  dem  öden  Haufe , 

*  * 

Kehrt  keine  Gattin  bey  dir  ein? 

Des  erfteri  Menfchen  erfte  Bitte 
Wir  um  ein  Weib  in  feinen  Schodß: 

o 

i 
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0  Schnecke!   deine  enge  Hütte 

Wär',  ohne  Lauren,  mir  zu  grofs. 

i 

Ihr  treuen  Täubchen  ,  bunt  van  Hüif«a 
Wie  Regenbogen  bunt  von  Braft, 
Ihr  lebt  in  Ulmen,  lebt  in  Fellen 
Allein  der  Lieb' ,  allein  der  Luft« 

Ihr  möget  meiner  Laura  fagen3 
O !  fagt  es  ihr  im  Monath  May , 
Dafs  in  den  fchönen  Frühlingstagen 
Kein  Leben  ohne  Liebe  fey,  • 


• 
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•34  : 
AN  EINE  GROSSE  FÜRSTINN. 

Y)a£s  du  keinen  Sohn  geboren,  — 
Seit  da  Hymens  'Bund  befehworen , 
Fürftinn  von  Arkadien  > 
Darum  ift  noch  nichcs  verloren. 
Haft  du  keinen  Sohn  geboren , 
Sandte  Juno  durch  die  Hören  *) 
Dif  doch  holde  Töchterchen , 
Alieriiebfte  Grazien. 
Fürftinn  *  noch  ift  nichts  verloren* 
Ward  nicht  nach  dr£y  Gräfcien 
Erft  der  Liebesgott  geboten  * 

Dem  die  Herzen  huldigen  ?  - 

 1  * 

*)  Juno  iß  die  Vorfteherinn  der  Ehen,  und  ihre 
Dienerinnen  lind  die  drey  Hören  oder  Jahres-- 
selten  i  deren  die  Griechen  anfangs  nur  drey 
»zählten*  nämlich  den  Frühling,  den  Som- 
mer und  den  Winter  #  und  einer  jeden  vier 
Moriathe  gaben. 

DAS 

r 

i 
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DAS  STRÄUSSCHEN. 

Diefs  Süäufsehen  ,  fucht  4eii  fcfcönen 

.   ..  genftand  * 

Der  ganz  allein  mein. neues  Herz  becrltt- 

•  —  i  rü- 

cket. 

Wird  dem  die  Welt*  '  die  ganze  Welt  ge. 

Dem  man  VoÜ  Lieb.*  ein  artig  Sträußchen 

fchicket : 

So  nimni  jie*   diefe  Weltj    aus  meiner 

./Hand)  — 
Seit  Cypria  äii  Ampliitriteiii  Strand 

r  •    .'      i         I  j    '  I  • 

Zuerft  das  Gold  der  Ldcktih  äusgedrücket , 
War  hie  bin  Straufs  fö  fehr  der  Liebe 

Pfand* 

/is  diefei-i  den  Kupido  felbft  gepflücket  * 
Vnd  Pfyche  felbft  nur  deiner  würdig  fand« 


P  i  AN 
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0er1' kleine  Dorfpäläft  i  '  den  Neid'tüxd 

Lafter  fcheun ,  v 
'  Tj^imä  ürid; Tilgend  nicht,  geliebter 

freund ,  ift  mein* 
Hier  wohnet  König  (j6iz ,   uni  den  mit 

keufchen  Scherzen 
Zufriedenheit  ühd  Run  iich  hold  verfchwl. 

ftert  herzen. 

■ 

liier  hält  er  feinen  Höf,  ;  ühd'  nerrfchet 

ünumfchränkr , 

* 

Von  einem  Tlirön,   deii  ihm  fein  eigner 

•  '      Fleifs  gefchenkr. 

Hier  hörtt  ei-  fehi  Volk  Spiel ,  Tahz  lind 

Feft  begehen, 
Und  kann  mit  Eihem  Blick  da*  Ländchen 

uberleheii , 

Das  ftvieit   Zeptei-  kü&t>     Hier  bringt 

manch  Kammergut, 

>  Vom 
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Vom  Unterthan  gebaut ,    ihm  jährlichen 
?~  Tribut. 

lin  ,Areppagu$ ,  den  alle  Zeilen  preifen, 

Der  plten  Rfdner  Schaar  benebft  den  neüen 

Weilen 

Umgeben  ihn  gedrängt  >t  und  londer 
1  Schmeicheley 

■ 

Sagt  dtefer  Staatsrath  ihm ,  was  recht  und 

unrecht  fey. 

Die  Latter ,  die  ihn  noch  zuweilen  fchlau 

betriegen  , 

Hilft  ihre  Weisheit  ihm  in  kurzer  Zeit 

befiegen. 

Ein  fchönes  Schw^ternchor  voll  Reiz,  ujid 

voller  Scham ,  ■ 

Pas  npch  den  Himjnel  fühlt ,    und  das 

rom  Himmel  kam, 

► 

Verkürzet  ihm  die  £eit  mit  ungezwung- 

n?n  Tänzen, 

Umwindet  ihm  das  Haupt  mit  immer  grtt- 

jien  Kränzen, 


;  C  3  Und 
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Und  hält  ihm  voller  Zucht,  doch  hall* 

» 

'gezwungen,  ftill, 
Wenn  er  es  insgeheim  voll  Ehrfurcht 

küffen  will. 

Lafsf  er  fein  Völkchen  einft ,  nach  Für- 

lien  -  Brauch  und  Sitten , 
Ali  einem   Gallatag*,  auf  eine  Mahlzeit 

bitten , 

Dann  deckt  Vergnüglichkeit  die  Tafel^ 

die  Natur 

Tifcht  das  Gefundefte  von  ihrer  holden 

Flur 

In  reinen  Cohüfleln  auf.    Die  Grazien  be- 
■  ^  ^egen 
,  Die  Rpfenhände  nett  ,    die  Speifen  vor- 
zuleben. 

Auch  fehlt  Ambrofia  und  füfser  Nektar 

nicht; 

,     Sein  gutes  Herz  ift  ftets  das  mittclfte  Ge- 

rieht, 

v  Und 
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Und  Freyheit,  Reicher  (ich  Gefchmack  und 

Wohlftand  gatten, 

Würzt  auch  die  minderte  von  allen  feinen 

Platten, 

JSo  lebet  König  Götz  in  feinem. neuen 

Staat , 

Wo  er  fehr  wenig  wünfeht  und  wenig 

nöthig  hat« 

Sein  größter  Reichthum  ift ,  den  Reichthum 

ganz  entbehren, 

Um  welchen  Thoren  fich  ija  Ungeduld 

verzehren. 

Ein  ruhiges  Gefchick,  das  itets  beglücken 

kann, 

Genießet  upf er  ihm  fein  froher  JJnterthan  f 

Ukid  weiß  von  keiner  Furcht,    Des  Reiches 

hohe  Stände 

4 

Befürchten  nichts  fo  fehr,   als  feines  Rei- 

* 

dies  Ende.    .  • 


C  4  ME- 


Diaitized 


MENALKAS  UND  PHILINDE,  ' 

•  » 

Menalkas  Tagt«,  zu  Philinden ; 
Ich  kenn'  ein  Ühel  auf  der  Welr; 
Im  Himmel  ift  wohl  nichts  xu  finden. 

Das  mehr  bezaubert  und  gefällt. 

*  * 

Pi§  Hirten  fühlen  es  auf  diefen  frohe* 

Matten  j 

Fftr  ihre  Frömmigkeit  gab's  ihnen 

»um  Lohn. 
O  Hirtinn ,  willft  du  mirs  gefiatten » 

■ 

So  mach',  ich  dir  ein  Bild  davon. 

Ich  habe  fejbft  durch  dich  diefs  Übci  lei-, 

t 

den  müflfen  •  *  • 
P^&hUttclft  mit  dem  Kopf?  Du  fcheineft 

nichts  xu  wilTen  ?  — -» 
NttH  wohl !  damit  du  lernfl ,  woran  mang 

kennen  karnit 

.  » 

So  höre  mich  nur  an* 

/ 

- 

Man 
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Man  liebt  die  Einfamkeit  im  dunkel» 

flen  GeftrBuch , 
Und  glaubt  doch  immer  wen  zu  hören; 
Daftlbft  zerfliefset  man  In  Zähren, 
Und  keines  Königs  Luft  ift  diefen  Zähren 

gleich, 

Oft  fizt  man  auf  dem  Rand'  an  einem 

füllen  Bach, 
Und  lieht  fich  <loch  nicht  felbft  in  den 

JayftaÜnen  Flächen; 

Man  fieht  ein  andres  Bild  ?    fängt  an  mit 

♦  « 

ihm  zu  fprechen, 
Steht  auf>  und  »nieint,  es  folge  nach, 
Es  ift  gemeiniglich  ein  Schäfer  auf  den 

Auen  >  y 
Den  man  beftändig  wünfcht  zu  fchauen, 
Auf  den  man  das  Gelpräch  mit  den  Gt* 

fpielen  lenkt» 
Der  fchon  erröthen  macht ,  wenn  man  nur 

k  1 

an  ihp  denkt, 

C  5  Da 

\ 
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Pa  waidet  man,  wo  diefer  weidet, 
Mail  lieht  ihm  lauge  nach,  wenn  er  am 

Abend  fcheidet,  » 
Und  feufzet,  kömmt  ?r  Morgens  an, 
Man  weifs  zwar  nicht  yrarum ,  doch  feuf- 
xet man. 

Dieft  Übel  weift  ich  zwar  mit  Worten 

nicht  zu  nennen; 
Doch  wie  beglückt  war'  ich  ?  empfändft  da 

* 

* 

was  davon!  —  — 

,  Ja ,  fprach  die  Schäferinn ,  mich  dünkt  % 

ich  foü  es  kennen : 
Jch  fühl'  es  für  den  Seladon. 


ÜBER 
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ZU 

Wer  bapt  diefs  Schlofs  Weher ,   wo  man 

nur  Felfen  Tchauet? 

Amphiom  Leyer  ?  —  Nein ,  ein  Wink , 
,  f        den  Titus  giebt*  * 

Und  wer  bewohnt's  mit  ihm ,   ift  es  einft 

aufgebauet?  — 

Die  Menfchlichkeit ,    die  lieh  in  ftätem 

Wohlthun  übt; 

Die  Klugheit,   die  fich  nie  Fortunen  an- 

.  vertrauet  i 

■ 

Die  Huld  ,   die  Andrer  Freude  mehr  al* 

eigne  liebt ; 
Die  Staatskunft ,  der  vor  Blut ,  auch  felbit 

* 

auf  Lorbern  ?  grauet; 
Die  Liebe,   welche  weint,  \yenn  fie  aus 

Pflicht  betrübt : 

*  -     w  -      •  ff  w  * 

Die  fchweben  fpielend  fchon  um  diefe$ 

Schlofles  Zinnen. 

Bald 
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Bald  ziehen'  all',    als  in  ihr  Panthern», 

■ 

hinein. 

Mein  gutes  Vaterland ,  du  Abgott  meiner 

* 

Sinnen,-  , 
O  !   wie  beneideiiswerth  wird  einft  dein 

GJücksftand  feyn, 
Ruft  Titus  *u  der  Schaar  fo .  freundliche? 

Göttinnen 

Der  Götter  freundlichften ,  den  Hymen , 

nqch  h§iein| 


LOB  DES  WASSERS, 

Wafler ,  um  des  Weines  wille^ 
Lieb*  ich  dich. 

r 

Du  feuchteft  unfre  Berge , 
Du  kühleft  un£e  Flafchen , 
Du  fchwänkeft  unfre  Gläfer, 

Wafler ,   um  des  Wernes  willen 

Lieb'  ich  dich. 


.4    . .  •  j  .  ; 


HV- 
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HYJ^EN  UND  VULKAN. 
Hymen; 

Mache  döcli,  o  Gott  der  Künftler! 
Mache  doch  ein  unfichtbares 
Unzerbrechlichs  goldnes  Netz  mir. 


4  -  . 


V  U  k  A  Nj 

i 

Hyirten ,  fprich  >  xu  welchem  Bf  auch*  ? 

H  V  M  K 

Herzog  — *  — *  —  zu  faitgen  , 
Daß  er  feinen  Uhterthahen 
Prinzen  -  feines  Gleichen  *  fchenkej 
Prinzen,  die  Gefetze  geben, 
Aber  auch  zu  halten  wiffen*  . 

» 

V  U  L  K  A  N.. 

; 

Und  wo  denkfl  dii's  auszufpanncn  ? 


H  V  ti  £  N. 

Nahe  feinem  neuen  Schlöffe, 
Das  die  Tugenden  und  Künde 


Jüngft 
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Jüngll  auf  feiften  Wink  bezögen;^ 
Wo  ich  lang*  am  Eingang  harrte* 
Ob  er  mir  nicht  winken  würde. 

Vulkan^ 
*  » 
Ihn  in  diefes  Netz  zu  locken  > 

Welche  Lift  willft  du  gebrauchen? 


H  Y.  M  E  N. 


In  Geftalt  der  fchüijften  Hirfchinri 

f 

Will  ich  mich  von  Ferne  zeigen. 

■ 

Munter  wird  er  mich  verfolgen; 
Ühd  fö  führ5  ich  ihn  ins  Netz  hhu 


DES 
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DES  FRÜHLINGS  ANKUNFT1. 

■ 

Zwey  Ringelgedichte  aus  einem  FranzÖ* 
Suchen  Dichter  des.  vierzehnten  : 
Jahrhunderts* 

h 

Des  fcliöneti  Frühlings  Hoffurier 
Bereitet  wieder  das  Quartier,  . 
Und  fpreitet  über  jedes  Gofeu  . 
Tapeten  von  beliebter  Zier*  % 
Durchfliegt  mit  Veilchen  und  mit  Roferia 
Des  fchöneli  Frühlings  Hoffurier 
Bereitet  wieder  das.  Quartier. 

Kupido  lag  als  wie  erftarrt 
Im  Schnee  des^Februars  verfcharrt: 
tit  tanzt  er  unter  Aprikofen* 
Und  alles  itt  in  ihn  vernarrt  J 
Ein  jedes  Herz  ,  ihm  liebzukofen , 
Ruft:  Rauhet  Winter,  fleuch  von  hier I 
Des  fohöneri  Frühlings  Hoffurief 
Bereitet  wieder  das  Quartier. 

iL 


Digitized  by  Google 


41  " 

IL; 

Den  Rock  von  Reif  und  Eis  und  Schnee 
Hat  nun  die  Jahrszeit  ausge^ogten> 
Ihr  ift  ein  fchönerer  von  Klee 
Und  Sonnenftrahlen  angeflogen. 
MyrtiJl  fingt  mit  der  Galatee: 
Den  Rock  von  Reif  und  Eis  und  Schnee 
'  Hat  nun  die  Jahrszeit  ausgezogen. 


Das  junge  Thal*  die  lichte  Höh 
-Steht  glänzender  *  als  Regenbogen  > 
Demanten  trägt  auch  felbft  der  ScMeh; 
Es  funkeln  alle '  Waflerwogen 
Im  offnen  Strom,  im  Bach,  im  See. 
Den  Rock  von  Reif  und  Eis  und  Sehne« 

/  m 

Hat  nun  die  Jahrszeit  ausgezogen. 


,  j  HY. 


Digitized  by  Google 


4* 

HYLAS  AN  DIE  VENUS. 


1 


]Sjachdem  ich  heute  zwey  Pfänder 

Einer  zärtlichen  Flamme 
Der  fchönen  Feindinn  geraubet, 

Die  gewaltig  fich fträubte, 
So  weih*  ich  deinem  Altare 

Junge  Röschen,   o  Venu*! 
Mit  Recht:  es  gleichen  die  Knolpe« 

Den  gefchloflfenen  Lippen» 
Die  meine.  Lippen  geküflet. 

w^ren  fo  blühend*. 
So  feurig,  dafs  ich  nicht  wußte  % .  .  ; 

Ob  Aurora  von  ihnen 
Den  hoben  Purpur  erhalten  J  . 

Oder  obifie  Aurbren  j  ; 
Ihn  felbft  entwendet."—  — ;  Cythtfe! ; 

Süße  Mutter  der  Araoftii  r 
CHLTheiL)  p  Da 
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Du  hertenlcfikende  Göttinn*     t  ' 

Heute  billig*  ich  nur  Bluhmeu  , 
Weil  noch  das  Mädchen  fich  (prmtt; 

Aber  machft  du  es  freundlich 
Und  kirre  ,  dafs  '  es  vön  felber 

Als  ein  Lämmchen  mir  nachhüpft  , 
Treuherzig  Schmätzchen  mir  anbeut 

Und  das  Mündlein  herbeyreicht  i 
So  weih'  ich  dir  die  Geliebte 

Des  arkidiTcheil  Göttes: 
Die  allerprächtigße  Fichte  * )  s- 

Am  Gellade  des  Ladon, 
Und  will  mit  feftlichen  Kränzen 

Jeden  Tag  fie  behängen* 
Dein  Amor,  fchneidet  dann  unfer 

Beider  Nahmen,  verzogen, 
Ihr  ein,  und:*ufet:    So  wachfe, 

Hylas  Lieb'  und  Amirens;  • 

*)  Die  Pichte  war  dem  Pan  heilig :  Arcadio  plnus 
amata  Deoi i  froptrt.  / 

G  aB==S    (        :  ALE- 
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AN  DIE  VÖGEL* 

^   ...  - 


ü        o  o 
ü  o  — —  ü  v  — —  U  — — -  «| 

-•     -      -  '  ? 


|£ommt  §  kleine  Vögel ,  kommt  und  ver* 

kündiget  '  '  '  a 
Dem  Hain*  meiner  Schäferinn  Wiedel 
•         '    kiihft!  ; 
Sägt  an  dem  Echo,  was  ihr  fehet> 
Glücklieliffe  Zeugen  der  fchöitften 

Reize ! 


Und  wann  ihr  alle  Reize  bewundert  habt, 
Stf  flieget  wieder  fort  *    ün4  vef  thület 

euch  ,f  4  : 

ßürch  alle  Länder*  und  erzählet  1 
Meine  Glückfeligkeit  meinen  Neu 

dem 


t>  i  DER 
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£)in  Reifender  kam  cinft  nach  Z  .  •  .  . 

hin : 

Sich 'da  ein  Schlofs  !  _  fgrach  er  in  feinem 

f  ,  i  Sinn. 

Indem  erfchien  die  Herzoginn. 
Ha !  dacht*  er,  nein !  es  ift  .ein  Tempel; 
Die  Tugend  ,<  feV  ich,  wohnt  darin. 


- !  •     >  -  ... 


A 

DER  VERZWEIFELNDE  SCHÄFEE. 

JBaoh»  der  du  deine  Quelle  fliehft, 

Und  über  fchattenreiche  Gründe 

Den  fcf^men  Lauf  durah  Klee  und  Blüh- 

men  ziehft, 
Ich  fuchte  Rull  bey  dir  ,   die  ich  bey  dir 

.  .  (  i5i.i  * 

nicht  finde, 5 
Dein  Murmeln  nähret  mir  mein  Leid , 

Dun 
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Dein  , dunkler  Rand  ift  mir  ein  Bild  der 


Hier  jah ,  hier  Hebt*  ich ,  und  hier  floh 


mich  meine  Liebfc.  —* 
Was  fbll  ich  in  der  Welt ,    in**  der  ich 

mich  betrübe? 

■  •   -  . 

Was  trag*  ich  noch  des  Lebens  fchwert 

i  <  4-*&lt  » 

'  ■  *  .  '. 

O  reiner  Bach  ,   umkränzt  mit  Rofenbü* 


Traurigkeit. 


&hen>  r.  , 


Du ,  der  du  meine  Thränen  aufgefaßt! 
Laß  mich  mein  Blut  in  deinen  Wellen 


D  , 


DIE 
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DIE  FREYHEIT  DES  WEISEN, 
An  dbn  Akast. 

(Zum  Theil  nack  dem  Jüngern  Racine.) 


VTic  um  die  Wette  mögen  die  Großen 

mich 

•  * 

Zu  fich  berufen :  hier  in  der  Enfamkeit 
Beglückt ,  vergnügt  mit  meiner  Muße , 
Werd*  ich  die  Knechtfchaft  zu  meU 

den  fachen, 

Du  Glück  zu  finden ,  ^nenfchlicher  Wttn- 

fche  Ziel, 

Sind  Reifen  dwu  nöthig  >  Vermindert  die 
Begierden,  hofft  von  andern  wenig, 

J,ebt  mit  euch  ftIber :  fo  fe>'d  4? 

glücklich. 

Mit 
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Mit  allzuvieleit  Ketten  befchweret ,  foll 
Ich  neue  fuchen?  Alle  Verbindungen 
Sind  Quellen  neuer  Thränen.    Soll  ich 
.Quellen  der  Thränen,   euch  noch 

vermehren? 


i     •  ; 


Ein  kühner  Schmeichler  mag  den  Gewal- 

/tigen, 

Defs  Stolz. er  duldet ,  «glich  beläftigen: 
Die  lülse  Freyheit  zu  verkaufen, 
Geh'  ich  zu  Söhnen  des  Glückes 

niemahls. 


O!  in  Pajäften  fcfleln  die  Blicke  fchon; 

Man  focht  umfonft  ein  glückliches  Looi 

■  •  •  .      -  . 

dann« 

Em  freyer  Mann,,  wenn  man  hinein- 
geht ; 

*  *  4 

•  Aber  ein  Sklave,  wenn  man  her* 

ausgeht. 


•  •         ..    s •  ■' ■    -  :  * 


D  4 
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Der  Weife  dennoch  ift  es  und  wird  et 

nie. 

Nicht  Demantketten  halten  den  Freyen  feit 
.  Er  lehr,  ohn*  einen  Herrn  zu  haben» 

r 

Minen  am  Kofe :    lieh  fclhft  der 

feine. 

f 

* 

Nicht  Geld ,  nicht  Ehre  machen  ihn  treuer; 

nur 

Die  Tugend  ftärkt  ihn  täglich  in  feiner 

Pflicht.,  , 
Er  fteigt  mit  ihr  hinauf  ins  Louvre , 
^Vill  es  fein  König ,   und  auefc 

herunter*  ' 

Den  Erdegöttern  dient  er  ohn*  Eigennutz; 

Was  fic  verfchenken  können,  verlangt  er 

< 

nicht ; 

< 

Nicht  ihre  koftbaren  Ordensbänder 

•  ... 

w  Mögen  ihn  ehren:  doch  fie  fein 

Umgang. 

% 
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Bey  hellem  Himmel  fleht  er  den  Sturm 

i  ,  vorher; 
Kein  Donnerwetter ,  fchrecket  fein  große« 

Herz; 

.    Er  hört  es,  über  feinem  Haupte, 

Ohne  die  Farbe  zu  ändern  ,  tobem 


Die  wahre  Hoheit ,    die  ihn  mit  Glanz 

umgiebt, 

Umftrahlt  mit  höherm  Schimmer  im  Un- 
fall ihn. 

Wir  wttnfchen  ihm  ,    muß  er  vom 

•  ■ 

Hofe, 

Glückt    und  beklagen  des  Hofes 
.  Unglück. 

» . 

Nennt  irgend  jemand  diefes  fo  reizende 
Gemähld*  ein  Werk  des  fpielcnden  Phan- 

tafus , 

So  feh*  er  dich,  Akaft,  und  fehe 
Meines  erhabnen  Gemühldes  Urbild. 

D  5  Ent- 


<  •  • 


Digitized 
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Entrückten  alle  Grofsen  durch  Güdgkeit, 
Purch  Sanfanuth  lind  durch  freundliche 

Tugenden  , 
Wie  du,  die  Herzen,  ich  verlöre 
Willig  die  Freyheit  in  ihren  Ketten, 

Poch  eh,  von  goldnen  Schätzen  geblen* 

det,  ich 

Euch  ,  Ehren ,  fuche  ,  welche  Verdruß 

« 

vergällt, 

Will  ich,  entfernt  von  Thronen,  lieher 

9 

« 

Unbekannt  leben ,  vergeben  fterben. 

i  • 

Pie  mich  verftcckt,  die  Dunkelheit ,  fehltet 

mich  auch. 

In  ihrem  Schoofse  kann  ich  dem  Unbe- 

fand 

Fortunens jrotzen :  furchtlos,  ruhig, 
Fröhlich  in  Armuth  und  glücklich 

leben. 

» 

Apoll 
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Apoll  befucht  mein  niedriges  Hüttchen  pft,  k 
Die  Mufen  bringen  neue  Gelänge  mir 
Vom   Pindus.    Euch ,   ihr  keufchen 

Nymphen , 
Lodert  mein  Weihrauch  xu  jeder 

Stunde, 

>         «  ■  ■ 

Wie  fbfs  entfliehen ,  Griechen  und  Latier, 
J3?y  euren  holden  Schriften  die  Stunden 

mir ! 

Was  ihr  gefangen,  >vag*  ich  manch- 

mahl 

Auf  der  Theorbs  xu  wiederhohlen. 

♦ 

- 

Der  Lorber,  welcher  eure  Altär?  umkriecht, 
Grünt  immer   fchüner.    Reixendcr  jeden 

i  •  * 
•  - 

Blühn  eure  Kränze.    Mars  und  Chrono? 
Schonen  derfeiben ,  die  fonft  nichts 

jfchonen. 


■ 
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O  fcyd  verehrt,  ihr  Erben  der  Ewigkeit, 
Erhabne  Schwäne  !  Wie  im  Herabfluß  fkh 
Der  Rhein  vergrößert,  fb  vergrößert 
Eure  Verehrung  lieh  mit  dem  Zeit- 

lauf. 

Wann  mich  von  .eurem  Feuer  ein  Fünk- 

chen  nur 

< 

Begeiftert,  Weisheit,   Tugend  und  Fröh* 

- 

lichkeit , 

- 

Wie  ihr,  in  Liedern  zu  verbreiten » 
Ein 'liehe  Sitten  mein  Volk  zu  lehren; 

So  will  ich,  fchneidet  Atropos  S^heere 

mir 

Eiaft  diefes  Lebens  purpurnen  Faden  ab , 
Doch  fröhlich ,  ohne  mich  zu  fürchten  f 
Oder  zu  klagen ,  die  Augen  fchliea- 

fem 

- 

AUF 

r  • 
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* 

AUF  DEN  TOD  DES  GENERALS,. 

♦ 

FREYHERRN  VON  CLOSEN. 

i  7  6^  4»  f 

> 

'Vfie  einft  Alcyone,  i)  In  ihrem  Vater- 

— 

lande  / 

Von  manchem  böfen  Traum  erfchreckr  , 
Nach  ihrem  Ceyx  lief;   dann  an  Traclü- 

nens  Strande 

Ihn  unerwartet  fand,  kalt  in  den  Sand 

•  » 

gelhcckt: 

•  -t     .        -  ^ 

So  röhrend,    fo  gebeugt,    die  Wangeij 

ohne  Rofen, 
Die  Stira  der  Erde  zugewandt ,  ^ 
Sizc  jezt  Olympe  da,  und  weinet  ilmix 

♦  Clofen 
Den  Thi'änenkrug  in  ihrer  Hand.  2  ) 


• 


> 


■■"  ■    ■  ■■■   ■"  ■■■  - 

1 )  Ovids  Verwandl.  XL  $7}.  u.  f. 

S.  Tacitus  JahrJ>ü«her ,  III.  x.  von  d«  Ger- 
manikus  Wittwt,  Agnppuia. 
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Umwinde s  Harfe,   dkh  mit  trauern- 

.■ 

,  den  Zypreffen, 
Mit  ihrem  Gram  vereine  dich.. 
Ein  Leid j   dem  ihren  gleich,   wird  ewig 

nicht  vergeilen; 

■ 

fcs  mehrt  mit  jedem  Mond  und  jeder 

Sonne  (ich. 

Dafs  ihr  empfindfanl  Herz  der  Wehnrath 

nachgegeben, 

Dafs  fie  in  Thränen  faft  zerfliefst, 

Mufs  felber  die  Vernunft  *  fo  ftreng  fie'^ 

* 

ift ,  erheben , 
Weil  ihr  Verluft  uiifchätzbar  iit. 

* 

Das  ganze  Vaterland  vermifst  in  ihni 
*  den  Helden , 

Den  Chriftjans  Weisheit  ihm  erkohr. 
Germanien  wird  einft  den  lexten  Zeireri 

* 

_  , .  melden  x 
Was  es  mit  feinem  Arm  und  feinem"  Haupt 

.  .    Ver'l0r<  Voll 


Digitized  by  Google 


Vpü  Wunden  unt  tund  um,  beftüfnit  yoii 

•  allen  Seiten, 

» 

Schrie  es  um  Hälfe  Glofen  an: 
Er  hört  de*  Mutter  Stimm*,  und  eilt  für 

fie  zu  ftreiten, 

Und  wagt  fein  edles  Leben  draa» 

•:         <:  • 

Ehtfchldfleu  fragt'  ei<  nie  flach  feine* 

Feinde  Menge ; 

Er  fragte ,  wo  fit  ftüttden ,  nur. 

fiellönens  Handgemen  g*  und  kriegrifcheÄ 

'•'  :  Gedränge, 

Und  Donner  war  für  -ihn  ein  Luftfpiel 

von  Nötur.  r 

Wie  ttfomeden  3  )  fah  man  ihn  ins  U< 

ger  dringen, 

Vnd  unfichtbar  ging  Pallas  mit, 


1  1  Ii— im^m 


3  )  Wie  Dionurdes  bey  Nacht  ins  feindliche  läget 
ging;  ,  befchreibt  Homer  itä  tehxiUA  *üch 
J  f    4er  IHacU* 
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Und  billig   folgete  <  r  mir  flnsgtfptnntett 

Schwingen 

Die  Siegesgöttinn  feinem  Schritt. 

•     '  '  *  f 

*  >•        ♦     •    *  .i. 

Belebt  durch  feinen  Geift  gedacht« 

.  >    >  *  «, 

feine  Krieger 
Nie  an  der  Gegner  Übermacht* 


Nur  diefs  gedachten  lie:  >Wir  lind  un- 
fehlbar Sieger, 

Führt  Clofens  Wiflenfchaft  4  und  Vorfiel^ 

uns  zur  Schlacht. 

Nie  wußten  lie  die  Kunft ,  lieh  fchön 
»  ;  zurückzuziehen, 

Und  ihre  Fahnen  zu  entweihn; 

Nur  diefes  wußten  lie:  was  Schande  heilst» 

zu  fliehen , 

Nach  Tod  und  Ruhm  voll  Dürft  zu  feyn, 

Jezt  ßeht  das  brave  Chor  um  feinen 

Leichenwagen , 

Mit  Äugen,  &e  fiel*  wund  geweint, 

Mit 
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Mit  Härten  >  Hie  gewohnt  in  deir  Gefahv* 

xu  zagen j 

tfech  jezt  voll  grOfirei-  Angft,       in  de* 

Schlacht  ihr  Feind* 

So  ftanden  ehemahls  Quhinus  Legionen  > 

Als  ihr  ßermanicus  erblich* 

Um  feinen  Afchenkrug  ,  helh  euten  ihn  mit 

Kronen  * 

Und  feufzteii  alle  bitterlich* 

Gefchichte'j  meine  Luft,  und  ihr,  ihr 

keufchen  Mufen* 
Entzieht  ihn  der  Vcrgeflenheit  % 
Erhebt  ihn  J  ***  denii  es  fchlug  in  (unern 

'  '  '  '      edlen  Bu  fen 
JEui  Herz  Voll  Menfchenlieb>  und  voll  (Je* 

  Fälligkeit» 

Für  jedöi  cb«n  fo>  -wie  für  fich  felbftj 

geboren, 

jtiebt  et  vor  allen  doch  den  Staat, 

CHI»  TheU.)  E  w»4 
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■ 

Upd  hielt ,  wie  Titus  eiuft  >  die  Stunde 
<  für  verloren  , 

Worin  er  niemand  Gutes  that. 

■ 

In  ihm  vereinten  fich  die  Anmuth  mit 

der  Tugend, 
Der  Edelmuth  mit  dem  Geblüt, 

Die  ernfte  Tapferkeit  mit  aller  Zier  der 

*. 

Jugend , 

>  » 

Vfrid  mit  der   Höflichkeit  das  redlichfte 

Gemüth. 

*    Ein   gründliches  Verdienft  ,    das  eines 

Mann7  erhöhet! 
Dmfchimmert  ihn  zu  jeder  Zeit : 

*  ♦ 

*   Wie  immer  um  lieh  her ,  wohin  man  iha 

nur  drehet, 

■  * 

Ein  Demant  lichte  Funken  ftreut. 

.  .■  ■ 

"     Wie  Arethufem  Quell  durch  Tethys 

*  blaue  Wpgen 

Die  unverfälßhtcn  Wellen  drängt: 

Hat 
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*      Ii  Hill  , 

«7 

Hat  er  den  Faifchen  war  den  Umgang 
^  1    -nicht  entzogen,  * 

Doch  feinen  Honig  nie  mit  ihrem  Gift 

  Vermengt*'  . 

Per  fchönen  Sowie  gleich,  d$e  auch  be- 

,•    •  .     i-.-      1   fläubte  Thäler 
Begrüßt,  fich  •  aberi  nie  befleckt >  ,    I.  .  ; 
•Vertrug  er  Irrende ,  auch*  vqm  geringften 

;        Fehler  , 

-. 

Der  Irrenden .  unangefteckt.        .  , 

*  •    ,  l 

Olympe  !   fäh*  der  Tod  auf  Lorb^-n 

und  Trophäen, 
Erweichten  treue  Thränen  ihn,  - 

Du  würdeft.|   den,  du  liebft,   noch. heute 

•  .,  •    >   •  ■ 

wiederfehen , 
Beglückt  durch  feinen  Kuß,    wie  ein« 

Königinn. 

Vergebens  aber  rinnt  der  Thau  von  fchö- 

heu  Wangen  i 
Ei  Ver- 
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Vergebens  weint  fein  Anionin  j  . 

Die  Ewigkeit»  die  ihn  mit  ftarkera  Arn» 

.  .  umfangen, 
käfst  ihn  nicht  mehr  xurücke  füehn» 

-  Von  der  geftirnten  ßüi'g ,  von  jen«* 

fel'gen  Fcldenit 
tyrp,  -wie  Apoll,  voll  Majeftät, 
An  Quellen,   nie  verfiegt,   in  nie  ver- 
blühten Wäldern, 
peindofen,  fchön  bekrönt,  bey  gros* 


fen  Helden  geht, 

>Yirft  fcr  riäit  2ÄitUchkeit  4en  Bück  uacli 

dil*  zurücke, 
getrübt  nur  ,  Weil  dein  Hei*  fidi  quält  f 
frä  ihhi  b*y  Götfcrkoft  in  feinen^  Vollöl) 

'  Glücke 
*fich*V  als  Olympeiis  buhe,  fehlt. 

Doch  foll  ein  Volk  >  wie  wir  >  bey  fo 

viel  Segen  weinen, 
Wowt  es  ficH  bsfttOmet  fieht? 


Digitized 


•Ncin^ —  Fühlt  der  Weife  gleich  den  frt\ 

hen  Tod  der  Sei  nen^ 
Ift  die  Vernunft  in  ihm  doch  auebt  uift 

Troft  bemüht. 
Ein  gvofsBS  Hetz,  bedenkt  die  Würde  fet* 

nes  Standes, 
Vergißt,  yas  es  vorausgefehn 
Des  einigeln  Freuiides  Tod  ,    hey  fem«s 

Vaterlandes  . 
XJnd  feines  Fürften  Wolilergeluw 

^efegpet  Vaterland ,  ftUL'  izt  dje  fxdm^ 

men  ThrSnen, 

> 

Entweihe  Clofens  Afche  nicht  i 
Sein  Angedenken  grünu   Schon  eilt,  ihm 

zu  bekrönen, 

N 

Durch  die  bekannte  Welt  das  rühmlich^ 

Gerücht. 

Oh  fein  fa  glorreich  Schwert,    das  die 

*        G«fchichte  pveifetx 

E  3 
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Zu  deinem  Schatze  nicht  mehr  büzt , 
Lebt  doch  dein  Chriftjan  noch;   und  du 

bift  unverwaifet* 

Und  ,  wenn  Gott  ihn  "erhält  ,  befchüzt, 

\ 

Seit  er  den  Fürftenthron  zu  unferm 

Heil  beftiegen, 
Ging  ein  beglückter  Zeitlauf  an.  - 
Wir  fehn  den  Geift  Schikan*  in  Ketten 

knirfchend  liegen, 
Wir  fehen  die  Furie  der  Zwietracht  abge-' 

than. 

Fortuna ,   fchon  -bereit ,   die  Weisheit  zu 

•      '  verlohnen,' 
Weiht  ihr  mit  Freuden.  Herd  und  Hain ; 
Und  nebft  den  Rtinften  ziehn  die  fittfa- 

men  Kamönen 
In  unfre  Städte  jauchzend  ein. 

Sein  bloßer  Nahine  kann  das  Vater- 

Jand  befchirmenj 

Die  Welt  fpricht  ihn  mit  Ehrfurcht  aus. 

Wir 

4  • 
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.Wir   brauche»  keine  Wach*  auf  Wällen 

oder  Thürmen; 

Des  Friedens  Öhlzweig  blüht  um  jedes 

Hirtenhaus* 

■■ 

Alhäa  »aht  (ich  fchon  ,   die  goldne  Zeit 

xu  bringen; 
Der  Überfluß  befbeut  die  Flur; 
Trompeten  —    dürfen  noch  Trompeten 

klingen—  klingen 

» 

»    Bey  unfern  Freudenfefign  nur. 

Kommt ,  Mufen  ,  und  verfchränkt  die 

*  • 

Worte  mir  in  Keime! 
Singt  in  die  Saiten  Chriftjans  Lobl 
Rizt  feine  Tugenden  in  eure  Lorberbäume , 
Sie ,    die  der  Pindus  noch  nach  Würde 

nie  erhob ! 

Sein  Nähme  wachfe  ftets  mit  jeder  Dryas 

Rinde! 

Ihn,   der  kein  menfchlichs  Herz  betrübt % 

E  4  Schafft 

- 
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Schafft,  dftä  die  fpüe  Weir  nach  unfena 

Tode  finde  * 
Wie  angemein  wir  2m  geliebt! 


Celundbcir  >  Fröhlichkeit  x  ihr  fcl 

der  Göttinnen* 
Belohnt  den  Schöpfer  nnfres  Glücks! 
Pient  fkts,   fo  lang*  er  lebt*  ihn* 

r 

Begleiterinnen  y 
Ihr  Grazien !    Und  ihr ,  Göttinnen  des  G** 

fchicks  > 

Wejin,  euer  Finger  picht  *    ohuv  imfer« 

eignen  Schaden, 
Sein  Leben  länger  dehnen  kann: 
So  fchneidet  ujijfrc*  ab  \   knüpft  uufer* 

■ 

Lebemfade^ 

>  < 

Aa  feineu  Leben$faden  an* 


Ich  aber»   kann-  ich  mich  einft  zhh* 

PamafiV  fchwingeu* 
Witt*  afe  Qin  guter  ünterthan,. 
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Von  ftine*  Menfchenhuld  ,    mit  folcher 

,         Antnuth  fingen  ,  * 
Als    tm    Mäanderftrom    ein  abgelebter 

Schwan, 

Und  meiu  Gefang x   die  Weh  in  ihn  Veiw 

liebt  zu  machen  , 

_  * 

Wird  durch  die  Zeit  in  Gold  geint, 

ph*  das  Verhängniß  ihn  ,   aus  Charons 

» 

fehwarzer^  NaQlwtt, 
#j?r  hohe»  Göqscttäl  fwt. 
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DER  POLITISCHE  KATO. 

(Dm  Sarbiewski  fcchfte  Ode  des.zweyten  Buchs.) 

_  q          y  o    —  o  u  —  u 

-  «j  — .  o  o  •     o  o  —  o  o 


X  Jcfse  Plutus  es  zu,  was  er  befcherete , 
Mild  zu  brauchen ,  um  mehr  bät*  ich  Um » 

aber  ach ! 

Es  entzieht  fich  zulezt  thörichter  Gold« 

dürft  feibft, 
Was  er  andern  •  geraubet  hat. 

■ 

Schätze  lob*  ich  allein,    die  das  Gemüth 

gewährt- 

Die  der  gute  Verftand  nützlich  zu  brau- 

* 

'  chen  weifs ; 

■ 

Die  zu  wachten  fich  fters  freuen,  »und 

nimmermehr 
Trauren  über  Verringerung. 

Herr 
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Herr  und  Cäfar  wird  der ,  aber  auch  der 

allein , 

Welcher,  wann  das  Gefchick  ihm,  näfch 

✓ 

willkürlicher 
Macht ,  was  gutes  gefchcnkt  oder  genom- . 

men  hat, 
Doch  nicht  reicher  noch  armer 

- 

wird. 

Täufchet  Tyche  *)  nicht  durch  eitfe  Bev 

- 

;  mühungen 
Unfre  Neigungen  ftets  ?  fchüttet  aus  ihv 

rem  Scboofs 
Geld  und  Spielwerk  herab,   lachend  des 

*  blöden  Volks, 
Wenn  es  hitzig*  lieh  zankt  und 
rauft  ? 

< 

.  Tho, 


I 


*)  Tyche  oder  Fortuna,  die  Göttin  des  Glücks. 
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Thoren  mögen  lieh  drum  reifUn  ,  vQiq 

groß  fie  find, 

Die  Gefchenke  von  ihm.    Güter  voll  Un- 

beftand 

Die  ein  Tufall  uns  leicht  fcbaflfcn  kann, 

würdig*  ich 

Meiner    ernftlichen  Wünfche 
nicht, 

Wehfl-  kh  Fafces  verdien*,   und  da$  Ge* 

fchick  lie  mit 

Selber  bringet ,  fo  fey  Mifsgunft  nur  nicht 

•  dabey. 

Ungeheuer!  du  follft  über  die  Schwelle 

nie 

Meuies^  Herrfcherpalalles  gehn* 

* 

Ehrenämter*  eße  mir  Tugend  vertrauet, 

find 

Bloß  geliehenes  6uU    Fröhlich,  gebeut 

es  Gort, 

ReicV 
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Reich*  ich,  wie  ich  fie  trug,  -  Zepter  unA 

■  r  Diadem  * 

■ 

Eihem  würdigen  Folget  Jjin. 


• 


> . 


m        1  '  « 


Spidlt*  k}\  meine  Perfon  >    jext  in  dem 

Purpurro<ik  t 
Jezt  im  Fmdensrock  gut:   follt*  ich  mit 

.  Freuden  nicht  > 
Häifcr  ipich  Jupitws  Wink  von  denj  The** 

ter  geUn, 

Von  mir  werfen  den  Flifreti 
;  fta«  ? 

♦  *       «  *  •  • 

Und  iiri  Falle  da»  Volk  gellerh  mein  F*eiy 

•  -  •  <  deafpitfl 
Mit  Vergttügeh  gefchn',  'mot-geh,  mfy 

ihm  Vernieügt, 
Auch  iiiit  anfehn,  wie  der,.  >Veltfher  micA 

ÄbgeloPf, 
Ssyie  trdgifche  Rolld  %irit? 


■ 

Digitized 
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DAS  GLÜCK  DER  WALDER. 

-  * 

(Nachahmung  ejner  Scene  aus  dem  getreuen  Schal« 

fer  des  Guarini. )  . , 

Ihr  füllen  Walder  ihr »    der  Unfchuld 

Aufenthalt  j 
Wo  untefr  PhUomelens  Lieder 

■ 

Die  Flöte  junger  Hirten  fchallt, 
O  wie  vergnügt  feh'  ich  euch  wieder ! 
Geltende  mein  zu  feyn  mir  mein  Veiv 

hängnils  zu, 

« 

So  weiß  ich  ,  dafs  ich  euic  R\ih 

Kie  mit  der  Sfätlte  Lärm ,   und  eure  Ra- 

i  fenhette 
Mit  Schlöffern  nie  vertaufchet  hätte. 
Def  Höfe  Prunk ,   der  Fürften  Macht, 
t)es  Glückes  hoch  gepriefne  Güter 
Sind  keift  Güter ,  lind  nur  Flitterpracht' 
Für  edel  denkende  Gemüther. 

« 

Sie  laflen  unfre  Herzen  leer, 

*  ■* 

Indeffcn  fie  die  Phantafie  erhitzen, 

i  Ach! 
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Ach  !  t  und  befitzen  uns  weit  mehr , 
Als  wir  Betrognen  fie  befitxen*  - 
Was,  hilft  Geburt*  Verband,  Geitalt, 
Was  helfen  Reichthum  und  Gewalt  , 
.  Was  hilft  auch  felbft  der  Ruhm  der  Tu  send 
Im  Frühlingsmorgen  unfrei*  Jugend-,  - 
Ift  unfer  Herz ,  an  deni  doch  alles  liegt 
Ift  unfer  Heiz  nicht  auah  vergnügt? 
Die  Hirtinn  ift  beglückt  xü  nennen , 
Die  einen  Leib  mit  Leinwand  deckt* 
Der  folche  Regungen  erweckt, 
Die  Gold  und  Purpur   nicht  erwecken 

können ,  /  ' 

- 

Ob  fie  gleich  über  halb  ihn  fittfamlich 

•  *  verfteckt. 

An  jenen  Gütern  arm ,   die  uns  Fortuna 

1  fchenket,  * 
Hat  fie  die  beflern  Güter  nur, 
Womit  die  gütige  Natur 
Die  Kinder,  die  fie  liebt,  bedenket* 

Von 


v  - 


j 
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Von  nagende«,  Begierden  uhgeq\iält> 
Mifskennt  fie  alles,  was  ihr  fehlt; 
Geiiiefst,  bey  fch  artenreichen  Buchen*, 
ttfe  Ruhe  >  welche  Weife  fliehen  > 
Und  lebt,  Von  Mifsguiift  unbefiegt, 
Bey  alle*  Dürftigkeit  vergnügt 
Mit  Höiiig  und  mit  Milch  erhält  fie  ihie 

Schönes 

Sie  ttriiikt  deix  fnfchen  QutU,  ünt  den  die 

Rofe  blüht  j 

Uhd  diefer  Quell,   fo  rfcin  tb  eine  Hig* 

pokren«  ■> 

'  -/ 

|ft  auch  das  "Spiegelglas ,  woriii  fie  fielt 

befieht  v 

So  oft  Arkadien  der  Liebe  Feft  begehet* 
fili  welchem  ihren  Reiz,  ein  Iüänxcheii 

nur  erhöhet, 
Das  fchöner  ihr  als  eine  Krone  fleht» 

1 

Mit  Diamjanten  überfü'}*  — 

-Kte  achtet*  Rieht)  ob  Euras  ffreichet; 


Digitized  by 


f 

Die  Witterung  fey  ,   wie  fie  will. 
So  bleibet  ihre  Seele  ftill  > 
Die  einem  fanften  Rache  gleichet.  > 
Ihr  Herz,  das  fich  in  Wünfthen  nie  v&* 

fliegt,  4 

li\  bey  der  Dürftigkeit  vergnügt, 

■  • 

Erfcheint  in  Gold  und  Gluth  der  ange- 

nehme  Morgen, 
So  liegt  ihr  Eine  Sorge  an, 
,  Die  einzige  x  die  fchönfte  aller  Sorgen , 
Die  man  ihr  nicht  verdenken  kann: 
Indeflfen  ihre  Schaf "  in  tiefen  Kräutern 

gehen, 

Im  Bufch-i   am  Hügel,    auf  dem  Wie. 

fenplan , 

* 

Den  treuen  Seladon  zu  fehen, 

Den  Hirten,  den  für  fie  kein  Wahlgefet* 

beftimmt, 
Den  ihr  die  Lieb1  allein  erleferi, 

.  (III.  TheU.  )  F  Flu- 


Digitized  by  Google 


Für  den  in  ihrer  Bruft  fchon  längft  ein 

Fünkchen  glimmt ; 

Der  ttets  für  fie,  wie  fie  für  ihn,  nur 

da  gewefen/ 

Er  fpringt,  wenn  er  fie  fchaur,  durch« 

frilchbethaute  Gras 

Nach  ihrem  offnen  Arm,    erzählt,  ich 

.- 

weift  nicht  was, 

Von  füfser  Liebespein  ,    die  feinen  (Seift 

entkräftet. 

IndeiTen  fie  ihr  Aug*  hold  auf  fem  Auge 

heftet, 

Sieht  fie  ein  Thräncheii  dort,    &*n  (ich 

umfonft  verftcckt. 

Sie  reicht  ihm  ihre  Hand ,  führt  ihn  zum 

Rafcnfitxe, 

J)en  vor  der  ftrengcn  Sonnenhitze 

Ein  hoher  Pappelbaum  und  breiter  Nufs- 

lhaueh  deckt. 

i 

Bey  diefeni  ejjuigen  Vertrauten  ihrer  Flam- 
men 
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Sizt  das  Vergnügte  Paar  in  ungeftörtcr 

Rull 

Den  lieben  lallgeh  Tag  bcyfanimenj 
Und  bringt  die  Zeit  in  Luft  und  frommer 

Unfchuld  zu, 
lEin  jedes  fpricht,   was  es  im  Augenblick 

empfindet  , 

Wäs  ihm  Kupido  fagt  ,  was  ihm  am  Her. 

zen  liegt. 

Sie  leben»  Wie  man  lebt,  wenn  uns  das 

Hen  Verbindet, 

Bey  ihrer  Dürftigkeit  Vergnügt.  ' 

O  Glück  Elyiiens  >  vom  Himmel  euch  g* 

geben  1 

O  Nektartrank  !   o  Götterbrod ! 

Ein  Leben,  di eiern  gleich,  ift  ein  wahr« 

haftes  leben  % 
Ein  andm  Leben  ift  ein  Tod« 


F  $  AN 

4 

Digitized 


< 


.      •      AN  DIE  GROSSEN. 

(Aus  dem  Fraiftofifchen  d«s  K,  v..Pr.  Fr.  II.) 

JErkemu  ,    Unfelige !;    Fortunen*  falfche 

Streiche : 

Ihr  liebftcs  Schaufpiel  ift  der  Hoheit  fchnel- 

ler  Fall, 

Iii  ihren  Händen  ift  der  Arme ,  wie  der 

Reiche, 

Der  Weife  ,    wie  der  Thor ,   ein  Scherz  , 

t  ■   ein  leichter  Ball, 

Freuden,   die  fie  heut  verfchaffte, 
Sieg*  u;id  nach  den  Siegen  Ruh, 
Wendet  oft  die  Flatterhafte 
Morgen  einem  andern  zu» 


.Umarmt  die  Schmeichlerinn  mich  den- 

noch  mit  Beftande : 
Wohlan !  f©  dank*  ich  ihr  für  jeden  Lio- 

kesbiiek* 

Zei> 


■ 

r 
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Zerreißt  fie ,  ungetreu ,  die  holden  Freund- 

fchaftsbande : 
Mit  Freuden  fend  ich  ihr  Gefchenk  und 

%  King  xurück ; 
Gatte  mich,   voll  hohem  Muttas, 
Brave  Fenia,  ;;;)  mit  dir, 
Bringft  du  ,   ftart  des  Heurathsgutes, 
Redlichkeit  und  Ehre  mir. 


*)  Penis,  <i:t  Gotti&n  »ler  Arnnith. 


F  3.  •  AUF 
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AUF  ' EINE  SCHÖNE  JUNGE  €ÄÄ, 

FINN, 

■ 

Söit  fcntr  goldnen  Epocha, 

Als  Amor  frifche  Jlofen  pflückte, 

Und  ungefähr  mein  Mädchen  fah, 

Das  ei; ,   als  wär*  es  die  Mama» 

An  feinen  zarten  Bufen  drückte, 

Schwör'  ich ,  dafs  ich  nichts  fchöners  fah  % 

Ab  diefe  junge  Gräfinu  dt* 

AN  EINEN  DICHTER, 

« 

VC*1US  Z0S  au*  Am°V$  Schwingen 

Eine  Feder,  die  fie  fchnitt, 

Liebling,  fprach  fie,  fchyeib  damit  f 

Itz,o  foll  es  dir  gelingen, 

Was  fo  wenigen  gelang, 

£Jur  Empfindungen  xu  fingen. 

Sitie  neben  mir  !  —  — m   Da  fprang , . 

Hold 

*  Digitized  by  Google 


#old  Verfehlungen  ihre  Hände  , 
Himmlifch  lächelnd  und  behende» 
Amor  und  der  Charitinnen 

■ 

Unfchuldsvolle*  jüngftes  Paaj 
Zu  dir,  bot  dir  Küffe  dar*  ' 
U«d  belebte  deine  Sinnen. 
Nur  die  ältefte  <ler  Schaar, 
Die,  was  Venus  oft  betrübte, 
Schmink'» und  Spiegel  etwas  liebte,  . 

a 

War  im  Bade  noch  zurücke , 
Puzte  noch  au  Bruft  und  Haar, 
Und  verfechte  neue  Bücke, 
Endlich  kam  fie  ;  doch  xum  Glücke 
Als  dein  Werkelten  fertig  war* 


ss  ~  

.  SOKRATES  UND  DER  JÜNGLING. 

I^in  Jüngling  that  auf  feine  Schönheit 

ftoiz  : 

Den  führte  Solcrates  zu  Phöbus  Tempel, 
Wo  diefer  fchöne  Gott  in  Marmor  itand. 
Was  fpräche  der ,    wofern  er  fprechen 

könnte , 

■» 

Mit  Wahrheit  von  {ich  feiber  ?  fragt  er  ihn. 
Der  Jüngling  giebt  zur  Antwort:  Diefer 

fpräche  1 

Mit  Wahrheit  von  fich  feiber:    Ich  bin 

fchöm 

♦ 

Warum,  erwiederte  der  weife  Grieche, 
Stolzierft  du  denn  mit  Gaben  eines  Steins! 
Willft  du  nicht  höher  als  ein  Stein  dich 

ichätzen  ? 

■ 


DIE 

* 


Digitized 


DIE  BEIDEN  KORNÄHREN. 

Ein  Windhalm  flieg  empor,   von  keiner 

x  Laß  gedruckt, 

Der  fprach  xu  einem  Halm  mit  einer  vol- 

len  Ähre : 

Wie  kömmt  es,  daß  dein  Haupt  fo  nach 

dem  Boden  nickt ! 

Mein  Freund,  verfezte  der,  dem  Brüder-. 

» 

chen  zur  Lehre: 
Igh   ftünde   freylich  nicht  fo  tief  herab 

gebückt,  ♦ 

Wenn  ich  fo  leer>  wie  du,   in  meiner 

■ 

Stirne  wäre. 

Joft  fteigt  am  Hof*  empor  und  ift  doch 

ungefchickt ; 
Der  weife  Lycidas  lebt  ohne  Raiig  und 

Ehre. 


F  5  EIN 
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EIN  GESICHT. 

Auf  einer  blaffen  Heide, 
Von  Lethen  ftijl  durchfloffen  , 
Erblickt*  ich  ,  vor  einander 
Ac  f  ihrem .  Steiße  fitzend  p 
Dlfc  Schatten  zweyer  Efel. 
>fit  einem  Vorderfufte 
Schwang  jeglicher  ein  Rauchfaß 
Voll  Ambra  vor  der  Nafe 
Des  Binders  hin  und  wieder, 
t>en  Bruder  zu  verehren. 
Als  ich  erftaunet  da  ftand, 
Sprach  Minos  :   Siehe  ,  Jünglin 
Zwcy  alte  Schulmonarchen, 
Die  fich  in  ihrem  Leben, 
Weil  fie  die  Welt  nicht  lobte, 
Kicht  ungelobt  zu  Herben, 
Einander  felber  lobten! 


fcLYMENE  VOR  GERICHT, 
Klyiuenen  *)  war  das  Bäuchelchen  je- 

* 

fchwölien; 
Diefs  ftörete  der  guten  Nymphe  Ruh, 
Der  Ruf  davon  war  Überall  erfchollen; 
Man  führte  bald  fie  Themis  Tempel  zu. 
Hier   fchob   fi«  nun  die  ganze  Schuld 

Apollen, 

Dem  Schäfer  des  Admetus ,  in  die  Schuh, 
Du  hätteft,   fprach  4iet Göttin,  fchr^en 

follen. 

Geftehe  itiir  di$  Wahrheit'  fchrieft  du? 
Ach  J    feufete   fie ,    ich   h^be  fchreyen 

wollen , 

*  » 

Allein  ich  kam  for  Lechen  nicht  data, 
*)  Die  Mutter  Phaethons, 


DIE 
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DIE  ENTFÜHRUNG  EUROPENS. 
Eine  Romanze. 

Eine  Hand  am  Horn  des  Rinde«, 
Auf  dem  Bug  *)  die  andre  Hand, 
Seitwärts  mit  den  naflen  Augen 
Dem  Geftade  zugewandt, 

* 

Kuft  Europe  den  Gefpielen: 

Kinder ,  kommt  mir  doch  zu  Hülf ! 

/  . 

Aber  der  gehörnte  Buhler 

Brummte  lauft ,  und  drang  durchs  Schilf. 

Und  indem  er  mit  den  Klauen 
Amphitritens  2  )  Bruft  zcrtheilt  > 
Schneller  ,  als  ein  fliegend  Segel 
Durch  den  blauen  Pontus  eilt; 

Fuhr 

 ■   .  .  _ . . 

1)  Bug,  von  biegen  hergeleitet,  iler  Theil,  wo 
fich  ein  Wirbelknochen  befindet,  gemeiui^nch 
aber  das  Schulterblatt  oder  der  Vorderbug. 

2)  Amphitrite ,  Neptuns  Cemahlinn ,  wird  von 
im  Poeaen  ßatt  des  Meere;  gefeze. 


Digitized  by  Google 


*    Fuhr  Neptun  aus  feiner  Grotte, 
Schüttelte  fein  tröpfelnd  Haupt, 
Neidifch  ,   dafs  der  ältre  Bruder 
Ihm  die  Nachbarinn  geraubt. 

■ 

Tönend  auf  den  9letrompeten, 
Trugeq  auf  den  .  Schultern  ihn 
Silberfchuppige  Tritenen. 
Spöttifch  fpracji  er  zum  Jupin :  3  ) 


Auf  der  Erde  fuchft  du  Horner?. 
Il¥  im  Himmel  denn  kein  Mann, 
Der,  mit  deiner  Juno  Hülfe, 

■ 

Hörner  dir  verfthaffen  kann? 


1 


3)  Jupin,  ein  verderbter  Nähme  vön  Jupiter >  in 
der  komischen  Schreibati  gebräuchlich«  ' 


■ 


DER 


- 
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DER  SKLAVE  UND  DER  GOLDENE 

PFEIL. 

Eüi  Sklav«  fafs  einlt  unter  einem  Palm' 

banm 

Am„Fall  des  Nilltröim«    Hätf  ich ,  fprach 

er  weinend  j 

r 

*  *         *  T 

Nur  fo  viel  Goldes,  als  ich  zur  Erkaufung 
Der  Fieyheit  brauche  1   Aber  eitle  Wün« 

fche! 

Ich  bin  erfchen,  diefe  Sklavenketw 

Bis  zu  dem  Rande  meiner  Gruft  zu  tragen. 

Indem  er  klagte ,  flog  in  feine  Schulter 
Ein  Pfeil  von  Golde,    der  (ie  leicht  ver- 

lezte : 

Ehi  edle;-  Suitati  fchofi  ihn  >  in  4er  Mek 

nung 

tkx  Reh  zu  treffen,    und  getäufcht  ent* 

Wich  en 


Der 
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Der  Sklave  rief  izt,   als  er  aus  der 

Wunde 

Das  goldne  Weh  zog :  Du  vermaledeytes 
Metall  du!  hab'  ich  nicht  genug  erlitten? 
Bedurft»  es  deiner,  meine  Pein  zu  mehren? 
Und  warf  entrüftet ,  was?  die  guten  Götter 

Ihm   gütig;  fandten  *    in  des  Nilftrom$ 

< 

t.  Tiefen, 
Den   Preis  der   Freyheit  ,    feine  langeit 

WiVnfchc. 

»  . 

Dit  Menfchen  ßufzeii  nach  Fortunens 

Ankunft. 

$lt  kömmt,  und  niemand  kennt  fie;  fie 

nimmt  Abfchied  f 

Und  nun  fcrft  kennt  man  die  verfchwundne 

Göttinn. 


1 
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4  * 


KLARISSAr 


v    y  erbergt  euch    doch  ,     verbergt  euch 

doch, 

» 

Ihr  kalten  Weifen,  die  ihr  noci 

Euch  gegen  das  To  fanfte  Joch 

Der  holden  Liebe  ftemmt ! 

Sonft  feyd  ihr  nicht  in  Sicherheit: 

Da  .Schönheit ,  Witz  und  Frömmigkeit  t 

In  allef  Grazien  Geleit, 

« 

Euch  zu  b  eftreiten  kömmt. 


• 


» « 


ELE. 
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ELEGIE. 
(Nach  dem  Tibull.) 

thttrme,  wer  da  will*   auf  Koßcij 

feiner  Ruhe 

Gemüiute$  Gold  in  Haufen  auf; 

Ich ,  deOen  VVünfche  hlqfs  die  Mittelftrgfi* 

gehen , 

Ich  fuche  nur  Gemächlichkeit. 

- 

Betriegt  mein  Ährenfeld  >    betriebt  raejjj 

'  kleiner  Garten 

Nur  mein  befcheidnes  Hoffen  nicht, 

Und  hat  mein  Speicherchen  und  Keile? 

etwas  übrig: 

So  bin  ich  wie  ein  Fürft  vergnügt' 

Des  trägen  Stieres  Gang  -mit  Hand  und 

Mund  zu  fpornen , 

Vit  fchwatze  Furche  gleich  zu  ziehn* 

•  •  • 

Im  Garten  den  Salat  Umd  Spargel  zu  b* 

giefsen* 

4  w 

Ift  mir  ein  allerüebftes  Thun. 
CUI.  Theil.)  G  Kömmt 


Digitized  by  Google 


Kömmt  mir  *ur  .Abendzeit-  ein  mutterlofoi 
*  »  Lämmchen 

A 

> 

Von  üngefehr '  in  meinen  Weg : 
v   Mit  Schmeicheln  lock'  ich  es ,  und  lad*  etf 
;  ;  auf  die  Schultern  , 

Und  bring*  es  feiner  Schäferinnu 


■»  ♦ 


Ich  wafdi*  und  reinige  mit  Sorgfalt  meint 

Heerde , v 
Dafs  Pales  mir  gewogen  fey;  • 
Undjopfre,  wenn  das  Jahr  gereifte  Früch- 
te zollet,  ' 
Die  erfte  Frucht  dem  treuen  Pan. 


Auch  ehr*  ich  außerdem  der  lieben  Tsach* 
*  -  barn  Götter  f 

Ünd  Ceres ,  die  der  Halm  bekrönt , 

f  m 

■ 

Und  fchmücke  jedes  Bild,   das  die  Gefil* 

de  fchützet, 
Mit  Rofen  oder  Weinbeerlaub. 


o 
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O  die  ihr  einit  ( habt  Dank ,  unfterblich« 

Naturen ! ) 
Mein  größer  Landgut  treu  bewahrt  > 
Nehmt  iit  für  eure  Müh  die  viel  gerin«  j 

gern  Gaben > 
Den  kleinen  Zins  gefällig  an. 

Ein  Stfcrkalb  bracht'  ich  fonft;  nun  aber 

fleht  ein  Lämmchen 
Des  Dichters  Armuth  beffer  an, 

Üm  welches  freudenvoll  die  braungefjibte 

Jugertd 

D$s  kleinen  Meierhofes  fpringfc 

»  Verlaßt  unsi  w  mftt  fie>  ,>  Verlaßt  unfi 

nicht ,  ihr  Götter ! 

»  Empfangt  das  ländliche  Gefchenk^ 

« 

»  Das  unfre  Dankbarkeit  tu  euren  Faßt» 

leget, 

j»  Uüd  f«gn«  Satt  und  Reb«nfeld.  *  1 

G  a  Per 


Digitized 


Der  crfte  Opfetwein,   den  man  den  Göfc 

tern  brachte, 
.  Ward  ihnen  nur  in  Thon  gebracht: 
Wie  zu  der  Väter  Zeit  find  unfere  Gefäise 
Noch  immer  Thon ,   der  leicht  zer-  * 

blicht* 

Verfchont  mein  Wollenvieh,   ihr  räubert* 

fchen  Wölfe, 
Fallt  gröfsre  Schäfereycn  an! 

Es  catchet ,   eureu  Bauch  ,.  Gefräßige ,  zu 

füllen, 

Mein  Dutzend  Lämmerchen  nicht  zu. 

Die  Armuth  liebet,  mich,  ich  liebe  fie, 

und  wünfche 
Den  Überflufs  der  Reichen  nicht. 

Ein  Apfel,  eine  Nufs  find  meine  teibge« 

richte ; 

Mein  Bettcheu  ift  meiji  Z*tvqrtr«ife. 
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O  welche  Wolluft  ifo,  in  ftürmeifchen 

Nächten 

An  einer  treuen  Freundinn  Bruft,' 
Indem  die  Regenguß'  um  uiifre  FenfteT 

i     ■!  toben , 

* 

In  fünftem  Schlaf  verfenkt  zu  ofeyil! 

Erlang'  ich;  diefcs  Glück,   fo  führe  meft 
.V  -  nethalben 

Sein  Schiff  ttiit  Gold  ein.  andre*  heim, 
Der  Stuiin  und  Wetter  trozt,  und,  Piiß 

V  •  ■    tus>  dir  zu  Liebe 
Sein  Kind,  fem  Vaterland  verläßt« 

Statt  deffen  ttill  reh  oft>  dtfm  Huridslfci* 

1  •  ■  • . '  5  '  >  auszuweichen , 
An:  «ine  linde  fitzen '  gfehn  *  v ..  !  ( // 
Und  durch  den'i  WiefcngruSicLJvbÄ  f*rnr, 

.  '  \>       indem  ich  dichte*, 


l 

G  3  Weit 


t 


Digitized 


Weit  eher  mtg  das  Gold  mit  allen  Edel. 

fteineri 

Vergehn*  als  meine  Schäferinn 
J£in  Stündchen  traurig  feyn  ,    und  über 

mein  Entfernen 
ihr  holdes  Aug1  in  Thränen  ftehm 

* 

i 

Öürch  Krieg  berühmt  zu  feyn ,  und  Meere 

zu  durchfehiffen , 
Steht  dir,  MefTalla,  beffer  an; 
Koch  beffer  aber  mir,  an  meiner  Freun* 
s'-  dum  Thürs 

Zu  fingen  oder  Wacht  zu  ftehjt, 

De?  $ieger$  torberkranz,  das  fpäte  Lob 

der  Enkel 
Verlohnet;  lieh  der  Mühe  nicht; 

Mein  liebftes  Lob  ift  diefi  %  weil  ich  mich 
i    1       ^  dir  ergeben, 

Mein  Kind  *  der  Thoren  Spott  zt\  feyn« 

Wie 

* 

■ 
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,  Wie  w&r*  mir  bey  dir  &e  uüwirthbtre 

•  -  Wüfte 

Ein  Paphos,  eürElyfium!  ~  •  7 
Wi*  iüfs  ein  Schläft  auf  Moos  ,  /ran  abgfe- 

■ 

, -  ^  fegnen  Hügeln» 

Nor  deinem  lieben  Büfen  «*h  !•  •  ! 

pas  Bett  de*  Könige»?  mit;  Perlen;  Übel. v 

iläet , 

*    Mit  Gold  und  Purpur  ausfeefchmliekt , 

■ 

■ 

Wenn  ich,  m£ ;deinem  Arnr  entfahrt,  4i 

r erdrücken  müßte  , 
Betröpfelt  ichi  mk  Thränen  nur»  * 

Ein  fanfter  WtflerfaUv  dWweichfte  Schi**. 

* 

t:  .  *nenpolfter, 

Die  holdfte  Still'  und :  Einfamkeit  ^ 

» 

•  Vermögen  in  ein -Hera  die  Ruhe  nicht 

•bringen , 
Pas  ohne  Gegenliebe  liebt.:  : 

6  4  Wer 
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immer  hey  dk  ftyn ,  4iclv,  immer 

;/fehcti  konnte, 

* 

Und  geht  Bdlonenf  Fahnen  nach , 
Die  ihn  zum  Holzen  Sieg*  attfs;  fern© 

.Schlachtfeld  führen, 

Ein  diamantnes.  Herz  hat  der. 

tch  ßhne  mich  allein  an  dein«*  Bruft  zu 

lehen  , 

Und  auch  dereinft  an  deiner  Brun* 
■Befiehlt  et  das  Gefchick,  ein  Lehen  .au£ 

•zugeben  r 
Dai  immer  £üß  und:  ruhig  floß.' : 


< 

V 

nen  Hals  gefchlungen, 
An  deinen  Bufen  matt  gelehnt, 
Dir  nteh  die  fchöne  Hand  zu  drucke»* 

und  zu  fagen : 

0  meine  Wollult,  lebe  woW» 


Digitized  by 


Wie  itf  üafch'  ich ,  \tf  enn  mein  GeUt  fchon 

k 

tttf  den  Lippen  fchwebet, 
Aus  deinem  jtelkenreichen  Mund*  f 
Aus  diefem  Nektarkelch  noch  .Einen  Kaä 
„r  .  .,  x  .     zu  faugen, 
Der  miph  vielleicht  z^ücke  rieht* 

_  Mir ,  fagt  ipem  eignes  Her* ,  •  (»(*:•  glaul» 

meinem  Herzen,) 
Du  werdeft  meinen  Afchenkrug  | 

Mit  Thr^n  jeden  Tag  bU  in  das  Altai 

ehren, 

Und  mit  Zypreflen  frberftreufl, 

f 

■ 

Ach  fchono  nur  das -Gold. der  blopdefl  ^ 

Hakr',  und  glaube  > 
Mein  Schatten  kann  nicht  ruhig  feyn , 

Wenn  du  die  zarte  Bmft ,    die  Ruhtfa* 

meiner  Seufzer, 

fcer&hlägeft,  und  mit  BlttO?  fleckft. 

I 

* 
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Indcßen  v/ollen  wir  der  Liebe  Früchte 

S 

<  •  «  r  *  brechen, 

Wtil  es  der  Jahr«  Lenz  erlaubt , 

4)er  nur  w  flüchtig  eilt,    dem  iWintfer 

Platz  zu  machen, 
Der,  eingehüllt  in  Nebel,  fchleicht. 

Er  nähtit  täglich  fich;   die  feurigen  Be- 
gierden 

Erftarren  einft  mit  unferm  Blut. 
Wie  thöricht  wäre  der ,    der  dann  erft 

lieben  wollte , 

« 

Wann  fich  das  Leben  enden  muß! 

Izt ,  da  mir  Hebe  noch  die  Thüreii  tu 
\>  zerfprengen 
Viel  jugendliche  Kräfte  giebt, 
tot  iü  die  befte  Zeit,  mit  dir  an  Einem 

Joche 

Pen  Wagen  Cypriens  zu  ziehir. 

'  Als 
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Als  Feldherr  und  Soldat  gedenk'  ich  ihr 

/  •  «u  dienen , 

- 

Nicht  fonder  Glück ,  nicht  ohn?  Ruhm* 
Schweigt ,  rauhe  Trommeln !  fchweigt ,  ihr 

; fchmettertfden  Trompeten! 
Mein  zeitlich  Her*  erbebt  vor  euch, 


Von  Armuth,  welche  drückt,  von  Reich* 

> 

,   ;,        thum,  welcher  blähet, 
Bleib'  ich  in  gleicher  Weit'  entfernt, 
Und  opfre  fernerhin  euch  Göttern  meiner 

Jugend, 

Dir,  Frevheit!  dir,  Gemächlichkeit! 


- 


.  - 


■ 
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ALLEGORIE. 

Belohnung  heifst  die  Nymph',  um  die 
Im  Königreiche  Phantafie 
Ein  Schwann  verbuhlter  Sylphen  fchwebtj 
Der  Fleifs ,  voll  Eifer  und  belebt ,. 
Sucht  ihre  Hand ,  fcheint  auch  allein 
Der  reichen  Nymphe  werth  fcu  feyn; 

*  4 

Sie  aber,  wie  die  Schönen  find, 
Für  gründliches  Verdienfl:  zu  blind  9 
Verfchmäht  den  Edelmtithigeu , 
Und  krönt  der  Gnomen  fchlechteften  i 

Der  nur  voll  arger  Hinterlift, 

. .  -  i  * 

-1  l.l-l*  1  c  , 

Und  unverfchämt  im  Betteln  vift. 


DER  KAISER  ADRIANUS  AN  HER. 

TORN. 

^drianus  grüßet  dich,  Hektor.  Evmurt* 

tre  dich!  fteige, 

Nun  ich  dein  Vaterland  nenn',  unter 

den  Todten  hervor. 
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Leb'  ein.  wertig,  und  horch  l  Nicht  mehr 

zerftöret  ift  Troja; 

Schöner  hebt  es  fein  Haupt  aps  den 

Ruinen  empor. 

Sein«  Kinder,  deiner  noch  würdig,  lind 

überall  Sieger , 

Nicht  fb  tapfer,  wie  du;  kriegerifch 

aber,  wie  du, 

s 

Deine  Vaterlandsliebe ,    dein  Muth  und 

Feuer  belebt  fie. 

« 

Freue  dich,  Priamus  Sohn!  jajichze! 

nun  bift  du  gerächt. 

Such  den  gebietrifchen  Sohn  der  Thetis 

auf  des  Kocytus 

Schwarzen  Gcftaden ,  und  ruf ,  wenn  er 

nicht  fliehet ,  ihm  zu : 

Deiner  Doloper  Stolz  ift  unterjochet,  Fe- 

iides : 

» 

Sieh«  ,     dein   Vaterland   ftehf  unt# 

Aneen$  Geic^lecht. 


DIE 


ho  — 

DIE  GUTE  ANTWORT. 

Ein  junger  Graf  von  Tiegertatz 
Trabt  auf  die  Jagd ;  fein  Reiduiecht  Mate 
Trabt  mit  ihm ,  doch,  wie  billig,  hinten: 

§ 

Matz>  der  xwey  Damafcenerflinten, 

Mit  feinem  Silber  eingelegt! 

Quer  über  feinem  Sattel  trägt. 

Indem  ße  nun  mit  Pfeifen  >  Fluchen 

Die  Stunden  unfzubringen  fliehen* 

Begegnet  ihnen  guter  Laun* 

Ein  Mädchen  än  dem  Zollhauszaun» 

Die  treibt  ein  Müllerthier  mit  Säcken 

Voll  Rüben  vor  fich  her  zum  Flecken: 

En  Mädchen,  wahrlich  wohlgemacht, 

Mit  Augen,  febwätzer  als  die  Nacht, 

Die»  wenn  fie  fich  im  Kopfe  drehten» 

Mehr  Einfluß  hatten,  als  Planeten. 

Gleich  wird  des  Grafen  Herz  verwundt; 

Das  Waffer  fteigt  ihm  in  den  Mund. 

Er  fragt :  Wo  denfcft  du  hiniufahren , 

Mein 
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Mein  Kiitd ,  mit  deinen  Gartenwäaren  ?  — 
f>  Zum  nächften  Flecken,  guäd'ger  Herr,  • 
Und  Jcennft  du  dort,  verfetzet  *r, 
Die  Jungffer  Pfarrinn,  Wilhelminen?  — 
Die  Bäurimj  Aeigt  (ich  tief:  „  Zu  dienen!"* 
Ey  nun !   fpricht  Graf  von  Tiegertatz  ,  , 
Und  giebt  ihr  hurtig  einen  Schmatz 
Auf  ,  ihren  runden  braunen  Backen  * 
Sie  feft  umfaflTend  um  den  Nacken: 
Bringt  ihr*  nebft  einem  fchönen  Gruii>  , 
Von  unfertwegen  diefen  Kufs* 
Worauf  die  Dirne.,  zwa*  befchämet  , 
Doch  an  derrZunge  nicht  gelähmet  f 
Erwiedert :   Ey !  gebt  ihn  nicht  mir , 
Heiy  Wildgi'af ;  feht  Ihr  nicht  mein  Thier? 
Gebt  meinem  Thier  ihn  auf  die  Wangen  \ 

E$  denkt  noch  Vor  mir  anzulangen* 

« 


DER 


-  ~     DER  ROMANENRITTER. 

Das  /.arte  Fräulein  Rofemund, 

« 

Das  fonft  von  Liebe  nichts  vcrlhHjdt 

Hfltt*  ungefähr  feit  fünfzig;  Wo^Jjcii. 

Des  Spieles  Süfsigkeit  gerochen  * 

Das  ihre  Frau  Mama  gefpielt* 

Als  fie  die  Exiftenz  erhielt. 

Nun  gab  ein  Herr  von  fcchzehn  Ahfteit* 

Ein  treuer  Lefer  der  Romanen , 

Und  Feind  von  jedem  andern  Bttfhj 

Ihr  alle  Tage  den  Befuch, 

Ein  Herr ,  der  jedes  Wort  ambrirte  j 

Banifen  Nächte  lang  ftudirte-* 

■ 

Die  römifche  O&avia 

Dabey  des  Tags  wohl  fcwier  durchfallt 

Sinnreiche  Thränen ,  hohe  Klagen 

» 

Ihr  rittermäßig  vorzufagen* 
Wodurch  crs  denn  fo  weit  gebracht, 
Dafs  lie  ihn  zärtlich  angelacht, 
l#c  Äuglein  ftets  auf  ihn  gewendet  f 

ihm 


Ihm  heiße  Seufter  zugefendef* 

Die  ihm  vel-deutfehten >        ihr  wir*;  ?3 

Doch  wer  war  hölzerner,  als  er? 

- 

» 

Einft,  als  fich  der  Romanenheld 
Amadifirend»  eingeteilt ,  ,  \ 

Xög  fie ,  entfernt  vom  Weltgetümmej^ 
Halb  angekleidet  unterm  Himmel 
Des  prächfgen  Bettes  von  Damaft, 
Und  zitterte  vor  Watten  faß* 
Und  fchmolt  vor  fußen  Bangigkeiten  * 
Und  leife  girrte  fie  zu  Zeiten , 
.Weil  fie  den  Täubet  izt  fo  nah 
An  ihrem  Schtf  anenläger  fah;  — -  -*  ' ,j: 
Er,  als  er  zitternd  fich  gebücket  > 
Noch  zitternder  fie  angeblicket, 
Äog  nun  aus  feines  Bufens  Schrein 
Das  alte  Schäferfeufzerlein : 
Wär'  ich  mit  dir  in's  Waldes  Schatten  * 
tVb  fich  £ie  fanften  Wefte  gatten, 

(III^Theil,)  H  Aü 


All  einem  Quell ,  <Ja  wollt*  ich*  Hioli  —  -  • 
^  Was : 'wötiteerflir  ?    Ihr  wolltet  mich 
„  Erdrdfleln?  und  im ;  Waffer  fehmeißeii? 
„  Das  hat  der  Henker  Euch  geheifsen!  cc 

r  r 

Sprang ,  als  fie  diefs  im  Zorn  geredt , 
Von  ihui  ins  näehfte  Kabinst« 


»  « ■ 


DIE  WAHRE  LIEBE.- 

Auf  einem  alten  Ulmbaum  fafsen 

Zwey  junge  treue  Turteltauben, 

■ 

Die  voll  vpa .innerlicher-  Liebe 

Die  ^ugen  auf  einander  wandten, 

Und  manchmahl  mit  den  Flügeln  zuckten.- 

Ein  Sperling  auf  dem  näcfifteh  Baume , 
Voll  bnhleriicher  Brunft  und  Schalkheiu 
Schalt  diefes  Paars  verliebte  Ruhe 


Für  Scbläfrigkeit  ,  Froft*  Unvermögen, 


Da 
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fprach  der  Täuber,    doch  mit 

Sanftmuth : 

■ 

Schilt  nicht  fo  fehr  auf  unfre  Liebe  ; 
Horch  auf  die  Seufrer  deiner  Gatti,mij 
Sie  nennt  dich  einen  Ungetreuen. 
Sie,  die  du  gefterh  erft  empfingeft, 

» 

Wird  heute  fchoii  von  dir  verlaflcn. 
Du  liebeft  freylich  ftark  und  feurig; 
|Vit  lieben  fittfam*  aber  ewig;  - 


Digitized 


ns  

AUF  DEN  TOD  DES  JUNGEN  FREY- 
HERRN VON  ESEBECK, 

- 

•- 

Grenadikrhauptmanns. 

i  » 

Wie  in  Arkadien ,    dem  unfchuldvollei) 

Lande, 

< 

An  des  kryfhdlnen  Erymanth«  i  )  btefchilf- 

■ 

tem  Strande 
Efn  Schäf ertüchter  chen   blaß    nach  deft 

Wolken  blickt  , 
Starr  wie  ein  Grabmahl  fleht  auf  der  ge- 
raumen Heide, 
Wenn  ihm  fein  einzig  Lamm,  fein  Alles, 

feine  Freude, 
Der  wilde  Wolf  entrückt. 


Die  Händchen  linken  ihr,    und,  ohrf  es 

^    fclbft  zu  wollen, 

v 

Läßt  es  den  Schoofs  des  Kleides  gehn;  die 

Blühmchen  rollen 


i)  Der  atkadifche  Elufs  Erymanthus,   der  aus 
dem  Gebirge  Erynaanthlw  entfpiingt. 


Digitized  by  Google 


Unangefehn    hinab    auf  den  bethauten 

Grund : 

Der  blaue  Hyacinth,  der  Jsfachbar  feuch- 
ter Flüffe , 

Des  Krokus  hohes   Gold,    die  Alberne 

Narzifle ; 

^  Und  kläglich  feuffct  fein  Mund* 

So  feufr  ich  väterlich  dem  Echo  in  den 

.- 

Klüften, 

t)em  fchweigtnden  Geftirn,   das  in  den 

.   blauen  Lüften 
Mit  llilier  *  Herrlichkeit  den  weiten  Krefe 

durchwallt. 
Wo  ift  mein  holder  Sohn  ?   ihr  fonneiv 

hellen  Matten, 
Ihr  Rofentriften  %    Iprecht !    fprecht ,  oft 

befiichte  Schatten» 
Wo  ift  fdp  Aufenthalt  ? 


H  s  Ihr 


Digitized 


Ihr  keimt  ihn  j%9  ihr  fahr,   vyann  er  i# 

fePgen  Stunden 
Den  felbftgepflückten  Kranz  um  meinen 

H^s  gewunden, 
Und  freudig,  noch  als  Kind,  mich  in  die 

Arme  fchlofs. 
Ach  !  wajum  wichft  du ,  Sohn !  de$  HiraT 

mels  befte  Gabe! 

Du,  den  ich  mehr  als  eine  Welt  geliebef 

» 

habe , 

So  früh  au$  meinem  SchoofsJ 

» 

Mein  blutend  Herz  lieht  izt  mit  Schrecket) 

im  Entftchen 

*  ■ 

Manch  glänzenden  Entwurf  mit  dir  zu 

Grabe  gehen, 

Wovon  mir  Zeit  und  Glück  #e  Wirklich- 

keit  versprach,. 
.  Die  iafs'  ich  nun  im  Grab' ,  und,  küfl* 

meine  Wunde, 

Uni 
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Und  fenfze  Tag  und  Nacht :  komm, 

•  « 

ftifie  Todesftunde, 
Jlomm  bald ,  und  zeuch  mich 

- 

nach! 

Wie  dort,  al$  zarte  Njiyphen  um  Ado- 

nis  tr&urten, 

Ihn   Hymen  ynd  die  Liebesgötter  l*ut 

t  bedaurten , 

Allein  die  Königipn  der  Herzen  fprachlos 

So   klagen  izt  bey  meinen  Klagen  fau?. 

fend  Zungen ; 
Nur  Amaranthe  2  )  fphweigt ,  von  höherm 

Schmerz  durchdrungen,  . 

Von  Jamnjer  Übermannt. 

.        *  • 

Sohn !  fchönftes  Ebenbild  von  ihren  edlen 

.  Zügen! 
Soll  unter  ihrem  Schmerz  nicht  ihre  Kraft 

fliegen,  :   .  ' 

H  4.  "  So 


■ 

a)  Pcs  Yerfforbflien  fra«  Mutter. 
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Se  komm  t  und  tröfte  fie !  ~p-  Doch  nicht 
t  um  Mitternacht; 

Ach!  in  dem  Aufzug  nicht,  wie  fich  bey 

deinem  Sterben 

Jylit  deijiem  eigyn  Blut ;  die  holten  Glie- 
der fäiben,  3) 

v  Nein!    komm,   wann  Titan 

\  Jacht  s 

Und  laß  dich  von  ihr  fehn,  bekrönt  mit 

./  Myrtenkränzen ; 

Wie  TloL'  und  Lilie  dir*  auf  den  Wangen 

1  glänzen; 

Wie  Munterkeit  und  Muth  dir  aus  den 

- 

•      .  Augen  bricht; 

\Yie  du  zun?  Reihentanz  die  Piinxefliniieii 

führteft, 

Und 


3)  Er  befchlofis  den  ioJul/1760  nach  kaum  zu- 
rückgelegtem Alter  von  i^Jahren  untf  4  Mo- 

*  naftheo  im  Treffen  bey  Korbqch  Aift  Üben  *U? 
*?era  Bette  4er  £ferept 
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— 

Und  fchöri,  tyie  Jafqn  waiv  die  Ritten:*. 

fei  zierteft.  — 
Doch  ach !  du  hörft  uns  nicht } 

O  Hügel  \    der  das  Bh;t  des  frommd« 

* 

,  ...  » 

Sohns  getrtmken , 

Wo ;    tapfer  wie  Achill ,    er  vor  dein 

$ 

Heer  gcfunken 
Und  obgefiegt!   verfluch*  ich  oder  fegn* 

ich  dich  ? 

't ' 

O  leichetivolles  Feld,   wo  Clofen  4)  ihn 

begrahen , 

Wo  ihn  die  Graxien  bey  Nacht  beweint 

hahen, 

4 

Empfangt,  empfange  mkh ! 

Und  d^rfft  dü ,  §chickfal ,  ipi?  \\Qch  eine« 

Wunfeh  gewähren, 

Ach:    fo  befchwör*  ich  dich  b<?y  alle« 

meinen  Zähren: 
H  5  Vqp, 

^4)  t>9$  Verßorbeiren  Schwager*  der  Feldmarfchall^ 

Digitized 
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Verwandle  meinen  Leib,   gleich  Nioben, 

in  Stein; 

Und  gönne  meinem  Schjnerx.  das  traurige 

Vergnügen, 
Als  Grabinahl  auf  der  Gruft  des  befleiß 

Sohns  zu  liegen, 
Jhm  ewig  nah  xü  feyn. 
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DAS  GERETTETE  TRAUERSPIEL.' 

]Ein  Aftcrfohn  der  tragifcheri  Kamöne, 
Der  immer  reimt ,  und  immer  übel  reimt , 
Bracht-  cinft  in~W.  ein  Klagfpiel  auf  die 

Scene , 

Dem  kleinften  Topf  "Racinens  abgefchäumt. 
Ein  jeder  flog,  als  Richter,  in  die  Wette, 
Das  Pfeifchen  \\\  der  Hand,  der  Buhne  zu. 
Umfonll!  — r    fp  gern  man  auch  gepfif- 

fen  hätte , 

Kam  doch  der  Mund  vor  Gähnen  nicht 

«  T 

*  daiu. 


■ 
■ 


DIE  HERRSCHENDEN  GEDANKEN. 

W^ie  die  gelben  Schmetterling^ , 

Doris,  um  die  Hofen  fliegen, 

Alfo  fliegen  die  Gedanken, 

Die  aus  meiner  Seele  kommen,  ~ 

Hin  und  her  um  deine  Schönheit. 

.  Ttu- 
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T&umeln  dann  >  von  deiner  AnmutH 
Und  von  deinen  Blicken  prunken, 

m  m 

Wie  die  jungen  Bienenfchwärine 
Auf  den  füßen' Kleegefilden. 
Von  Gerüchen  trtmken  taumeln» 
Dann  ermuntern  lie  lieh  ailet 
Sich  auf  Zweige  Jiijuufetzen  % 
Und  einander  deine  Reize 
Und  Gefchiehten  zu  erzählen. 
Wenn  lie  mm  beym  Abendftrablt 
In  ihr  Neft  wrücke  kehren  *  . 

...i.i  » 

Und  es  hat  ein  kühner  Fremdling 

*  * 

Ihre  Wohnung  eingenommen: 
Beifsen  lie  ihn  fort,  und  üben 
Ali  ihm  Und  an  feinen  Kindern 
Nicht  tinmtfd  dj»s  fOße  Gattrecht, 


.    DAPHNE  UND  APOLLO*. 

* 

Dahnens  und  Apolls  Gefcfuchta 
Sing'  ich  m  mein  Häbefrohn 
Wiffct ,  '  dafs  ich  nichts  erdichte  j 
Nymphen,  was  ich  euch  berichte'* 
Sang  mir  Amor  felb'er  vor,  — 

Daphne  waf  eih  Stern  auf'  Erdaa 
Schön ,  wie  Paphte  Königinn.  i ) 
Sie  zu  fehl*,  ihr  Freund  zu  werden- 
Trieb  Apoll  Admetens  a)  Heer  den 
In  das  nahe  Tempe  hin* 

1 

i  ,        i  i     n  ■>  um     i  n  iii   h.ib  Ii   nur    i  r 

I  )  Venus,  welche  q&  den  Nahmen  Paphia  fuhrt* 

von  Paphos,  einer  Stadt  auf  der  Infel  Cyperny 

■  « 

wo  fie  erzögen  war  ,  und  feri  elften  Tempel 
erhalten  hatte« 

e)  ApoUo  mußte,  eines  Vergehens  wegen,  auf 
^einige  ieic  den.  Hämmeji  meiden,   und  die 
Heerden  des  Admetus ,  eines  Königs  in  TheC- , 
fallen ,  hüten.   Ein  f*hr  a'nmuthijf  e*  Iflbal  i* 
Theflalien  hiöü  Temp* 


Di 
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Beidli ,  Hirt  und  Nymphe  i  waren 
Zärtlich,  und  lehr  oft  allein; 
Beid3  in  ihren  Trtihlingsjahren, 

« 

Er  im  Lieben  fchön  erfahren, 
Sie  fchon  weich  *  belehrt  xu  feyn; 

Einft,  als  Daphne  Kränze  windet  ^ 
Und  Apoll  ihr  Bluhmen  bringt, 
Und  it  von  Lenz,  und  Lieb'  entzündet  ^ 
Sie  mit  beiden  Armen  bindfit. 
Und  den  elften  Kuli  erzwingt,1 

» 

Schreyt  fie  laut;   gleich  einem.  Kinde  > 
Roth,  wie  Wein*  wird  ihr  Geficht, 
Und  üt  flieht  ihn}  ob  gefchwindet  . 
Wie  ein  Wölkchen  vor  dem  Winde  * 
Das  verrieth  mir  Amor  nicht; 

r      -  -       «  • 

■-  » 

v  Durch  des  fchönen  Jhales  Mitte 
Flieht  fie*  wendet  oft  den  Blick , 
lf»rt  uiit  Luft  de»  Lieblings  Bitte; 

« 

Spöxnt 
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Spornt  izt  Schani  die  kleinen  Schritte  * 
Hält  izt  Liebe  fie  zurück; 

■ 

Endlich  fteht  die  Peneide  j  3) 
Ihr  Herz  pocht  ,  die  Wangen  glühnj  . 

Sie  giebt  nach,   Und  rufet:   Friede!  , 

.  ■  >  _ 

Junge  Nymphen  find  bald  milde  ^ 

Wenn  fiedfts  Vergliügeh  fliehn; 

•  »  ... 

Schon  an  ihres  Mantels  Saume 

-*         *         '  > 

4 « 

Hielt  der  frohe  Jüngling  fie : 
Abel-  fclineller  als  iixl  Traume 
Schuf  ihr  Vater  fie  zum  Baume; 

Hierum  bit  ihn  Dtphnc  hie ! 

•  Ein-, 

- 

3)  paphne,  eine  Tochter  des  Flufsgottes  Pene'us  , 
deflfen  Flufs  das  Thal  Tempe  bewä'flert.  Die 
Endfylbe  ide  beleicfiiTct  bey  den  Griechen  eine 
Abdämmung.  Die  römifchen  Dichter  haben 
diefe  bequeme  Endfylbe  zuerß  und  tiachlier 
auch  die  rieuern  Poeten  angenommen,  und- 

'    an  die  Perfonennahmen  gehängt. 
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tag  "  m  ""' 

»  » 

Eingewurzelt  lieht  init  Schi-eckefc- 
Sic  der  Gott  >  recht  traurigfehöi* 
Ihm  die  grünen  Arme  /trecken* 
Ihn  mit  ihren  Zweigeh  decken , 
Und  um  einen  Kuft  noch  fiehn* 

Zärtlichkeit  ift  niemahls  Sünde  * 
Aber  oft  ein  Quell  von  Schmerz* 

fit  umätmt  den  Baum  gelinde;  ' 

»  *• 

Unter  feiner  tarteri  Rinde 
fcochte  noch  ihr  liebend  Hern 

Niemahls  Wär  dieß  Hetz  von  Eifern 
Als  es  brach  *  da  war  es  voll 
(Etfig  wirds  die  Nachwelt  preifen!) 
Für  den  Vater  von  Verweifent 
Und  vo#  Gram  um  den  Apoll* 


i 


Digitized  by  Google 


AN  CYNTHOEN, 

JVls  Iris  dich  gebar ,  fttfame  Cynthiav 
(Es  war  der  fchönfl»  Tag  im  May) 
Stand  der  Olymp  reilaffen  da; 
Demi  alles  lief  jierbey. 


Cytherws  Hof,  vergafft  i»  deiae  Refr 

* 

zungen  , 

*••• 

Entwich  das  erftemahl  von  ihrF 

•  *  ♦ 

Und  Amor  und  die  Grazie» 

> 

■  *  - 

.Verlangten  Dienft  bey  dir, 


■ 


.  (Jnfeliger  ftotfchlufs  für  mich  und 

ne  Ruh! 
Dich  rührete  nicht  Amprs  Fleh«; 
Die  Grazien  behielteft  du* 
Er  aber  mußte  gehju 


ClU  Tfceil/)  1  VON 


♦ 


Digitized 


VON  DEN  BUHLEREYEN  ZU  ROM. 

(Nach  KattjUi  humim  und  elftem  Sinngedkhtt. ) 

Unter  KraiTus  erftem  Konfulate 

Waren  in  dem  ganzen  Staate 

Nur  der  Ehebrecher  zwey ;  _  . 

Unter  feinem  zweyten  waren  ihrer  drey. 

.      .       .   .-  • 

Jedem  diefer  fetzet  Farne 

Jctzo  taufend  neüe  bey.  — 

Hütt'  ich  floch,  bey  meiner  Treu! 

Nicht  geglaubt ,  daß  shebrccheri&hcr  Same 

So  gewaltig  fruchtbar  fcy. 


i 
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JDIE  ERFAHRUNG 

;  (Ein  JUngeJgedicbt ,  twch  einem  uralten  ft^nxo« 

fifchefi  Original.)  ; 

Von  Rüdigern  hat  Amadis  erzählet, 

Dafs  fich  mit  ihm  in  dem  Ardennerwald 

In  reizender  jungfräulicher  Geftalt 

Ein  fchwarzer  Getft  an  dem  AiW  ?c|« 

mahlet«; 


Der  fromm*  Held  j  gehecket  und  ge- 
quäkt, 

Wie  Hiob  einft,  blieb  fanfti  g^laffen,  kalk 

Doch  endlich  fchiedi  durch  Gottes  Kraft 

befeelet> 

>. 

Ein  Heilige*  den  Schwarzen  mit  Gewalt 

Von  Rüdigere 

r  , 

Und  nuri  gab  ihjn  eüt  königliches 

Blut, 

Höhefta  gab  auf  iemem  Rittergut 

>  • 

Wort  und  Haiid  vor  Zcugwjt  ün4. 

'  Notajrep. 

I  2  .Ob 


Digitized 


Ob  in  der  Eh'  ein  Teufel  frömmer  fty , 
Diefs,  oder  ob  ein  Fräulein  mehr  Gefchr*y 
Im  Haufe  mach',  ift  itzo  zu,  erfahren 

* 

Vott  Rudi  gern. 


t  t 

'    DER  JUGENDQUELL. 

(Ein  fcingelgedicht  nlfch  einem  uralten  Franti»« 

fiCchen  Original. ) 


Zur  rechten  Zeit  half  Rüdiger  den  Küfien 

i  m  •  * 

\  *  '#  i 

Von  Frankreichs  fchlug  die  Heiden  weit 

und  breit 

Mit  ihrem  Zeug  von  Widdern  und  Baüflen; ' 
Und  fetxete  das  Reich  in  Sicherheit. 

Zulegt  hieß  er  das  SchifFlein  nieder 

.  lüften, 

Und  fuchete  den  Quell  ,  der  uns  erneut  j 

Srrcichtr  ihn  auch }  vom  Tod*  khoa  b* 
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In  einen*  Hain  >   wo  weiße  Spatzeh  tu* 
*  .         ,  ften, 

Zur  rechten*  Z^it. 

»  .  •  :      t  » 

Er  taucht*  und  wufcli  die  abgelebten 

Glieder : 

■      »  ^ 

Sie  glameten  in  Jugendichünheit  wieder; 
Sein  kaltes  Herz  ward  lauter  FrühHchkeitt 

'  s.* 

Fürftinnen  find  in  meinem  Land1  und 

Schöllen,  .  * 

Die  wimmern  ixt  nach  diefem  QueU/mif 

Thräncn,  * 
Sein  Wunderthau  käm'  ihnen  außer  Streit 

Zur  rechten  Zeit. 


1      .     -  "  • 


■ 


I  3  DER 
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»I* 

DER  DORFSCHlJLMEISTER. 

Ihr  Nachbarn,  wenn  ihr  nicht  entläuft, 
BrxähT  ich  euch  die  Mordgefchichte : 
Wie  Lukas  heute  früh  an  untrer  Kirch- 

hofsfichte 

* 

,Sich  mit  dem  Pete»  Klar  gerauft. 

Si^  hatten  fich  am  Schopf; 

► 

Die  Haare  flogen, 
Herausgezogen, 
Um  ihren  Kopf. 

Wie  Igel  wälzten  fie  im  Staube  (Ich  herum  f 
Vfld  pufften  lieh  das  Cranium. 

Ich  fehlug  bald  mit  Latein, 
Und  bald  mit  Gottes  Wort  darein  , 
Und  brachte  fie  zum  Wirth  hinein; 
Wo  fie  fich  endlich  fchieden, 
Dem  Scheine  nach  im  Frieden. 
Allein  fie  tranken  keinen  Wein: 
Dar  Friede  kann  von  keiner  Dauer  feyn. 

- 

THYR. 
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THYRSIS  UND  THESTYLIS. 
Ei  Ki  Idyur 

T  H  V  R  S  l  S. 

Theftylis  i  «ile  nicht  fo  !   vergönn'  tuf 

diefem  Gefilde 
Meinen  Schafen,  vermifcht  mit  deinen ,  in 

Bluhmen  zu  weiden : 

< 

Ich  erzähle  dir  auch  ein  angenehmei  Ge* 

- 

fchichtclfen. 


T  HKSTYLISi 

( 

Meinetwegen !  allein  vermeide ,  den  Buhlor 

zu  fpielen. 

Immer  fprichrt  du  mir  vor  von  döiner 

zärtlichen  Liebe; 

Denkft  da  das  wieder  zu  thun ,  fo  fag>  c« ; 

fo  treib'  ick  von  hinnen. 


1  4  Thy*. 
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Thyrjis, 

Nun  denn,  Hirtinn!  ich  will  mein  Herz 

nach  Möglichkeit  zwingen  f 
pich  xu  fehn ,    ift  mir  Glück  genug  * 

Ich  verfchweige  ,  was  mich  dein  lang« 

Entfernen  gekoltet, 

Was  ich  gefchmachtet ,  und  wie  mir  die 

« 

Tage  zu  Wochen  geworden* 
Du  nur  kannft  es  am  heften  ermeffen, 

was  deine  Zurückkunft 
Für  tin  herrliches  Fell  für  meine  Liebe 

gewefen , 

Und  mit  Welcher  Entzückung  ich  -  .  - 

Thbstylis. 

'  Nun !  ich  verlafle  dich  ,  Thyrfis ! 
Du  verlprachft  mir  von  liebe  zu  fchwei« 

gen ,  und  redeft  nur  Liebe. 

- 

...    .■  Thyr- 
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T  H  V  R  S  I  S» 

•  * 

$leib !  ich  thu'  -es  nicht  mehr. 

Thestylis, 

Ein  einziges  Wörtchen  von  Liebe , 
Mer^e  tfirs ! „  briogt  wich  zur  Flucht 

T  B  V  K  $  l  5. 

V 

Ich  werde  mich«  deflea  enthalten*  — 
Siehft  du  dort  unten  am  Bach  Cephifen 

bey  ihrem  Menaikas« 
Amor  band  He  jüngfthin  mit  feinen  fuße- 

,ften  Banden. 
Blicke  den  Schäfer  nur  an!  ,fein  Hebens* 

♦ 

würdiges  Mädchen 
Singt  ,  und  in  ihren  Gefang  gluchzt  feine 

zärtliche  Flöte. 
Lüftern  horchen  umher  die  Nachtigallen, 

und  ichweigen. 
AuQfr  das  wildefte  Herz- empfindet  endlich 

die  Liebe. 

I  5  Immer 
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Immer  lieben  fie  lieh ,  und  immer  find 

fie  verliebter.  *  - 
So  verbunden  zu  feyn,    das  muß  ein 

Elyfifches  Glück  feyn. 

T  H  1  S  T  Y  L  t  S. 

■ 

Diefe  Liebe ,  feit  wann  entftand  fie  ?  D^iüt 

eh  ich  von  hier  ging  u 

Hatten  fiefich  noch  nicht  fo  wohl  xu- 

fammen  verbanden; 

Und  Cephife  vermied  den  Schäfer  mit  fitt- 

famer  Sorgfalt. 

T  H  Y  R  S  I  S. 

Lern*  es  ,  Hirtinn  ,   von  mir  ,  wie  liftig 

Menalk  fie  beftrickte. 
Schon  xwey  Jahre  lang  war  er  fdr  fie 

mit  Ehrfurcht  erfüllet. 
Aber  ob  er  fie  gleich  mit  vielem  Achtung  ; 

bediente  t 

Merk- 

* 

■ 

* 
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Merkte  fie  folches  entweder  nicht,  oder 

fie  wollt'  es  nicht  merken, 
Taimen  die  Schäfer,   fo  war  es  nur  fie, 

mit  welcher  er  tarnte ; 
Bluhmen  krönten  ihn  nur  nach  ihrem  Ge- 

fchmack ;  in  den  Büfcheji , 
Wo  fie  weidete,   weidet1  auch  er;  lein 

r  Nähme,  Verfehlungen 
Mit  dem  ihrigen  >  Hand  in  jeder  Buche, 

Wie  kpnnt'  er 
Ihr  mit  beflerer  Art  des  Herxens  Empfin- 

düngen  fagen? 
Dpch  fiel   eines  Tags  ihm  ein  neuer, 

artiger  Fund  ein : 
Elf  erinnerte  fich,   es  fey,  heym  Hüten  . 

Üer  Schafe, 
Ihre  lüfsefte  Luft,  .den  Vögeln  Fallen  xu, 

/teilen: 

Darum  wählt*  er  aus  Taufenden  einen,  und: 

lehrt  ihn  >  im  Stillen , 

Statt 
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Statt  des  wilden  Gefang«,    die  Wort': 

Ich  l i sb e  Gefhisen. 

Als  fit  der  Vogel  nunmehr  mit  vieler 

Leichtigkeit  ausfprach, 

■ 

SextV  er  ihn  insgeheim  in  ihren  Äölzeme»  * 

Käfich. 

Niertand  ward  es  gewahr*    Und  als  der 

Abend  gekommen, 

Trug  Cephife  vergnügt  die  fchöne  Beute 

xur  Hütte, 

* 

Küfste  fie  zärtlich ,   und  fprach  mit  fauft 

liebkofenden  Worten: 
>  „ ,  Niemahls  wirft  du  bey  mir  in  härtet  * 

Gefangenfchaft  trauren, 

■ 

„  Holder  Vogel!  vergnüge  mich  nur  mit 

deinem  Gefange. 
„  Scy,  wofern  es  das  Schickfai  *  geflattet , 

mein  einziger  Liebling; 
ii  Denn  ich  fliehe  der  Liebenden  Trug 

und  goid#ne  Berge. 

„  Über- 
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n  Überhebe  mich  ihrer  Verfolgung,  und 

^üfTe  nur  du  mich! 

„  Wahrlich  ein  junges  Herz  kann  unbe- 

fchadet  dich  lieben ; 

„  Aber  nicht  ohne  Gefahr  wird  ein  Schäfer 

geliebet ,  das  weifs  ich.  « 

Noch  flofs  diefe  Red'  ihr  von  offe«* 
^       herzigen  Lippen , 
Als  der  kleine  6efangene  rief:  Ich  lix* 

ßjs  Cephisen* 

*   n   «  r  *  ' 

Welch  ein  neuer  Gefang  und  wefchr 
ein  artiger  Schrecken ! 
An  dem.  witzige^  Worte  des  Vogels  er* 
t  .  kennt  fie  Menalkeur 

•Traute  fie  gleich  nicht  ganz  dem  ntuta 

OraUei  der  Liebe, 
Dennoch  ßumte  fie  nicht  dem  Tbierche« 

die  Flllgeji  iu  küfjce* 

* 

*    '  Im- 
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Immer  vernäbm  fie  feitdem  die  gleichen 

artigen  Worte  * 
Ward  in  Träumen  der  Nacht  oft  durch 

di$  Worte  beiuftigt, 
Eh  Aurora  noch  kam  *    oft  durch  die 

Worte  geweckefc 
„  Wie  ?  fo  ifi  es  deuii  wahr :  Menalkas 

liebet  Cephifcn?  " 
Sprach  fie*   a  Öder  beflircW  ich  mit  Recht 

mir  feiber^üfcbm<^chem?  - 
w  Aber  fchöri  hab*  ich  mich  ja  *   es  feft 

zu  gläüberi  j  beredet.  — 
„  Ach !  er  konnte  füi-wahr  kein  zärtlicher 

Herz  lieh  erwählen! 
,>  Und  vergebens  fträubt  fich  meiä  Stolz : 

ich  liebd  Menalken !  IC  — 
Ja ,  ich  liebe  Menalken  war  ihre  beftän- 

#  « 

dige  Rede. 

Zwar  beftrebte  fie  fich  lufchweigen;  docli 

0 

Tagte  fie's  immer. 

Als 
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■ 

Als  man  das  näcbßemahl  Cytheirens 

Jahresfeft  feyertt, 
Bracht*  ihr  Menalkas  den  Sttauß:    ^  Ö 

aUzaglücklkhtis  Sttäußchen » 
„  Wenn  fic,  mk  dir  den  Bufen  gefchmü* 

cket  j  beym  Spiele  (ich  einftelJt ! " 
Alf«?  dacht*  er.     Ihm  war  noch  mehr1 

Vergnügen  befchieden, 

> 

Ein  noch  gröfseres  Glück,  das  et  kaum 

i 

zu  hoffen  gewsfget} 
Denn  der  Vogel  irrt  Käfich  rief;  leg 

LIEBE  MeNALKBN« 

Hundertmal}!  wiederhohlt  er:  Ich  Lisa'»' 

ich  liebe;  Menalken, 

$ 

r 

Weil  er  die  Worte  bey  Nacht  und  Tage 
.  gehöret,  fo  hatf  -er, 

4 

pime  daß  er  gefallt,  fie*  aUittgelqhri^ 

behalten. 

Wi«.  «in  Röschen  ftand  f?e,  te^ha^ 

Cr  aber  .erfeuf^te : 

Trau* 
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Traute  Hirtlnn*  rnnfonft  verfrirgft  da  län- 
get dein  Herz  min  —  , 

Sie  enviederte  nichts.    Doch  ihre  fchönc 

Verwirrung 

i 

Sagte,  was  fie  empfand,  und  nidtf  b* 

kannte ,  nur  ftärker* 

Seit  demfelben  glückfeügen  Tag«  lie- 

■« 

•  ben  fie  zwanglos} 
Weder  Furcht  noch  Verdacht  ftört  diefes 

einträchtige  Bündniß* 
Ganxe  Tage  lind  izt  für  fie.  Minuten  gc* 

■worden; 

tJftd  fie  find ,  wie  du  fiehfl ,  der  wahren 

"liebenden  Mutter, 


4ii  > 


Artig  ift  diefe  Gefchicht*,  und  nea  der 

Kunftgrut  des  Schäfers, 
verdient  mit  Recht  das  befte  Kind  zn 
beulen. 
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T  H  Y  R  JI  fc 

* 

j^ächftcns  bring*  ich  «ich  dir  zwey  Stahrc  j 

Noch  lehr*  icfofie  fpreehar^ 


■  » 


T  H  E  S  T  Y  t  1  S, 

ich  werde  mich  fchön ,  vor  ihnen  v* 
frechen,  enthalten* 


> 


SCHMETTERLING  UND  Dl^ 


Wetter  fchön, 

*   '  *  * 

£o  lprach'  ein Schmetterlfog, IcK  Wollt» 
Zur  Rofe  kthTen  gehn.  ' 
Und  ich ,  antwortete  die  Bieni  * 
Crmg*  m  mein  Tagewerk  uxt  ©rön^  jf  - ** 
LWär*s  Wetter  fchön. 


<HLTW.}        , ....  K:  •  ...  6E« 
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GEGEN  PEN  GEBRAUCH  DER 

1^.,  >     ....BETTVORHÄNGE.-  :r 

\^er -vÄlU r  mag  einen  Vorhang  haben 
Von  Pers ,  i  )  von  Seide ,  von  Kattun. 
Ich  lieb'  urieingepackt  zu  ruhn; 
Nlcfit  'wie'  in  dne  Gruft  begraben.  ; 
Weswegen  V  dä$'  erzähl"  ich'  nun. 

-- 

So  wiffet  ,  liebe  Nachbarinnen  !' 

W^(|udlv4P^6allus  Lydia-?.)  ;  ;}  ■  |; 
In  einem  Vorhangbettchen  da: 
Es  käme  doch  die  Luft  darinnen  •  / 

Den,  .Bräuchen  Hymens  aUzunah,  . 


■. 


»  .       •  •  *  i* 


.... 

l)  Eine  fehr  feine  Art  leinenen  und  auch  baum- 
wollenen Zeuge^ ,  welches  fowohl  geftickt, 
als  mit  lebhaften  Farben  bemahlt  wird,  und 
urfprtinglich  aus  Perfien  kömmt« 


lydi*,  belLrpuella ,  «mdi^&fc:  i. 
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  Hl ' 

Ww  helfen  Stacht  und  Zie*  iuitt 

Schläfen? 
Wer  SH  dem  Schlafen  Freud«  tat* 
Schläft  i  wie  eiit  Tixyx  g  bey  dett  Schafen  § 
Auf  jeder  offnen  Lägerftatti 
Sich  ohne*  feidnen  Vorhang  fat& 

Apollo  hat  es  öft  beschwören  > 
Ii  fey  Vöii  Dämmerung  kein  Freund. 
t)ie  Sehweftern  >  inl  Olymp  geboten  *  / 
Die  Mufen,  lieben  all*  Auroren; 
Warum  ?  fie  ift  dem  Vorhang  ftw^ 

-     ftdantert  flecken  fich  mit  Fleiß  $ 
In  Vorhang* ,  öfters  Voller  Ritzen  ; 
Posten  hiemahls*  wie  man  weifs* 
Sie  trägen  gar ,  anftatt  der  Mützen  $ 

* 

lity  Nacht  ein  leichtes  Lorberreis.- 

•  - 

Daß  bey  Blitz  ,    Dohner  >    Kegeii  > 

Wind , 

Vfid  auch  bey  SöMenfchsin  nicht'  minder, 
■  K  >  K  i  £>ef 

« 


Di 


14  J- 

« 

DesNerefls  fohffc  fatkeufchen  Kmdcr  / 

Am  liebften  *>bhe  -  Vorhang  lind; 

Weiß  unjer  luns^eui  jedes  Kind.      ^  r  ,/ 


» 


■  Bey  grofsen  Flüflen ,  bey  dem  IViayn, 
Dem  Rhodanus  i  dem  Vater  Rhein 

» 

Smd  keine  Vorhang'  im  Gebrauche; 
Mit  einem  folcben  Vorhangsfaäuche ' 
Hüllt  lieh  ein  fchlechter  Bach  nur  ein.. 

Der  NUas  felber,  wie  man  glaubt,  'u' 
Behilft  lieh  ohne  Vorhangbette ;     •  '  J ' 1 

r 

Und  ift-fogar  des  Pfühls  belaubt: 

p 

Demi  hätt'  er  tüien,  o!  ich  wette, 

Man  fände  ganz  gewifs  fein  Haupt.  3 )  : 

—    -  m  • 

t3)  Der  Urfprung  des  Nils  ,  welchen  die  Lateiner 
das  Haupt  nennen  >  war  den  Alten  unfcekannu ; 
Man  mahlt  daher  den  Nil  als  einen  FiufsgotC 
mit  verhülltem  Haupte.  .    t    ,  { 


■ 


i  •  1 

* .  »  j  • 

6A- 
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.  G  A  L  ATHEE, 

^/Vuf  Olympus  blauen  Höhen 
Sprach  das  plaudernde  Gerücht  ;  , 
Rühmlicher  von  Gafcithe^n, 
Als  man  von  Cythetön  fpricht. 
Amor  kam,  rüs,  fie  zu  fehen, 
Sich  die.  Binde  vom i  -Gefleht :  v  . 


•  - 


Plötzlich ,  durch  den  Glanz  eutzündet , 
Der  aus  ihren  Augen  bricht >    \  m> 

i  f 

Rief  er  ;  Grazien ,  verbindet 
Mir  aijf  immer  mein  Geficht! 
Eine  Teiche  Schönheit  findet 

« 

Man  in  uuferm  Himmel  nicht* 


7 


* 


K  3  AN 


Digitiled  by  Google 


5UPHROSYNE»  ' 

JJoIde  Scham  ,  Befcheidenheit  ? 
Liebe,  Müde,  Freundlichkeit, 
Alle  fünften  Gr*uien, 
.  fWle  frommen  Tugwvien 
Sitten  imjwr  JSuphrofyuen  ;  . 

Auf  der  Stirh'  und  in  den  Miene», 
Wo  yor  eines  Haufes  Thür 
*Tm'mer  kleine  Götter  fitzen? 
Freunde  !   fchliefst  ihr  nicht  mit  mir* 
Ifat  Mutttf  wöhne  hier  ? 

i  l  . 
I  -r  -4  1  3  ,VJ 

.  DIE  SONNE, 

Am  Geburtstage  pe$  Herzqsi,  _ 

» 
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Per  höchften  Güte  Bild ,  allgegenwärt'ge 

Sonne , 

pes  himmlifcton  Gewölbes  Zier; 

\  Siehft 

s 

♦ 
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Siehfl  duy  fo  weit  du  fiehtt,  ein  Land,  wie 

i  1  dieft,  voll  Wonne, 

Ein  Volk,  beglückt*  wie  wir?  f«  t 

*     Wirfahn,  feit  Chriftjan he*rfch«r  •  von 

Bipontinens  Grämen 
Des  Elends  leiten  Reftefliehnc  ? 
Wlf  von  dem  Apennin,  wenn  deine  Sttahi 
;  lexi  glänzen, 

Die  leiten  Schatten  ziehm  -ri 

.  » 

•   Die  Küflfte  eileten,  ficfc  fchwSft&lich 
« «  zu  paaren, 

So  bald  fein  göldner  Regen  U'öf; 
Und  Tugend^  Röcht  und  Glüfck ,  '  die  oft 

i  entzweyct  waren,  . 
Vereiniget  fein  Hbf,    .       .  jl  -  >  * 

-    £war  fahn  wir  auch  um  rnwt  Beliöftens 

* 

'         ">■■■  1  Fluthen  fch wellen, 

Und  xitterteri  fllr  iinfre  fe$ihy    k;  a 
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Ppch  Chriftjan  führte  klag  fein  Schiffiein 

(durch  die  Wellen 
pera  liefern  Hafen  *u. 

"  Mit  jener  fallen  Ruh ,  womit  an  Früh- 
>  lingstagen 
P«in  Blick  in  fei*«  Thaler  fahrt. 
Hat  feine  Klugheit  ftets  des  Landes  fcrns 

ftc  Plagen 
gemerkt  und  abgewehrt* 

\   Ach!  möchtf  er  lieh  nur  fpät  zum  HimT 

mel  wieder  heben, 
Ple  Erde  länger  zu 1  er  freun  I    .        •  ' 
Ach }  i^öchte  itete  für  uns  fein  unfehätef 

bares  Leben 
pin  langer  Fefltag  feynl.i  *  • 

Dafr  i  Bipontina  nie  verwittwet  jam- 
•     j)  .         mern  dürfe: 
v,  Zwar  gab  er  meinem  Gltfck  den  Schwung; 

1  „  Bracht* 

» 

» 
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„  Bracht*   *b«r   diefes  Glücks-  erhabent 

Entwürfe 

«  • 

a,  Nicht  ganz  zur  Zeitigung*  « 


O  du ,  aus  dem  die  Himmel  und  dej* 

Himmel  Sonnen» 
Die  je  gewefen ,  oder  find , 
Wie  Flüß*  aus  einem  Meer  ,   von  Ewig. 

keit  geroi|nenf 
Und  alles  Gute  rinnt  S 

I 

O  ewigs  Licht!  erhalt,  wie  wir  dich 

immer  baten« 

* 

In  ihm  des  *  Vaterlande*  Licht  i 

Mach  feinen  Tugenden ,  nach  feinen 



-  ten  Thaten , 
Zähl'  ihm  die  Jahre  nicht,  '    '  i  :  ' 

Bedroht  der  4«r  ftets  wwrft  cks 

Befte  raubte. 

I 

Der  Sohn  da-  Nach*,  ihn  fürchterlich: 
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So  Jenkc  du  den  Sjreicb  yon  diefem  wer- 

then  Haupte, 
Auf  einen  Uuterthan ,  auf  mich !  . 


Erhalt  in  «mein  unr;  erhalt  fein  edles 
*  Leben,  ' 

Sp  lang*,  als,  unfre  Lieb'  und  Treu: 
fts  ihm  Verdienit  und  Glück  ein  fokhss 

Reich  gegeben, 

Das  feiner  würdig  fey ! 


,    Doch  Königreiche  ielhft  find  iweifel- 

hafte  Gaben; 
Und  wer  n^ch  Weisheit  fragt/  entbehrt 

w 

Sehr  gern  der.Krpnen  Laft*  Sie  ftets  ver, 

^  ,  ,  *  dient  &u  haben, 

Ift  jinfers  Her*og$  Werth,  i 


- 
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AMPH.10N, 

i  fünf  ,  und  dreifsigöe  94«  rffi 
vierten  Buchst) 

o  p  —  v  — -  o  —  o  —  o 
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Sperret,  Thebaner!  durch  Gcfefte  fren> 

*  den 
Sitten  den  Eingang,    Lehret  eure  Kinder 
Fromme  Gebräuche ,  Satzungen  und  ächteil 

Glauben  der  Väter. 

Heiligkeit  wohn'  in  euren  Tempeln ,  Rech? 

in 

<  Euren  Gerichten,    Friede,    Treu*  und, 

Wahrheit 

•  ..  * 

Herrfch'  in  Am  Gaflen.   Aus  der  keufche» 

Stadt  fey 
Frevel  verbannet. 

•  ■   *  •  •  •  -  ...     .      .    .  . . 
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Keine  Ba%  befchütz'  ihn.  Ate  *)  fleige> 
Ihn  zu  verfolgen ,   auf  die  Thurm'  Imd, 

dringe 

Purch  die  demanmen  Pforten.     Ihn  zu 

i  itrafen      v  -  -  - 

? 

•Wache  der  Donner« 

- 

Tücke  >    m.a$kirt  wie.  Wahrheit ,  ftolae 

'  •  *  -  '        .  * 

Herrfchfucht , 
Niedrige  Hahbegierde,  ftifter  Reichthunj» 
(He<inlicher  Schwelgereyen  Vater)  fey  $tuf 

£\vig  venyiefeju, 

■ 

-Wehender,  Mangel  lerne  <fc  gemeine  - 
Kalte  vermehren.  ,  Eure  Waffen  feyen 

- 

;J|fen^  denn  Krieger ,   geMne  .raubend, 

kämpfen 
Schlechter  in  Zukunft, 


» 

Wich. 


Ate,  die  Stra%*reciitfgkeit. 
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Wichtige;  Fiäedejis  * ,  oder  Krieg*.  Gefthäft« 
Greift  mit  veceinten^Kräften  an*  Erhabne 
Tempel  der  Götterjulüutuf  hündert  Säulen 

■ 

AUemahl  fichrer* 

Eine  Galere,  zwifcben  Klippen  irrend  , 
leiten  bey  Nacht  verfchiedtie  Sterne  beffeiv 
Mehrere  Anker,   dk  den  Grund  dureh- 
<a  -V.,.      v  beißen,        ,  . 

Halten  gewifleiv 

Macht,   dütfchehl  laiigö*  Fieartdfihafo- 

-  r  .  '  ,  band  verbunden, 

Wächst  in   der  Stille.     Reicher  Bürger 

Zwietracht* 

'      '    •■•<  >  * 

Immer  von  neuem  angefacht,  verheert  di* 
„  Mächtigften  Städte.  — 

Diefes  Amphion'  in  die  itifsen  Saiten.  •** 
Dreymahl  ergofs  fich  Dircö;  *)  dreymahl 
'  ftand  fie 

Bin- 

"     '  '     mmm  '  i     '  rr 


* J  Dirce ,  eine  Quelle  bej  Theben* 
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Binnen  den  Ufern#    Dreymahl  hub.  de» 

-  braunen 

Rücken  Cithäron,  - 

■  >      .      .  -*■ 
Kllppcll  und  Steine,  fctiiiell  belebet,  ka- 

< 

Seitwätttf  gekföchefl  tmd  gelpruftgen*  '  Fei- 

Schoben  ünd  v  Wälzten  fieb  vom  fanft  ge* 

fenkten 
Bcf  $e  bef  unter* 

Ali  ef  gefchwiegfeny  leibten  ligji  die  w& 

^  den 

Felfent  tuiammen ,   Thurm'  ünd  Maure« 

*  '  bildend, 

Mächtig ,  o  Tbcbe !   ftandft  du  d*  ,  ttit 

.......    •     •  i      .  „  lieben.,  .!  ' 

X  .   Eherner*  Thörofiu. 

<- 

■ 

.  ■  -  •    .  * 

* 

r 
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MADCHENINSEL, 
Ein  elegisches  Gedicht. 

« 

Steine  warf  Pyrrha  vordem  und  der  alt* 

Deukalion  Steine  , 
u  "  Nahe  bey  Therais  Altar ,  auf  der  Par- 

nafftfchen  Flur, 
Und  erzielten  ein  neues  Gefehlecht  voii 

w    Menfchen  aus  ihnen : 

•  -  ..    .       -         •      •'   •  '  v' 
Mannet      Steinen  des  Manns ,  Weiber 

aus  Steinen  des  Weibs. 

Welche  Gottheit  belebt  die  Feifen  der  ein- 

'   famen  Infel  , 

'      -  V  '  -.  ff 

L  '  Wo  mein  neidäches  Loos  mich  G«- 

fcheiterten  halt?  

f)ie  du  Paphos  regierft ,    und '  rtoch  irt 


,    1  Idalions  Hainen 


Süßen  Öpfergerach  jeden  MÖrgeri  em- 

r 

Mutter  der  Wolluft  und  Ruh  ,  lafsr  ttfefetf 

Felfen  entfpringen 


Mttd- 


j 
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Mädchen  ton  feltenem  Reiz* 
 (jrazien  gleich  j 

.  - . 

So  voll  Änm.uth ,   wie  deine  Gefährtin^ 

.  die  blühende  Hebe, 
Und  der  geilUge  Scherz,,  der  dir  de» 

Buten  bewacht! 

ich,  mit  Ämaranthen  bekränzt,  ihr  Prie? 

* 

Her  und  Köllig, 

Geh'  durch  die  feiige  Flur  unter  ifc 

*  _  '  ■  '  -     *  ...  - 

ften  einher,. 

*  •  * 

tJnd  beherrfche  fie  fanft,:  flatt  eines  Iii? 

bernen  Zepters, 
Mit-  dem  duftenden  Zweig,  welchen 
.    die  Myrte  gebar. 
Traof  ich.  nicht  als  König  die  golden* 

»  • 

•  Kröne  der  Ahnherrn, 

*  *  I 

O!  fo  mangelt,  mir  , doch,  Hein  Pierw 
fcher  Strauß, 
Der  anmmhiger  duftet ,  als  jene  narkotx- 

i  .  • «  1  i)it 


Digitized  by  Google 


Di«  der  Indifchen  Flur  theure  Balfa« 
me  zollt  1 

Weiden  andre  den  »Gaurn  mit  perlefarb. 

nen  Fafanen, 
Oder  dem  köftlichen  Huhn,  das  nur 
/    Morgenthau  lezt: 
Heifch*  ich  Zufriedener  nichts ,    als  wai 

mir  feiten  entliehet, 
Einen  liebäugelnden  Blick ,   einen  ge* 

raubeten  Kufs. 
Führt  kein  Wageri  mich  floh  durch  laiu 
e ;        ge  Zeilen  Klienten : 1 
Sitz1  ich  dennoch  vergnügt  meinen 
Freundinnen  im  Schöoß, 

■  • 

Deren  Auge  mir  ift,    was  andern  helle 

Demanten  ; 
.Oder  Heiperus  ift,  der  lieh  im  Meere 
-  verjüngt. 
Bin  ich  vom  Vaterlartd  fern,    das,  rtiit 

nicht  zärtlichen  Händen, 
;   (IILTheU.)  L  Mich 


Diqi 


Mick  zur  Fremde  mittels ,  und  mir 
doch  liebenswerth  ilt : 
Bin  ich  Akcr  doch  nah  den  rafenfarbigfeh 

Wangen 

Meiner  holdfeligen  Schaar  *  > ihrem  am- 

brofifchen  Kufs. 
Ihr  arimutliiger  Trupp ,   der  Florens  Kin- 
der befchämet, 
.    Bildet  um  mich  hemm  einen  fchim* 

'     raernden  Hof. 
Eh  mich  der  lieblich*  Ton  der  .  Säule 

* 

Memnons  erwecket, 
Springen  lie }  freundlich  und  froh  hin- 
ter den  Hecken  hervor, 
Werfen  mit  Bluhmen  mich  :wacht  und 

fragen  :  Goldener  Vater , 
Zeigte  dir  unfre  Geftalt  heijt  ein  fpie- 
gelnder  Traum? 
Oder  fixt  noch  der  Schlaf  auf  deiner  ger 

falteten  Stiriie? 

'  .  .:.  Kohjm! 
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Komm  1 '  Wir  küflen  Sbn  dir  von  de* 

Surfte  hinweg«. 
Hurtig  umf^flVö  ^ie;  mir  die  Schulturfli 

und  necken  mir  kttflend 
Den  verweilenden  Schlaf  von  de*  $rk* 

ne  hinweg, 
2ew  fieht  aeidifch  mein  Glück  Vöft  der 

hohen  olytttpißheit  Zinnen 
Schüttele  die  locken ,   und  fcfewörtt 

piefer  iß  ferger  als  Ich ! 
Oftriiahk  finket  er  ftill  in  nächtliche« 
c  Tröpfen  fcetu&fef , 

Schielet  hinterm  Gebüfch  meinen  Vef* 

gftögmtgeit 
Aber  dythere,  die  mich  zum  Favoriten 

erkoren  f 

Kömmt ,  nicht  untfehtbar  mir  *  nefa  * 
in  gewohnter  Geftalt 
Jährt  fie  Vört  ihrem  Paphos  mit  filbernett 

Schwänen  herunter* 
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■jsh  BÄ»  niir  ^  grüfiehd  idie  Haiid;  nennet 

mich  Pfibftüi- !Und  Freund. 
KBAigifttf',  fraglich  t*tertraut,  ifrmeüi 

h-/?)UA  Bruder  geblieben  ? 
^  pOhÄe  <d<m*  Amör^ift-  mir  kein  Eiytfium 

fchöaj  -- - 
Siehe!  ^  darin^äfchdc^e       ;:tfchriell  hupfr 

j.in*:,  i  :f(äüs  den*  luftigen  Schleyer, 
'  ^  Der*  Agkjen  uitthiflltyk  Ainör  jauch- 

^end  frtfvöt^'U 
VVrnäet^ch  mir  um  den  H*l*:j  üttäküfst 

\  'Wich  und  grti&et  mich  Vater, 
:-  Klopft  die  Wange- r mir  lauft,  tingelt 
mein  filberries  Haar; 

4 

k 

freiBt -  darin'  mit  Zweigen  .  von  cy  prifcfcAr 

Myrte  die  lachenden  Madchen 
yi  [  In  die  Thäler  zurüek ,  *  wo  die  Nach- 

*'      tigall  heckt  , 
Mir  Wetteifernd  dafeibft  viel  farbige  Kränze 

*  '    zu  ^vindttV'  ' 

Und 


Di 


16$ 

»'    Und  mit  Ahftaftdf  und  *  Ziel',  uffi.  die 

*  j. 

Schläfe!  zu :  «iehn. 
Die  idftim  in,  glücklicher.. Stunde; ;d«v  lallcr* 

V 

i.j;;.  ;  k  .  fcfc&iiften.  geflochten, 
,• . ;  Fodert  fietaidlich:  yon  ;  fpir  t  fflifpf  be- 

-»•    tebwsade»  Jiuft, 

Dsiv  •  ich .  ihr ; ..willig,  titfreil'  ,und ,  mitf}  zyysy 

.  >• 

Rüffen  vermehre , 
Wie  fie  Delhis  einft  keufcb,  -der,  .Sdiwe- 
„fter  gedeicht. 
Sq  geniefs*  ich  (das  Glück,  Fortunen  ain 

Bufen  %\x  liegen , 
r  h  \on  der  lilbej-nen,  Pracht  ihrer  Flügel 

P 


Sö:  geniefs  ich  ( das  Glück  ,.r -die  <&*zien 

,  —  natkeii4  zU  fehen, 
]_,s ujQhae  die  Strafe       fch^un , ,  »4$^  den 

•  Äktäon  betraf. 

Rtlftig, Bedienend  ipich,:  w&  gsfa*'  W» 

» 

4ieulac^ndßA  Hören 

m<u/'  L  3  Ulli 
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Vit*  den  Wagen  Apolls , ,  tanrend  um 
-    mich  herum; 
Fefleln  mit  Ketten  von  Bluhmen  den  Frie- 

'    den»  der  unter  Oliven  < 

*  * 

1  Kickt ,    und  ziehen  ihn  fanft  unter 

mein  taftenes  Zelt, 

■ 

Wo  fk  l  mit  Gürteln  von  Gold  ihn  an  die 

» 

*  fiflwhe  Stange 
1  '  Schiräi-en  ^   d,afi  e*  fo  leicht  nicht  zu 

entfliehen  vermag; 
fis  kh-endkeh ,-fo  alt  als  Tithon,  dem 
< '    Lebeiv  entfalle , 

» 

J     Sanft  >wie  det  Pßrßch  ^eb  Zweig,'  der 

'  ihn  geboren^  entfällt, 

Tfrudtei5  Artior,    bettübt ,  !4afs  ihm:  ftÄ 

X*hrer  geftörbqp , 
$$Sire&t  durch*  Cyprifthe  Reich  eilend 
ein  Tratte? feft  aus ; 
lalfamiret  tat  Leibyi  und.  Mit  mit  feft- 
-   :c:i  IkhemjPbitlf« 

;    ^  Mein 
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Mein  wohlriechend  Skelett  hoch  »uf 

i 

der  Mutter  Altar , 
Mit  zwey  Tafeln  voll  Liebesgefetz'  in  den 

duftenden  Händen, 
Über  welchen  in  Gold  zierlich  :  die 
Überfchrift  blinkt: 

ß. 

r  Dieß  iä  Athamas  Reft ,   das  hundertjähnU 

gqi.  Jünglinge  , 
;  Defieix  Bedeii  uhd  Thiuv  immer  voll 

Grazie  wan  - 

Mit  zerßreuetem  JHaar ,  in  violettnem  Ge- 

\- 

. .  »wände,     .  t 
/.  Wie   auf  Aliakreons  Grab  ehemahb 

Griechenland .  fafs , 
Folgen  die  fittfame  Zucht ,  der  Jokus ,  die 

FreiMLdXchait,  die  Mufen, 
Und  die  Grazien  all'   Ichzend  dem 
Leichenzug  nach, 
Aus  den  Thränen,   die  lie  für  mich  aus 

liebe  vergiefsen , 
>  L  4  Wächft 
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W&chft  ein  wimmolndes  Heer  jünger 
Amorn  hervor , 
Schlank  gebildet,  die  Schwingen  mit  Pur- 
pur und  Golde  verbrämet, 

r 

Eines  freudigen  Thuns»  4roü  von  Feuer 
.  *  r .  und  Geift. 
Diefe  vermählet .  vor  meinem  Altar  mit  \ 

meinen  Gefpielen 
Hymen  in  goldenem  Schmuck,  mit  der 

Fackel  bewehrt.  — 
MädcheninßL9<  fo  \virfl  du  bevölkert;  Co 

fchwingt  fich  mein  Nähme 
Zu  den  Vätern  der  Welt,    zu  den 
Lykurgen  hinauf. 
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ÜBER.  FURCHT  UND  ; 


(Des  Sarbiewski  fechzehnte  Ode  des  zweyten  Euchs^ 
■V  o—o— -o  •  '  — —  ui<#--— .-a-o 


3\fit  nicht 'gemeiner  Weisheit  begeifterten 
Auch  mich  die  Mufen.    Kränzt  mit  Äoni* 

j  •     ,        tr    »  ,  .  * ' 

fehen 

Frifch  abgepflückten  Lorberzweigen 
Orpheus  >    des  fhraciers  ,  fpäten 


■  •  . 


Enkel, 

Und  horcht  der  Leyer,  welche  kein  kur. 

zes  Lied 


>     >  Ii. 


Ertönen  Met!  Wünfche,  die  niedrig  lind» 
Sich  nicht  erlauben ,  wenig:  fürchten . 

Wenig  begehren,  gebiet*  ich  erftlich 

<  ■  # 

Erhabnen  Seelen,.  .',  Legft  du..den  harr, 
!  ,   .  fchendfin:,  ., 

■» 

Begierden  einen  Zaum  an,  und  maßigeft 

M    '  Die 
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Die  Furcht ,    fo  kannlt  da  fluider 

C :  Gmm       .  ; 

Zw&hm  den.  Fiutfren.  dqt  Neides 

hingehn. 

Dts  jSchickfa^  Stürme  fchaden  am  we- 


il 


Tuipu^der  Dinge  ^  b^n  . 

Öfter  ;    ui>d  ftärke  das  Herx  in 

Zeiten 

Auf  jeden  ZufalJ.    Donnerten  unter  dir 
Der  Meere  Götter;  ftrahleten  über  dir 

T  - .  . 

Des  Himmels  offne  Pforten :  flehe 

•  .  ;  [     I  •     .  .  -      *  •  V 

Feft ,    und  erwarte  den  Angriff 

runig. 


1  *    |  •     '   *  *       <  i  I 

Im  ftifsen  Frieden  fürchte  nicht  alhufehr 

Des  Krieges  Einbruch.    Der  das  Zukünf- 

tige , 

*  '  Zu 'iärdich,  ffcts  voraus  empfindet, 


Ift  fchori  gefchlagen ,   eh  er  ge* 

."•;:,,<  !"  Lj       •  "ftritteh-,   '  * 

Und 
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Und  doppelt  elend.  Sündige  deimoch  auclt 
Aus  aüzttgroftem  Muthe  nicht.  Wecke 
- '       •  nicht 
Den  Unfall  fchreyend  auf ,  und  halte 
Jedes  rermeflfentf  Wart  im  Kröpfe, 
Befcheidner  Herten  Fefte  geht  Tyche 
***  '    •     •       gern  v 

.Vorüben    Aber  fchiltft  du  fife  ungerecht» 
Und  zu  beilegen  leicht :   fo  ftünnt  (ie , 
Sicher   zurück ,    und  erfchüttert? 

Den  Thurm ,  bey  dem  fie  lange  vorüber 

^     *  »  »       »  -  f 

war. 

■  i  .      • »       #    »  « 
Alsdann  fo  zücke  tapfer  der  Weisheit  und 

Der  Freyheit  WafFeji.  t  Vpi;  dem  JZicIc 

Fallen  unachtsam  gefchofsne  Pfeile 

VnfchädJich  nieder.    -Wfcei»  d9s  Augcn7 

merk  . 


Von 


*)  Tyche  oder  Fortutfe. 
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Von  ihrem  Bogen  etwa  Gebdrt  mnd  Stand  , 
~    Vsrdienft  und  Gaben  ;..iö  gebiet!,  ich  - 

Nicht  mit:  jdtm  Thyrfus  der  Edo- 

—  ;  ^     lüden  ji..-! .     i . 

Sif>  zu.^drohenv,,  oder  mit.Satjon  fie 

Verleumdung,  ift  die  fchönfte  Rache : 

, M&Wh ^Ifl i/.  failft 
.  »  fchvfe\genv ...  . 

Es  lob*  und , tadle  jeder  fich  innerlich , 

Wie  er  fich  kennet,:   Beydes  gefällt  mir 

nicht: 

Von  Andrer  Weihrauch  leben  wollen 


Unter  .  den  Bolzen  .  des  Neids  zu 

bluten* 


4     1        '       '  * 


In  diefen  Zirkel  fchränke  die"  Furcht  fich 

■  *     •  •    . »  •  .  >    f  i  . .   . .     , ,  ,     j    j  l 

ein, 

k^as  folget    leite V '  bliiide  Be^ieräe  ,  Idlch ! 

Deim  was  du  fuchft  von  äußern  Gütern , 

Klagft   du    beftändig,    nicht  zu 

befitzMt.~  ~ 

">'.):■)        i  All 
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An  edlen  Steinen  reich     in  .fich  felber 

■ 

Bringt,  manche*  manche  Eyland  in  ein 

:  Gefchrey, 
-  .  Bis*  er  gsfehekert ,  .  und  1   o  Thprheftj 
Güldnen  Gewinn  mit  dem  Leben 
H    ;  '  zahlet,  yr) 

Als  Fremdling,  fcliiffet ,  richtige  Kenntnifle 
Sich erwerben ,  der  nach  fberien , 
-  Verlernt  (ich  felbltV   und  fitrbt ,  *Ä 
*  ^  leinem  v    . .  j 

Eigenen  Heinen  der  gröfste  Fremd- 
t  i  .  >  .  /  ling# 

Lebeivdigtodt  itn  Schoofie  des  Müßiggangs, 
Ja  fchön  begraben  t  eh  er  gefiörben  2fr»;  J 
Verfchwelgt  dfe  grünen  Jahre  jener,  : 
Weder  im  Kriege  noch  Frieden 


Ein  andrer  klefbt  an  Höfen/  md  fliehet 


■  r  •  :     •  /  doch 


•:  - 

-  -  i t 


Sieb 
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Sich  felbft\  tlnd  fein*  Sitten  an  jeglichem  - 
Will,  o  der  Rnechtfchaft  höchfte  Stufe ! 
Niemanden ,   elend  zu  feyn ,  ge* 

flehen ; 

Und  lügt  fielt  glücklich  nnt«  erfchteck- 

*  liehet 
Gewiffensmarter,   Aber  vergebens  (bebt 

Der  Gram  auf  feiner  Stirn  zu  lächetn* 
Und  l\i  verwandeln  die  trübe  Scene, 

« 

Denn  hinter  feinen  Wolkeh  verbergen  fich 
Der  Freiide  Farben.    Ob  fich  abwech* 

felnder 

Befuche  Schwärm,  ob  von  Klienten 
Ewige  Finthen  um  ihn  $cl* drängen, 
Ufld  der  Plebejer  feinen  Palaft  umsticht: 
Erfeufzt  *r,    von  fich  felber  Verlaffen, 
r  :  doch : 

Mir  mangelt  alles  !  und  ihn  foltert 

*  fi«ides  der  Stadt  und  des  Völk* 

Vermögen« 

:.  '  t  Wer 

■ 

- 
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Wer  alte  Macht  zufammen  begehrt , 
Auch  die  gemeint     Wäbnft  du,  wa* 

t  Wücli  ift, 

Das  müfle  dein  feyn?   Armuth  hat 
5  •  mich 

Glücklich«:  Weife  von  Gold  tat- 

fcrnet  > 

üüd  fo  gefiebert*    Was  ich  entbehre* 

kann, 

<  (  ...» 

Ift  mehr ,  als  was  ich  brauche ;   deij  CS- 

farn  gleich 4 

An  wahrer  Gröfs'  in  diefem  Einen: 

'  '%  '  -  ' 

Dafs  ich  ein  Herrfcher  hin  meiner 

» 

felber* 

Wir  alle  können:  alles  mit  Sicherheit 

>.  .  . 

Verachten,  nicht  befitxen.  Ein  Mächtiger»  i 

*  *  « 

Hoch  über  Schwache  fahrend»  denkt  « 

* 

nicht*  _ 
Daß  fich  im  Stygifche»-Edm  die 

Schatten 

Ein* 
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Einander  gleichen  :   ungleich  auf  Erden 

-     ,  •  •   !|i-n'-i  v     zw^r^  , .   w  t, 
Nicht  in .  dftr  4  Er  de.    Manchen  erhöhete 
Ein  Tr^geftuhl ;  ein*  Siegeswagen ; 
Manchen:   .Quifittn  find  wir  doch 

Die  unfre  Afche  fammelt ,  die  Urne ,  giebt 

Das  Maaß  ypn  Jedem*   Wälzet  vom  Half 

•  *  »  *.  • 

fe  mir 

Die  goldnen  Bürden,  das  Gepäck  ab^ 

Welches  mir  Antiums  Göttin  *\ 

auflegt ! 

♦    *  *  » 

Wann  ich ,  des  Krams  entfaltet ,  ein  freyer 

Mann 

i 

Einft  fterbe,   halV  ich  ewige  Schätze  mir 

Erworben,  weil  ich  nichts  begehre, 

Ewigen  Frieden,   weil  ich  ni< 

fürchte. 


•  4 


-  &)  ftuäuvb:  , 5 Hör.  h  %%. 
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AUF  AGLEN* 

J)ie  große  Göttermutter 

Gab  alten  ihren  Söhnen  • 

< 

Im  himmlifchen  Palaftet  i ■ 
Ein  prächtiges  Bankett*' 


'.  T 


  »  - 


Nach  ernftlichen  Gefprächcn 
Von  diefer  Welt  Regierung  Ä 
Ging  endlich  in  der  Runde 
Der  Nektarkelch  herum. 

Man  fragte,  wer  von  beydej} 
Ob  Ägle,   ob  Cythwo, 
Die  rfeizendfte»  die  fchönfte*  ' 
iswerthfte  fev. 


■  .  r  t 


Die  Götter  alle  waren 
Für  Äglenj   für  die  Mutter 
Der  Wolluft  und  der  Scherze 

■ 

War  Momus  und  Vulkan. 


<  > 


■  , 


(III,Theil.)  M  AUF 


/  1 


Diqitizc 


AUF  ALKGNS  AUFGETISCHTES 

Wie  ein  junges  Brächen  lieWich  idühend  ; 
Kam  Aurora  zu  den  Gsfcen  Alkons  * 
Alle  Morgen  von  ctem.\goldnen  Erker 
Des  Olympus;  uud^die  fchönen  Hören 
Sthloflen  hinter  ihr  die  ,  Purpurpforte. 

Gleich  erwscktt  'fie  aes  Mohnes  Bloh-' 

r.v,  :-  .-»  -f      .]      V         .  .  " 

men , 

Die  die  &#p&l|e8  ind«ncholifch;häi%ten , 
Ihren  nahen  Sterbeteg  tritrauDentf  $L  /.  .!  j 
Nahm  hierauf  fcweeii  Pinfel die  in.Purpufc 
Und  in  braunen  Lack  ge tauchet  waren, 
Kolorirte  bald  den  Meizerapfel , 
Bald  d«n  Pfirfich,  bald  die  gelbe  t  Birne : . 

'    '  ■    ...  i 


Und  ertheilte  jedem  eine  Röthe  , 
Die  die  Rofe  felber  neidifch  machte; 

•  ;     -  :; 
t      .  .  <       ...  »■ 

Schlief  fich  die  Spaliere  dann  hinunter, 

Gab  ein  fblghes  Feuer  den  Granaten, 

■>  * «  •  ......  Ä 

'  '     -  Daß 


« 
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Dafs  die  ganze  Pallifade  glühte;  - 
Überzog  die  honigiüfse  Pflaume 

«  »  »  • 

Und  die  bleichen  Muskatellertraubett 

^  •  ■ 

Drauf  mit   feuchtem  Firnifs  ;    dal«  fio 

* 

blinkten. 

2ephyr  ;  ihren  füllen  Stthritten  folgend  f 

Küßte,,  wie  Verliebte  pflegen;  fittfam  * 

■  -    . .  > 

Jedes  holde  Werk  von  ihre«  Händen; 
.    Haucht*  es  an  mit  feinem  füfsen  Odem, 
Den  ein  feiner  Geift  von  taufen^  Bluhm«i 
Ähgewürzet  und  veredelt  hatten 

-  •  -   .    .  .  , 

So  erlangte,  riebft  der  hohen  Farbe, 

.   Alkons  Obft  dejpi  Ambra  des  Geruches; 

... 

.  1 


M  i 


AB« 
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ABSCHIED  VON  FRANKREICH, 

Land,    das  mich,    wie  fein  Kind,  ge- 
währet, 

Worin  ich  Ruhm  und  Freunde  fand, 
Das  mich  geliebt  und  ich  geehrer, 
Gehab  dich  wohl ,  du  fchönes  Land ! 
Sie  kömmt,    fie  kömmt  fchon  an  deft 

Strand, 

Die  Bark' ,   auf  der  du  mich  entführen 

läfleft.        4  ^ 

Doch  trägt  fie  nur  mein  halbes  Herz  von 

* 

hier ; 

Denn  Eine  Hälfte  lafs5  ich  dir, 
Daß  du  die  andre  nicht  mgefleft. 


SEND- 
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SENDSCHREIBEN  AN  EINEN 
•      FREUND.  • 

(Nach  dem  Clement  Maroe.) 
E)ieweil  es  dem ,    den  wir  nie  fattfaßl 

.* 

V 

preifen , 

Dem  Gutigften  der  Könige  gefällt,  * 

In  meiner  Nöth  mir  Vorfchufs  aiizuweifen? 

•  ■ 

( Wie  alles  das  aus  deinem  Brief  erhellt : ) 

<. 

So  melde  mir,  wie  viel  der  junge  Held 

Entbehren    kann.     Die    Quittungen  tu 

... 
fchreiben , 

Bin  ich  bereit;  und  ftelle  fie  noch  heut 
So  ficher ,  dafs  —       (  mein  König  kann 

es  gläuben ,) 
Ihm  elnft  gewiß  Von  allem,  was  er  leiht, 
Nur  Kapital  und  'zinfcn  -ü'  aufsenbleiben. 


aluncf 

.      i  ■  ... 


-  ■ 


ha 

n    "  -i  ,  v,    .  '.i  •  -V  »  '   -u        i       V  7 

Mi  DlS 
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DIE  DICHTERINN  ENDECKT, 
DASS  SIE  LIEBE. 

(Nach  elntm  Sonnett  der  Luife  Lab«*,  einer  altea 
jPranzöfiichen  Dichterinn  ,  dit  fchöne  Seilerinn 

zubenahmt* ) 

Di«na  laß ,    fich  nach  der  Jagd  zu 

kühlen, 

...... 

An  einem  Bora ,  von  Pappeln  dicht  um. 

Ä     .   .  .  •  -    ■         -        -  4  .  . 

kränzt; 

  , 

IJnd  glänzete ,  wie  eine  Ljlge  glänzt. 
Im  holden  Kreil*  entkleideter  Gefielen. 


*  » 

r 

* 


1    Da  irrt*  ich,  ach!  gejagt  durch  mei: 

nen  Gram, 

H  ...  / 

,    V»  Mittagszeit  in  ihrem  keufchen  Hain, 
Ah?  ihre  Stirn«*  aus  dichtem  Laube  kamt 
„  Was  jagft  du  denn ,  o  Schweiler ,  noch 

allein  ?  <c 

Und  als  fie  mich  durch  Zweige  näher  fah , 

yn^  oline  Pfeil  und  ohne  meinen  Bogen : 
.  .  ...  ....    .4  ...  »  *-* 

,:  „  Wer 


Digitized  by  Google 


„  We*  hat  dich  T&,  Gimämi,  ausge-  • , ' 

.  ■  .  -  ,  _        *    .  -. 

»  ^rfchweig'  es  .^lat,  =  welch,  Ung}^ 

Em  VenuskfndJ  fprach  ich,  o  Delia, 
'Verfölgte  mich  in  Jclie(eiii  heiligen  Gmnde. 
Rein  Röschen  gleicht"  an  Purpur"  feinem 

Munde, 

Ich  leert*  auf  ihii  den  Köcher  >  bis  er  floh. 


x  Da  warf  ich'  ihni',   'xur  '^ünglückfel'gen 


'  Stunde.1 

■        i   *      •  •» 


#en  Bogen  nach.  — s--^    Allein  im  Au- 

'  genblick 
Ergriff  er  ihn  ,   und  fehoß i  auf  mich  xu- 

:- rück; 
Und  mafchte  mir  üch!   manch* 'und'  man- 
'  •     :  n   che  Wunde. ' 


AI  * 

M  4  DIE 
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DIE  BEEDEN  HÄLFTEN. 

Ab  J*pcts  Sohn  fich  menfchliche  Gewalten 
Einfallen  liefs  zu  formen,  hatte  Weib 
fJnd  Mann  zugleich  nur  Emen  Menfchen. 

.     >        .  leib  . 

Nach  Sakrales  Bericht  und  andrer  Alten  % 
Hat  Jupiter,  vielleicht  zum  Zeitvertreib, 

Ihn  nach  der  Hand  gefchickt  entzwey 

•"  *  » •  ■  ». 

-  gefpalten. 

- 

Da*  Mannestheil ,    wie  man  empfindet , 

glüht 

Nach  jenem  noch  vom  weiblichen  Ge- 

fchlechte. 

Komm»    ruft  d$$  Herz,    wenn  es  ein 

Weibchen  fleht; 
Komm  fchönre«  Theil !  es  zieht,  es  zieht, 

e*  lieht;' 

Wohl  unterfucht,  ift  es  doch  nicht  das 

rechte. 

■ 

i  -    :  ALS 
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ALS  AMALI A  VERREISETE. 

.   .Soll  denn  mit  dir  all*  unfre  Ruh  entfliegen  % 
Du, '  diefer  Flui-  Lieb'  und  Bewunderung? 
Was  cileft  du ,.  noch  Fremde  iu  befiegen? 
Sind  wir  dir  nicht  genug  zur  Huldigung  ? 
Du  glücklich  Volk  ,   das  nun  den  Reiz; 

erblicket, 

Den  wir  fo  oft ,  beraulcht ,  an  ihr  gefihn  t 
Der  Augenblick ,    worin  fie  dich  eat. 

xücket, 

Kömmt  >  dir ,  wie  uns ,   einft  allzuhoch 
'     :  iu  ftehnj 


■ 


1  r 


M  5 


AM 
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A^:QLYMPENr. 

Als  die  Natur  dich  i*t  dem  Sunmelplatze 
■  Der  Sclfönen  auf  der  Erde  fchuldig  war: 

So  reichte,  fie  iu  ihrem,  grofseiv  Schafc« 
,Dir  ihren  goldnej}  Schlüffel  dar., 

.-      »        »  »  ■ »  ♦•*  «. 

Du  nütieteft  -fahr  klug  die  fonderbare 

Gnade  ,      .  .,«. 
Und  nabrnil  in  ihr?m  JvUga*in 
Aus  jedem  vollen  Schrank,  aus  jeder  rei- 

clicn  Lade  , 

Was  artig  fiir.'piid.  reizend  fchien* 


• 


Entzückt,  dafs  du  Von  ihren  fchönen 

»  ... 

Sachen 

Die  feinden  wähleteft ,  und  ftolz  auf  dei- 

ne  Zier, 

Bot  (ie  zulezt,  dich  gtofs  zu  machen, 
Ihr  größeftes  Gefchenk,  die  Erde,  dir. 

l:A  Wie 

* 
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Wie  mancher  Schönen  wär-  ein  folch 

••  -  .... 

Gefcbenk  willkommen? 
Du  aber  nahmft  es  nicht]    nur  lächelteft 

du  fein.  —  — 

.  .  ..... 

*  * 

Du  wufsteft  allzuwohl ,  wie  viel  du  fchon 

•   -  :    .  .         '         ;        ....  ki 

genommen, 
Um  Königinn  der  Herzen  drauf  zu  feyn. 


I'  .  • 


AUF  DIE  VOM  HOFE  VERBANNTE 

•  SATIRE. 
Ein  feiner  $pott,  ein  Hechelfcherz, 
War  fonft  bey  Hofe  zugelaflen; 

» 

Itoch  der  verwundet  nun  das  Herz, 
Seitdem  die  Potentaten  praflen. 

- 

Das  Salz,  das  Griechenland  geehrt,  1 
Scheint  diefes  Völkchen  xu  erbittern. 

.    .  .  • 

O!  wär's  nicht  der  Satire  werth, 
Es  würde  nicht  davor  erzittern! 


■TV    t  *        n  .  . 


AN 
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AN  DIE  KLEINE  PRINZESSINN 

- 

VON  U.  .  .  i. 

So  fehr  du  fchon  die  feinen  Reize  halt, 
Die  Artigkeit V  das  frifche  Blut  von  Jener, 
Die  in  dem  himmlifchen  Palaft 
Alciden  als  Geinahl  *)  tiinfafst: 
Haft  du  doch  weder  Ruh  hoch  Raft, 
Und  wirft  noch  alle  Tage  fchöner. 

Zu>folchem  End*  erklär'  uns  doch: 
Wenn  deine  Schönheit  gröfser  Wäre, 
Als  Hhll  die  Schönheit  der  Cythere, 
Was  thäteft  du.  nach  diefem  noch? 
Wie?,  .Ichliche  lieh,  wohl  gar  nach  jener 

hüchften  Ehre 
Ein  Fünkchen  Hoffnung  bey  du-  ein, 
Einft  deiner  Mutter  felbft  an  Sehönheit 

...         gleich  zu  leyn. 

-  -  1   — — * 

*)  H«be,  die  Gottiim  der  Jugend. 


UBER 
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ÜBER  DIE  WIEDERGENESUNG  DER 
KAISERINN   FRAU  MUTTER  UND 
,  DES  PAPSTES  ZU  GLEICHER 
,  ■•  ZEIT.  .  t 

,       (Nach  einem  alten  Dichter. ) 

Der  lieirge  Vater  Papft  zu  Rom, 

Des  AUerhöcbften  Vicedom ,  i>  *  * 

Und  unfre  KaUerinn  Frau  Mutter  , 

Der  Erde  Häupter,   beyde  fromm,. 

Sind  durch  der  Ante  ftrengen  Orden  I 

Zu  gleicher  Hand  verdammet  wordenf,  — 

Mit  Ruhm  und  Strahlen  überftreut,  :r 

Ürid  überreif  zur  Seligkeit, 

Ins  obre  Paradies \u  wandern,  ' 

Die*  Wohnung  der  Vollkommenheit/  ' 

•  '    '        '       •     :  , 

Die  Reife  war  ein  bischen  weit, 
Drum  ftund  für  einen ,   wie  den  andern, 
Ein  fanfcr  Trageftuht  bereit 

  •  :•  . 

Die 

4 
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'    ■    ■    Vi'  i 

Die  Käiferinn  *  die  Luft  der  Frommen , 
Hatt'  auch;   von  Traurigkeit  beklommen, 
Doch  ftandliäft  und  nicht  heidnifch  weich, 
Bereits  vom  Kaifef  und  dem  Reiche 
Das  fo  in  Thräntm  hie  gefchwomraen  i 
Den  lexten  Händeküfs  bekommen ; 
Und  wollt*  ihr  göttlich  Aug:e  gleich 
Zur  goldneri  Reifelänfte  drehen ; 

1 

Allem  wie  fie  veiwündeiiid  fah 
Des  Papßes  Sänfte  ltiüe  flehen  i 

■ 

Iii  trifti  caerimönia 

■  - 
->       ■  •  * 

Der  ihrigen  nicht  vorzugehen ; 
Entfchiofs  fie  lieh:  Wir  älbibkn  »aJ 

m 

t  >  • 

War  je  auf  Erd*  ein  fchöner  Streit 
Von  Demuth  und  Gefälligkeit, 
So  war  es  diefer  fchOne  Streit. 
Die  ganze  Welt  wünfeht ,  ihretwegen  i 
Daß  man  +  fö  oft  er  lieh  erneut  i 

m  4 

Ni£  fähig;  fey  ihn  beyzülegeiv 
i  Der 
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Der  Himmel  erebd  feinen  ''Segen; 

w  * 

Daß  iti  der  werthen  Ghriftenheic 

Die  höben  Häupter  allezeit 

So  fanft  zufammen  ftreiteri  mögen! 


* 


,  ■ 


■  • 


<  • » 


AN  GEWISSE  FRAUENZIMMER.  * 

Ihr  habt  mir  laiig«  fchon ,  ich  fey  nicht 

'  fchöiiy  gefegt  ; 
Wie  kömmt  es  ,  dafs  Ihr  mich  noch  im- 

mer  damit  plagt? 
Hab'  ich  mich  je  bemüht  ,   die  Sachen* 

bertreiten  ? 

Ach ,  Schönen  f  quält  mich  nicht  mit  aJU 

,<     .  ten  Neuigkeiten! 

Ihr  fühlt  ja  felbft,  wie  euch  das  Ding 

die  Seele  nagt, 
Dafs  euch  der  Spiegel  ftets,  was  ihr  mir 

fagt. 


► » 


1  ■ 


DIE 
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DIE  JUNGE  WITTWE.  , 

Oenone  üebt  mit  reiner  Zärtlichkeit  ; 

Ihr  holder  Schmerz  dient  jedem  zum  Be- 

weife. 

Seit  ihres  Freundes  Tod  find  Thronen  ihre 

Speife  > 

Und  ihr  Vergnügeji  ift  ihr  Leid.  - 

■ 

ie  Damen  laufen  >  fie  zu  fch^ucn;,  r 


Die  Männer  nennen  fie  den  Phönix  alter 

Frauen , 


Liebhaber  die  Penelope. 

Die  Klügften  fuchen  fie  zur  Eh", 

Und  fuchen  Weg*  und  Steg  ihr  künftlich 

zu  verhauen. 

„  Glückfelig ,  ^  feufzen  fie ,  noch  ,  in  des 

Grabes  Isacht* 

„  Wer  ihre  Zähren  fließen  macht! 

„  Glückfeliger ,  wem  fie  von  ihren  fchönen 

Augen  4 

i 

v  Erlaubt  fie  wieder  abzufaugen,  I  " 


AUF 
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-AUF  EINE  UNGNADE  BEY  HOFE* 

Es  geben  fleh  hienieden  reinfe  Tugend 

Und  reiches -Glück  gar  feiten  Hymerahahd; 
Nur  in  der  goldntn  Zeit,  der  Erde  Jugend, 

War  ftets  ihr  Bund  den  Sterblichen  bekannt^ 

Sind  fie  jedoch  zuweilen  noch  beyfammen^ 

Wie  Gatten  find,  fü  löfchen  ihre  Flamme«. 

Doch  bald ,  und  bald  zerreißt  ihr  ehlicH 
t.  Band.     .  .  ... 

Gemeiniglich  läuft  Tugend  von  dem  Gatten 

4 

Am  erften  fort,   und  hat  ihn  nicht  piefafc 

lieb,  ,  _ 

Dann  fingt  die  Welt  von,  ihrer  Flucht  de») 

'  Matten 

Ein  fpöttifch  lied.    Doch,   liebe.  Welt: 
.  ..  _  ...        .  vergicb! 
Fortune  fühlt  zum  Weebfel  gleichen  Trieb.' 

m 

Mir  zum  Beweis  kömmt  DäniiV  Fall  %vk 

Itatten , 

'  •••..•vi 

Wofle  entfloh  ,  und  nur  die  Tugend  bKeb. 


C«I.  Theil.)  N  DIE 
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DIE  TAPFERKEIT  AÜF  DEM  GRAUE 
-  DES  AJAPC  TEiAMONIUS.  • 

■  - 

<<Nid*l.  äft«».  Si»l«e*l»ffcte  der  Gtiechifch«* 

AptMpgie.) 

Ich  arme  Tugend  fit-u 

Aq£  meiner  Ajax  *  ^  ©rabc  ,  - 
Ehtftellc  i*on  Schmer*  infrThränen ; 
Weil ,  vor  dem-;10c&terftuhle  * 
Der  ÖrieSb^hv^edk  Tter  ' 
l^r  Lift  rikht  ;obgefieget,<'-  - 
Obgleich  Pelidens  Waffen, 
m  iMtf  aiifgeftellet ,  ; 
Laut  fchrien ,  3aTs  er  im  Leben 
Mich  alTem  vorgezogen. 

,  *)i  Ä jÄ  örÄaifc  Öoh>  w  V^dTufs  i  weii  ihm  di* 

fen  abgefprochen  und  fie  dem  Ulyfles  gegeben 
twtteiu     1 '  '    '  1 

'    f'  .  «      ,    .  t  r!  "  J 

■    V  (         i  'AUF 
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AUE  DIE  VIERZIG  BESOLDETEN  MIT- 
GLIEDER DER  FRANZÖSISCHEN 
AKADEMIE  ZU  PARIS. 

*  ■ 

Schrcibefucht  den  Dichter  iu  enfc 

wöhnen, 

Braucht*  zu  Paris  in  Wahrheit  wenig  Müh: 
Wohl  eingepackt  iri  einen  Stuhl  mit  Lehnen 
Erhebt  man  ihn  iri  die  Akademie. 
Gleich  gähnt  er>  fchläfti  und  fchnarcbee 

"'um  die  Wette; 
Gleich  hält  lein  Kiel  mit  Bücherfchreibe« 

eirti 

Der  fanfte  Stuhl  fcheiht  j  was  das  Ehebett* 
Dem  Amor  ilt,   dem  fchünen  Geift 

feyn* 


v .  RIN- 


Digitized 


:  SINGELGEDICHT  AUF  EINEN  - 
•  BRANNTWEINBRENNER* 

♦ 

DER  GErfAÜÜE  Ztlt  KElTER  UND  MaRKE- 
.    TENDER  ■.  OjfWCSbN,  t7.\<Lq$r.  AUER  INFU-".^ 

LIRTKR  Abt  geworden. 

}Vf  fr  hineilt  Heime  hatte  mäii 
DÄiV-Fi^ibrehrier.*)'Hädriaii 
Im  Lager1  vor  Nämuv  erblicket: 

Döch  kernen  :Hut  vor  .  ihm  gerücket  : 
Ihn  drückete  der  Kirchenbann, 
tzt  aber  /ehrt  man  ihn  gebiieket ,  r    '  » 
Weil  er  die  Infel  umgethan» 


Verband  hatt'  er  zwar  nicht  ein  Gran; 
Denn  oft 'bräunt*  ihm  ,  wann  er  genicket. 

Das  Aquavit  im  Kolben  an; 

»- 

Und  oftinahls  dad«'  -ev^gar  nicht  dran 

Ihn 


i 

■  ii  im. 


*)  Fufel  wird  in  der  Sprache  des  Volks  der  ge- 
\melnQ  Branntweiti  genannt« 
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Ihn  zuzudecken  *  wie-  ficjK^chkket.  * 

> 

Mit  einem  Helir;^  , 

'Ii*--  j 


i        i  ■ 

Was  macht'  ihn  denn  zum  großen 

Mann? 

•  < 

Die  Kufift  vielleicht ,  die  ich  nicht  kann 


« 

Wie  man  nur  fchwazt,   und 4  doch  ent- 

zucktt  ? 


*  '  *  1 

*»" 1  ■  i    r '  >  ■  *         .  ^      <  •  t » 

Nein !  aber  eins  ift  ihm  cre©Iücket. 

J  .  - 

Eins  hub/deh' Gimpel  hoch  hinan; 
Er  trat  die  fteiIe":Lebem6ahn 
Mit  quem  leeren  Schedel  an ,;" :  )i  t  i  i 

Mit  «nem  Helme, 


«  ;  . 


3 


•  -  f  *   *»  , 


* 


> 
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KUPID  O. 

■ 

£)ie  Götter  ttiaten,  uns  iu  necken, 
Schmerz,    Sorge,   Krankheit,  Mangel, 

ScHwermuth, 

*  •  * 

Und  alles  Übel,  was  fie .  wTu(sten , 
Vor  Zeiten  in  Pandorens.  Büchfe  \ 
Docff  unfre  gute  Freundinn  Cypris 
That  ihren  lieben  Sphn  darunter; 
Und  der  verlülst  uns  alles, Übel. 


ÜBER  DIE)  GEBÄUDE  UND  PALLA. 
/         STE  DER  GROSSEN. 

In  liefen  Schlöffern  von  Porphyr 
Wohnt  manche  Vat^Uuadeszier , 
Wohnt  mancher  feine  Gott  auf  Erden , 
Um  künftig  durch  das  Zipperlein, 

V 

Uud  deffen  Helfersmann ,  den  Stein , 
Standsmäfsig  umgebracht  xu  werden. 


VEIT 
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•  -M9 
VEIT  UND;  BjLAi*KA. 

Wim  da  mich  nicht  glilckli^. ^hcn  ? 
Mich  nicht.^CTen?  mir  nicht  lachen? 
Sprach  der  reiche  Pachter  Veit.  , 

* 

Blanka  gab  ihm  den  Befchcid: 
.Dich      kuflen;,.  dir  W  lache»,  j-r 

nur  auf  Z^tUchkeit.  ✓ 
Lais  fie  kommen ,  Nachbar  Veit , 
Dann' will  ich  t  dich  glücklich  mcditA. 


ZEICHEN  DER  LIEBE. 

i 

JCiüi  junger  Liegender,  den  Amors  fcaclcel 

treibet , 

Spricht  gut  genug  ,„  wenn  er;  in? rJleden 

flecken  bleibet , 

'      .  ■  i  * 

Und  laut  genug  ,   lieht  er  fein  Mädchen 

•     ;  •  *  '  *       vi,  -;^v/ 

fchmachtend  an. 
Wer  feinen  Schmerz  befchreiben  kann, 


;  ,  '  i 


•  *  9 


Fühlt  weniger,  als  er  befchreibet. 

.- ,-  * 


N  4  AN 
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AN  Dm  VÖGEL. 
JV  eine  Zeisehen ,  muntre  Wachteiii , 


•  :  füfse  Lerchen 


'  .■  » 
fSelbe  'Fiilkeri  ,    blütgefleckte  Nachti- 

■  gälleh : 

■  * 

jBefte  Stimmen ,  giöfste  Zierden  meines  lie- 
•        ben  WaiÜoichefters ! 

C  *    '   '  '  '  * 

- 

.Unterftuttet,   da  iÜc  leidet,   wie  j§h 


Die  gemeine  r^ute  Sacji^. ,..  Ewig  mtiflen 
,  l*of?r  Knaben  Schlingen  ,  Ruthen , .  Gitter- 


kalten  euch  nicht  fchaden ! 


.  .1 


' J  0!  ich  fleh'  euch',  'SWchwöP  euch. 


Lieblingjfänger : 
Waget  iich   in   euren   ZirkeJ  jener 


Vogel, 

©er  nicht  feiten  uns  bethöret  mid  verwun- 

-     .......     *    ,  - '  - 


det :  (  Amor  heilst  er  ) 
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>'  'Mitten 'Schnäbeln  uiid  deii  Krallen, 

■  *  .  •  • 

J     euren  Waffen,  ] 
Kämmt  ihn  !    Pfltlckt  ihm  Hals  und 
Bvuft  ijiitf.goldne  Schwingen , 
i  Paß  <a?  Jitt&cft  Herzens»  Thgreiv  lange  Mjre 
,  ,(  /;   .  picht;  mehr  fuche. 


AUF  AMALIEN. 
Es  %en  .#e,  die  fie  fehn, 

> 

Amalien  zum,  Pfeife ..  < 
1;FW;.%pria  %:;minfl^  feilen, 

Frau  Pallas  minder  weife. 
rr^Rdotjjßripor  verfrißt  mit  mi* 

,  £r  liefct  die  Graben  in         u  m 
V«d  &heut  nur  ihre  Tugend. 


_■■  *  —     -  ■»  -     «  , 


N  s  DIE 
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* 

DIE  ANNEHMLICHKEITEN  DES 
FELDLEBENS  VOR  DEM  HOF- 
,.  LEBEN.' 

:.•>♦■  «       .  . 

(Eint  Nachahmung  der  Staaten  dea  Marquis 

Vota  Racan, 

M««n  Thyrfis ,  l*ß  uns  doch  ah  unfein 

Rückxug  denken: 

pes  Lebens  fanfter  Lauf  ili  über  halb 

vorbey; 

$chon  führt  uns  unvermerkt ,   uns  ewig 

•  zu  verfenken,' 

Zur  Gruft  der  Jahre  Tyranneyi 
Wir  haben  unfern  Kahn  auf  diefem  tollen 

Meere, 

Wie  nur  jjfcr  Wind  gewollt  ,  gtriugfam 

fchwahken  fthn  j 
Kon  ift  es  Zeit ,  *  dafs  uns  kein  fpäter 

;     Unfall  ftöre§ 
Mit  ihm  in  einen  Fort  zu  gehn. 

Des  Glückes  Güter  find  veränderlich« 

Gütar, 


.  -  > 


Wer 
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Wer  auf  fit  bauet  ,  trauet  nur  auf  Sand, 
Der  härffte  Weddel  trift  di«;  edelftcn 
:  .     '  Gemüther, 
Die  größte  Noth  den  höchften  Stand; 
So  ,   wie  3er  Donnerteil  erhabner  Zjedern 

Äfte  N 

'  r 

-  •  i     ♦*  j 

Vor  manchem  niedern  Strauch  des  Haines 

niederlegt, 
TJnd  mehr  in  prächtige  Paläße 
Als  Schäferhutten  fchlagt, 

Glückfeljg,   wer  in  fich  das  feurige 

Verlangen 

Nach  eitler  Herrlichkeit  der  Welt  befie, 

(.  gen  kann; 

•Wer  ungewißem  Ruhm  i>ie  dürftig  nack 

:      ...  s  gegangen, 
•Und  in  der  Jugend  Jcho»  der  Üppigkeit 

entrann« 

*  .   1 . 

Von   falfcher  Sehniekliler-  Sshaar  nicht 

ekelhaft  umfeffen, 
.,  Vom 

Digitized 


?°4 

- 

r 

Von  falfchem  Lobe  nie  xweydeutig  «m- 

gewiegt  v 

Hat  er  nach  feinem  Glück  fein  Wüschen 

abgemeflen, 
Mit  diefem  kleinen  Glück  verfügt, 

Er  baut  .den  Meyerhctf ,  dep  fonft  fei# 

.  .     Vater  baute; 

.  ■ 

Fragt  nach  Geheimniffen  der  Kabinette  nicht; 

Gönnt  gleiche  Ruh  und  Glyck  dem  Adler , 

•  «     *  •     »...'-.'  i  ........  i  „ 

wie  der  Raute, 
Und  denkt,  fö  oft  er  "denkt,   allein  an, 

"    1      '  feine  Pflicht. 
'Wenn  ein  erbofiter  Nord  auf  allen'  Seeiji 

ftürmet, 

So  bebt  er  jiicht,  weil  er  kein  Glück  auf 

c '  '         '  Seen  fucht : 

Zufrieden,  fleht  fein  Feld  vor  Eürus  Wuth 

befchirmet, 
•  *■ 
tJjfid  wie  des  Nachbars  Ftld  voll  Frucht. 

Von 
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*  I 

Von  feinem  Muthe  Herr,  hat  &i  wa* 

er  begehret, 
Sein  kleines  Güt  ift  ihm  ehl  grofses  Kö- 
'  '  '  c  '  nigreieh,  '  * 

Sein  Garten,  Hof  und  Haus,  die  ihm  das 
•  Glück  befcheret,  ' 

Sind  feiner  Meinung  nach  felbft  Herren- 

•  ■  * 

"  v         '       \  häufen  gleich. 

Die  Wiefen  rund  herum  lind  feines  Reichs 

•  « 

Provinzeh , 
Worauf  der  Öhlzweig  blüht. 
'Nie  nimmt  er  Theil  am  Pomp  verfchwcn- 

derifcher  Prinzens 

j  ... 

Vergnügt,    w'enft  er  ihr  Bild  in  Kupfer'- 

iiichen  fieht. 

♦ 

Die  Kinder  ßin&r  Schoofi  ficht  er  nacf* 

Wunfeh  gerathen, 

Wie  Fürflenkindfer ,   fchtfii ,  *  iirid  nur  ge- 

*  • 

.  lünder  fey«. 

■ 
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Die  Scheunen  fehlen  ihm  für  die  giften 

n  Saaten, 

X 

Und  Fäfler  für  <jkit  jungen  Wein. 

Aus  Demuth  glaubt  eis  kaum,  und  weift 

iiiglit  xu  begreifen» 
Warum  j  vor  Anderer }  *  ftets  feine  Felder 

blübn , 

■ 

Und  alle  Götter  ihn  mit  Glück  zu  übel:* 

häufen 
So  ftandhaft  fich  bemüliji* 

•       -  • 

Beym  Heerd  >  auf  welchem  er  vordere! 

als  Kind  gefefleil» 
Sich  Äpfelchen  gebraten  ,  und  in  Ruh  , 
Mit  feinem  Schwefteirchcn  und  Schäfchen 

fich  gemeflen.»  . 
Bringt  er,   als  Greis,  vergnügt  den  Reft 

des  Lebens  xu. 

— 

>fäch  Ärntert  zählet  er  die  Anzahl  feiner 

Jahre  j 

-  * 

Der. 
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Der  Hain,  von  ihm  gepflanzt,  der  fonft 

nur  Meyen  trug, 
Wird  mit  ihm  alt,   und  trägt  zu  feiner 

'  Todtenbahre 
.  Schon  dickes  Holz  genug. 

Nie  fphifft  er  fern  von  dem  geliebten 

Strang 

Des  Vaterlands,  dörch  Froft  und  Wind 

und  Ungemach , 
Das  Sü4m6er  durch ,  in  unbekannte  Lande, 
Und  unbekannten  Schätzen.  jw:h. 
Nie  feufzt  er:   daß  ich  dofch  folch  glofr 

,  reich  Ende  hätte,  * 

Als  fich  der  Held  Schwerin  *\  erwarb! 
Pas  Ende,  das  er  wüufcht,  itt  jenes  auf 

dem  Bette, 


Auf  dem  fein  Vater  ftarfe* 

....  1 

^  -  - 


im 


... 


*)  Der  Preufsifche  Feldilferfchall. 
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:    Im  Fort*  v/ä  Niediigkeh  ttind  Armuth; 

ihn  befchirmen , 
Sieht  er  des  "Hofes.  .-Wind  bald  fan  fc  wie 

— 

.  '..  /  Zephyrn  wehn,  • 

Bald  Wellenberg* .  fich  auf  Wsilenbetger 

thürmen , 

Und  iuf  OtÜbtt  Orkan?  ditftehnl 

Noch   da    Hell  -Favorit   und  Favofitimi 

Schaut  er  ,*  indem  das  Glück  die  leichte 

^ 

-       Kugel  dreht , 
Vom  Gipftl  dfcn  heräbgerifFeiiy 
Ztkri  Gipfel  die' erhöht» 

Hat  ihm  Fortmna  nicht  berühmte  Gal- 

lerieh , 

Wo  Kuriff  die  Koftbdrkeit  des  Stoffs  nocli 

■  5.    •  • 

übertrifft, 

Und  Friedrichs  Sans-Soüci  verliehen: 
w ' 

So  rührt  ihn  doch  der  Reix  der  bunten 
" •  —  FHiTiiriT^ti-ift  r 
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Die  Röfen  feiner  Flur  fleht  er  Co 

erröthen* 
Als  jene  Rofcn  der  Tapeten  > 
Die  Frankreichs  Louvre  überziehn; 
Und  feines  Gartens  Grün  befchämt  des 

Pinfels  Grün* 

Mein  ThyrfiSi   folge  mir,   laß  nns 

Charybden  fliehen, 
Und  von  des  goldnen  Hofs  geehrter  Skia* 

verey 

Aufs  unfchuldvdlk  Feld  ztt  iahten  Men# 

fchen  ziehen,» 

Bey  Galatheeft  tiür  und  Tityrn  i&  man 

ftey< 

Das  früh  ei-waehte  Chor  der  teilen  Mor* 

genfterne 

Zieht  fich  zurück  tot  Phöbüs  MäjeMti 
Und  ehrt  ihn  lieber  in  der  Ferne; 
Ünd  jede  Bluhme  traurtj  die  Zederii  nahtf 

fleht 

CHI.  Theil;)  O  Zwar 
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■ 

Zwar  wird  dem  Redlichen  an  Höfen 

fchön  gefungen; 
Der  Staatsmann  fpeifst  ihn  fein  mit  tob 

uiid  Hoffnung  ab , 
Und   giebt  ihm  für  fein  Blut  ein  Heer 

*  Verficherungen  > 
Stets  uiierfüllet  bis  ins  Grab. . 
O  (jrunft  der  Könige,    du  eides  Schauge- 

richte, 

Das  unfern  Hunger  höhnt! 
Mif >  Blüthan  lohneft  du,   ftatt  zugefagter 

Früchte , 

Def;  frommen  Einfalt,  die  dir  fröhnt. 

Der  Unfchuld  Aufenthalt,  ihr  forgen- 

*    ►     *    -  - 

leeren  Wüften, 
Kryftallenklarer  Bach  ,    belebter  Fichten- 

hain , 

Von  Pracht  und  Hochmuth  fern ,  fern  von 

Gefahr  und  Lüften , 

■ 

Da 
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« 

Du  Anfang  meine*  Ruh,   du  Ende  mei- 
ner Pein ! 

Gebüfche,  die  das  Thal,  das  mich  ver- 

flecket,  fch würzen, 

Verfchwiegne  Einfamkeit,  geliebtes  Vor- 

werk  du, 

Ihr,  vonnahls  Zeugen  meiner  Schmerzen j  / 
Seyd  künftig  Zeugen  meiner  Ruh ! 


O  i  späte 
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SPÄTE  BESSERUNG. 

Vir  er  immer  noch  verzeucht    eh  er  die 

Tugend  liebt, 

Beftraft  (ich  felbft  durch  den  Verzug; 

Denn  Bcflerung ,  die  ftets  der  Lafterfreund 

verfchiebt, 

« 

Iii,   wann  er  fit  nicht  mehr  verfchiebt  * 

Betrug. 

Sein  Auge,    das  nicht  früh  genug  g«- 

flößen , 

Wenn  es  am  Saum  des  Grabe«  fließt, 
Beweint  oft  nicht  die  Luft ,  die  es  getroffen  , 
Nejn!   nur  die  Luft,   die  es  nicht  mehr 

genießt. 

- 

-  - 


PER 

\ 

: 
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DER  TOD. 

Sprich  nichts  dafi  uns  der  Tod  ftets 

tibereile; 

Wer  fo  fpricht,  keunt  den  Tod  nicht  all- 

zu  gut. 

Er  leitet  uns  beftändig,  als  am  Seile, 
Das  fchönfte  JKind ,  das  reinfte ,  Götterblut 
Bezahlet  ihm ,  .  an ,  manchem  feiner  Theile , 
(Zwar  unbemerkt)  den  täglichen  Tribut.  ' 

- 

Er  xl\  bereits  bey  der  Geburt  zugegen  , 
Und  mahnet  uns.    Wh-  fterben  jeden  Tag. 
Was  Sterbliche  den  Tod  zu  nennen  pfle- 
gen, 

Ift  nicht  der  Tod,    ift  nur  fein  leztar 

Sclilag. 


•  3  AN 

■ 

* 

Digitized 


■ 

■ 


*»4  1 

AN  EINEN  JUNGEN  PRINZEN, 

i 

■  • 


liebkofendes  Lob  fchadet  leicht- 

gläubigen 

Kerzen  weniger  nicht,  als  akonitifche 
Von  Stiefmüttern  mit  Honig 
Zubereitete  Speifen  thun. 


Nach  Gegründetem  nur  feüfzend,  o  Göt 

,  terfohn ! 

<.  < 

(Denn  UnfterbJichen  felbft  ift  es  Am- 
»  bröfia ) 

Horch  auf  fchmeichelnder  Zungen 
Anmuthvolles  Geflufter  nicht» 


Warm 


Digitized  by  Google 


1.  _ 


Wann  zu  deinem  Verderb  eine  Sirene  vom 
Schedelvollen  Gcftad'  v  i  )   holde  Gelänge 

fingt  ,N  . 
So  vermaure  mtt  Sorgfalt,  »  • 

Wie  Dulicbiutfis  Held ,  $  )  das  Ohr. 

>  Wie  dem  Jüngling*  es  fanft  Mark  und  v 

.■ 

Gebein  durchdringt, 
Wenn  ein  züchtiges  Kind  ihm  auf  den 

Schools  fich  fezt, 
Denen  wallender  Bufen 

Halb  durchs  florene  Halstuch  blickt: 


O  4 


i  » 


S« 


I )  Weil  diejenigen ,  die  dem  Gelange  der  Sire- 
:  nen  xuhörten  ,  Speife  und  Trank  darüber  ver- 
gaffen und  vor  Hunger  ftarben ,  { oder  ein* 
gefchläfert  und  umgebracht  wurden)  fo  wai 
die  Sireneninfel  ganz  weifs  von  Menfchenge- 
beinen. 

%  )  Ulyfles ,  der  über  die  benachbarten  Infein  Du- 
Uckiuxn  und  Itfaaka  herrichte. 


Digitized  by  Google 


So  bezaubert  ein  Lob  >  welches  Alethia  5  ) 
5üigt,    ein  edles  Gemüth«     Aber  wie 

*  Aftoa  4) 

Crem,  auch  ahne  Begleitung 

Süßer  Flöten,  ein  Lied  beginnt: 

So  ift  Tugend ,  obgleich  niemand  fie  lo- 
ben will, 

'  pennpeh  |hätig.     Verftecjct  in  der  ver- 
schwiegnen Nacht, 
yngepriefen  und  fcinfam , 

ftttint  ;hy  Eifey  fo  rein  und  ftark  t 

Als  mit  Palmen  gekrönt,  wann  fie  vom 

goldenen 

- 

Wagen  blickend  durch  Roms  jauchzende 

Straßen  fährt  , 

.  Und 

3  )  Alethia  ,  die  Wahrheit.  Y.  Tertullian.  advetC 
Valent. 

4)  Eine  berühmte  Sangerinn  und  Schaufpieierinn', 
nach  des  PhiJofophen  von  Saos-Söuci  vier- 
zehntem Briefe  an  Schwert** 
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Und  erftrittene  Fahnen 

In  die  Tempel  de*  Götter  hängt, 

Nimmt  der  freche  Betrug  Kleider  <Je$ 

Lobes,  legt 
Dir  mit  fchmekhelnder  Summ'  Ehrenbe^ 

iiennungeq 
fcey,  baut  einen  begrünten 

Lockheerd  dir  vor  das  Angefleht  \  * 

O!  fö  ftiH'fce  nicht  drauf  von  de.r  gefi- 

cherten  # 

Höhe;  daß;  man  dich  nicht  fange,  der 

Amßl  gleich, 

i 

per,  aus  trüglichen  Reifern  , 

£in  bezauberndes  Pfeifchen  rijfo 


0  f  Wfc 
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WIDER  DIE  TODESFURCHT. 

—  u  o  —  o  u  — -  o  —  o 


J)er  blinden  Liebe  tägliches  Gaukelfpiel ! 
Unfelig  Opfer  eigener  Neigungen , 
-  Des  Glücks  und  der  Gefetze!  qualvoll 

■ 

Scheinet  dir  billig  das  kurze  Leben ! 

Und  doch  ift  deffen  Schiffbruch  dir  giauen- 

•  voll. 
Sey  mannhaft!  fchau  ihn  an,  und  erblaf- 
fe nicht. 

Bedenk' ,   o  Feiger ,  dochj   der  Tod 

ift, 

Wenn  er  «in  Übel  ift,   auch  das 

lezte,  , 


ÜBER 


> 
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ÜBER  DIE  KÖNIGE. 

(Nach  dem  Malherbc.) 

T*&ue  dem-,   was  die  Welt  dir  verhelfst  , 

■ 

in  Ewigkeit  nicht  mehr; 
Denn  Ihr  Schimmer  ift  Glas,  ihr  Wohlftand 

gleichet  dem  Meere, 
Deflen  fanfte  Ruh  bald  ein  Sturmwind  trübt, 
Müde  der  Eitelkeiten,  lafs  uns  ihnen  ent. 

fagen, 

Und  den  lieben,    o  Seele! 
Der  uns  fchuf  und  erhält, 

Ach!  vergebens  bringt  man ;  den  Dürft 

nach  Ehre  zu  ftillen , 
Bittre  Verachtung  zu  dulden,  und  kntch« 

tifch  die  Knie  zu  beugen  , 
Bey  den  Königen  feine  Tage  zu : 
Sie  vermögen  ja  nichts;   fie  lind  wie  aifc 

v 

dere  Menfchen,  • 
Sind  wahrhaftige  Menfchen, 
Sind  fo  fterblich,  wie  wirt  *• 

m 
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III  die  ftohe  Seele  dem  Körper  ent> 

floh&i,  fo  finkt  auch 
Der  beneidete  Glanz  der  Krone,  des  Pijr- 

v  purs,  womit  fie 

Eine  blöde  Weit  blendeten,  in  Staub; 
Und  in  den  Maufoleen  und  Pyramiden , 

wodurch  fic 
Nach  dem  Tode  ftolzieren, 
Sind  fie  Würmern  ein  Malit 

Jene  Nahmen  der  Friedensvermittler , 

der  Donnrcr  de«  Krieges , 

Der  Beherrfcher  der  Erde,  verlieren  fichf 

wann  fie  der  Zepter 

Eben  fo  beraubt  ak  der  Schmeichler  find , 

Und  eih  gemeinfamer  Sturz  mit  ihnen  alle 

hin  abzieht , 

Die,  gleich  Sklaven,  dem  Wagen 

Ihres  Glückes  gefolgt. 

- 

AN 

-» 

« 

- 
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AN  DEN  ASPHALION. 

(Des  Sarbiewsky  dritte  Ode  des  vierten  Buchs.) 

o  — *•  -j  —  t>        —  u  o  — —  u  o 

o  —  U  —  u        —  o  o  — u  o 


Kin  Grauet  ift  es ,  daß  die  Biftonier 
Weit  um  uns  herrfchen.     Weiter  doch 

herrfcht  eüi  Mann  t 
Der,  unabhängig,  feiner  Wünfchc 
Sichere  Mittel  in  feiner  Hand  hat. 

Mit  treuem  Schilde  fchone  die  fchwache 

» 

Bruft 

Zu  decken.   E$  befchtfere  kein  Panzer  dir 
Mit  rauhem  Gurte  deine  Seite  f 

Köcher    und    Bogen    die  1  zarto 

Schulter* 


Digitized 


Sey  nicht,    ob  dir  ein  grimmige*  <3m- 

i  briet , 

Ein  Cetter  Get* ,  ein  langer  Britftimier 
Zu  Leibe  geht/  beforget:  fey  nur 
Selber-  Soldat   und    auch  felber 

Führer* 

Wir  find  ein  kleines  Reich,  mein  Afpha- 

Ii  on. 

Wer  aber  feiner  eign.en  Vernunft  gehorcht, 
:  Sich  felbft  Gefetxe  giebt  und  folche 
Ehret,    hat  Thaten   gethan,  die 

-  grofs  find. 

Es  machen  ein  gefchildeter  Phalanx,  ein 
.Mit  Bürgerblut  befudelter  Furpui'rock, 
Ein  goldner  Zepter  .,  eine  reiche 

Krone  mit  Zacken ,    noch  keinen 
x  ,  König. 


Ein 
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Ein  König  ift,  der  niedrige  Furcht  befiegt: 
Der,   wie  Alcid,  allein  fleh  ein  Heer  zu 

feyn, 

Und  Tod  und  Unfall  auszufodern 

* 

Und  wie  ein  Gott  zu  beftehn  ge- 
lernet. 

Er  ändert  nach  dem  Willen  des  Pöbels 

*  nicht  . 

Die  Miene.    Des  Theaters  Gejauchz,  und 

der 

Trophäen  Lorber,  und  des  Lobes 
Schmeichelnder  Weihrauch  ergezt 

fein  Herz  nicht. 

Glückfelig ,  welchem  niemahls  ein  günftigeg 
Gefchick   ein    fchwülftig,    niemahls  ein 

feindliches 
Gefchick  ein  kriechend  Wort  erprefTet: 
Weil   er  gefchwiegen ,    wann  er 

;eprüft  ward. 

Durch 
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Durch  bloßes  Schweigeii  endigt  oft  der 

den  Krieg* 

s 

Der  bey  den  erften  Wunden  das  Seufzen 

zähmt. 

Wold  weifs  das  Unglück  zu  ertragen , 
Wer  es  gelaffen  in  ficht  verhehlet* 

Ein  folcher*   ob  ihn  Pontus  mit  träufeln* 

dem 

Gewölke  fchwarx  umhängt ,  und  Afrikus 
Ergrimmt  allein  auf  feinen  Schede! 
Flammen  und  Fluthen  ztifammen 

dränget , 

Sieht  von  des  großen  Griftes  erhabner 

Burg 

Der  Sphären  Einbruch  tuhig  Und  fröhlich 

an ; 

Dem  aus  der  Luft  hcrabg&ieigtert 

■ 

Himmelsgewölbe  die  Schultern  bicu 

tend , 

Stüzt 
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Stüxt  er  mit  fchönen  Wunden  f   fo  lan^ 

er  kann. 

Die  Welt;   fixt  zwifchen  Trümmern  voll 

Herrlichkeit 
Auf  ihrem  trauervollen  Grabe 

Einfam ,  ihr  lachender  lezter  Erbe ; 

- 

Schaut  dann  vom  höchften  Himmel;  er- 
1  habner  fey , 

Worauf  erT  tritt ,  als  was  er  verloren  hat  j 
Schon  jezt  in  diefem  Schattenleben, 
Schöner   Ofymp !    dein  gewiflef 

Bürger. 

Bringt  ihn  das  Scbickfal  glücklich  dahin 

zurück , 

Was  kann  ihm  daran  liegen,  befchleunigen  * 
Der  Feinde  Schwert ,  Gift  oder  Krank- 

heit 

Diefe  mit  Sehnfucht  gewünfeht« 

Reife? 

(IILTheih)  p  wir 


■ 

Digitized 


\Vir  ntögen  mit  Galeren ,  wie  Könige, 
Die  Meere  detken;  oder,  wie  Pöbel,  nur 
t-  Iii  leichten'  Barken  fahren  ;  einmähl 

Sehn  wii:  die  fchönen  und  beflern 

Infein , 

* 

r  *  *     -     * '  ♦ 

Das  Ziel  der  Frommen ,  wo  mich  Glück- 

f  engen 

Mein  Brettchen   abfezt.     Sollt1   ich  mit 

Freuden  nicht 

«. 

'Aji  ewigen  Geftaden  landen , 

•  - .  . 

Wann  ich  vergängliche  nun  ver- 
lange? 


✓  < 


•  •  ■ 


DER 
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DIE  TRENNUNG. 

A^ich  an  der  Arne  Wief« 

Geftern,  da  der  Nachtthau  troff, 

Dich  verliefs,  fogleich,  Cephifej 

Trennete  lieh  Amors  Hof. 

Die  fchalkhaften  Fröhlichkeiten  i 

Lachen ,  Scherz  p  Zufriedenheit  " 

Blieben  dir  allein  zur  Seiten, 

Dein  gewöhnliches  Geleit! 
»  .  •       ■  • 

Unterdeflen  Sehnfucht,  Schmerzen  » 

Iiebeswuth,  und  Liebeshohn 
Mit  mir  heiin  nach  Haufe  flohn; 
Wo  lie  nun  in  meinem  Herzen 
Niften ,  und  zu  hieiben  dröhn; 


-  r> 


(II.Theil.)  Q  AN 
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AN  EIN  JUNGES  FRAUENZIMMER. 

Bey  Übersendung  eines  Körbchens  mit 

Bluhmen. 

Oft  liegt  ein  Schlängelchen  mit  Lilien 

bedeckt, 

Oft  unter  Rofen  ti*f  vedteckf. 

Die  lieben  Bltihmchen  hier  bedecken 

Dergleichen  keines.    Sie  verdecken 

Ein  angenehmes  kleiifes  Kind  , 

Zart,  wte  iin  iiieäe  meines  Griechen;. 

Die  jungen  Amoretten  find , 

Wenn  fie  der  zarten  Schal*  enderiechen; 

■ 

Ein  allerliebftea  Kind'»  *  fein  *    zärtlich  y 

.»!     -\*  <  fittfamlich, 
Das  dir  nur  lebt,  auch  nur  durch  dich 
Sein  Leben  hat  ;  das Jelbft  verachtet 
Itn  Schatten  der  Verborgenheit 

Dich 

« 
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Das  Herz  ab:  indem. wir,  o  Scharide! 
Was  Tapferkeit  war,  aus  Mißgunft 
Mit  des   Glückes  verächtlichem  Nahmen 

belegen : 

■ 

Gewohnt,  mit  dem  thtf  richten  Pöbel  j 
Dem  Gefchicke  von  *ällem  die  Ehre  zn 

- 

geben, 

Und  ein  durch  Arbeiten  J—  \ 

*  «  * 

Die  keinen  unglücklichen  Ausgang  haben 

konnten, 

Weil  Weisheit  fic  befchloffen  hatte ,  — 

Mühfam  erkauftes  Lob 

D«m  blinden  Zufall  zuzufchreiben. 

Oder  werfen  wir  nicht,  fobaid  die  Ehre 

Unfre  eignen  Schwellen  vedäfst,  ' 

Der  Fliehenden  fcheele  Blicke  nach,  ' 

* 

Und  verringern,    vei  drüfslich  ob  ihr« 

Entfernung;, 
Ihr  ernftliches  Lob  Anderer 
Durch  froftige  Spöttereyen? 

>  P  3    "  AW 

^  Digitized  by  Google 
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Aber  du,   an  deflen  geliebter  glückli- 
cher Thüre 

-  • * -  * 

Famens  Hand  anklopfet, 
Entreiße  dich  dem  weichen  Bette, 
Der  Tafel  und  dem  Vaterheerde; 
Geh  mit  ihr ,  — *  aber  nicht  mit  wanken- 

kendem  Schritte  — 

■  • 

Wohin  fie,  zu  folgen»  dir  winkt; 
Hüpfe  freudig  vor  ihr  her! 
Bald  wirft  du,   das  fiec&nde  Schwert  in 

der  Hand, 

Mit  ihr  den  Kaukafus  hier, 

.  i  •       .  .  •  ... 

Und  dort  den  Athos  erobern; 

Die  größeren  Flüfle, 

Die  ihren  heiligen  Urnen  entftrömen. 

Werden  dann,  unerzürnt, 

Li  fanftem  Frieden 

Unter  deinen\  Zepter  fließen» 


Warum 


)     .  Digitized  by  Google 


PER  HEROISCHE  VORSATZ.  ' 

ebar  uns  Tellus  allem?' 
Oder  f beben  wir , 


Die  "wir  himmlifcher  Abkunft,   aber  cnt- 


.  ■  >  .1 


..VI 


w    artet  find, 
Den  höhern  Wefen 
Und  jener  Behaufun?  ähnlich  zu  feyn , 
Die  mit  Millionen  J.ichteijji  fich  unj 

bevyegt , 


Und  ihrer  Kinder  keines  müfsig  läfst? 

Aber  wenn  'die  Sage  de*  Dichter  Grund 

hat ,  .  i.   .  „ 

Wenn  wir  vom  Himmel  flammen, 
Halbgötter  wirklich  find, 
Warum  fchlafen  wir,  ach!  zu  lauge, 
Auf  dein  Bette  der  Faulheit  ein, 
Und  bringen  in  unfrer  Geburtshütte 
Einen  Tag  nach  dem  andern  zu  Grabe , 

P  2  Bit 
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Bis  die  fthöne  Zeit  vor  uns  als  Greifen 
Mit  nicht  zögerndem  Rade  vorüber  ge- 

4 

fahren  ? 

O !    will  «ine*  des  aüzufaumfeligen 

Jahrhunderts 

Pflichtvergeßno  Nacht  durchbrechen  > 
Derfelbe  verjage  der  Erlte  die  GeUji* 
Ünd  entreiß  ihnen  Phafis, 

r 

Das  reiche  Kolchos 
Und  Thraziens  alte  Mauern: 
Dann  führt  der  gefprächige  Ruhm 
Ihn  im  Triumph  auf  einem  Wagen  % 
Mit  fchneeweifen  Pferden  befpannt^ 

Unter  'den  Völkern  herum , 

Und  des  Gerüchtes  Pofaune 

Macht  feinen  Nahmen  den  fpäteften  Enkeln 

bekannt.  , 

Uns  indeffen  frifst  daheim  der  Neid 

Über  fo  edle  Lobfprtiche 

'  Das 
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LOB  DES  FELDLEBENS, 

(Aus  dorn  Griechifehen. ) 

.- 

O  mmrmß  o  — — p  o  - — -  o  o  — —  u  o 


«    ■  r 


Der  weife  Gryllas ,  Gryllus  4er  Acker*. 

mann , 

Al$  er  4er  fchweren  Krankheit  nun  im* 

terlag, 

Und  zu  den  Todtcn  wandern  mußte, 
Sagte  zu  feinen  bethränten  Kindern; 

Geliebten  Söhne ,  Hebet  und  ehret  mir 
Den  Karft»  den  Pflug,   das  Leben  deg 

Landes,  das 
Euch  nie  betrügt,   doch  leicht  emäh, 

- 

ret.  — 

Weg  mit  dem  trüglichen  Schiffer. 

leben! 

P  5  Weg 
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Weg  mit  der  falfchen  Thetis  mühfeligerj 

- 

Gefahren!  —  Wie  uns  treu  und  gefällig  ift 

x  Vor  der  Stiefmutter  eine  Mutter , 

■ 

So  vor  dem  Meere  die  liebe  Tellus. 

4  — m  ■  ii 

-  » 

■ 

b 

AUF  DEN  KURVUS. 

§o  oft  ein  Unglücksfall  in  diefer  Welt 

'        gefchieht , 

- 

pin  Ätna  Feuer  fpey t  ,    der  Krieg  ein 

f       '    Land  durchzieht, 

i  Murrt  Kurvus  und  ift  ungeduldig. 

Ift  Fr ,  weil  Liflabon  in  Aich'  und  Schutt 

verfank , 

Dem  großen  Schöpfer  minder  Dank, 
Als  war'  es  nicht  verfunken,  fchuldig? 


7 

■ 

DER 

i  « 

■ 

Digitized  by  Google 


\yarum  follf  auch  ich  dann ,   als  ein 

» 

träger 

Öer  weifen  Ehr',  entlaufner  Priefter , 

* 

Meiner  Göttinn  uneingedenk, 

I 

'  Am  Kamine  fitzend , 
Nur   in    väterlicher   Hütte  vom  Kriege 

fingen ; 

Und  nicht  vielmehr  dich  Griechenland, 

dich  Rhodos, 
Die  du  der  Barbarn  Joch  zerbrochen  haftt 
Auf  kühner  Flotte  befuchen  ? 
Nein!   auch  mir  fey  es  vergönnt. 
Nach  Herzensvergnügen  alsdann 
Mich  ijn  luftigen  Tempe  zu  ergehen, 
Oder  des  Hämus  hellen  Gipfel  zu  erfteigen; 
Oder  an  des  gläsernen  Peneus  Rande, 
Oder  auf  dem  zweygefpaltnen  Parnafllis 
In  nachdenkender  Mufse  fitzend, 
Duixh  pindarill;he  Lieder  die  Fellen  zu 

j  entzücken , 
P  4  Und 


Di 
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Und  auf  ungenierter  Leyer 
Von  Sällftand  oder  Frieden  zu  fingen. 
Dann  werd*  ich  bey  entlegnen 
Unbekannten  Völkern 

9 

Eifr>grofser  heiliger  Barde  genannt; 
Von  des'NenH  Pfeilen,  . 
Deren  Ziel  gegenwärtiges  Verdienft  ift> 
Defto  weniger  erreicht,  je  weiter 
Ich  von  meinem  Vaterland'  entfernet  bin ; 

■ 

Bis  kh  zulezt  weder  nahmenlos/ 
NQch  als  ein  vom  Pindus  Verbannter 
Und  der   ehrenvollen  Piürifchen  Kränze 

Beraubter , 

Die  Augen  fchiiefse. 


» 

LOB 
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Dich  denkt,    dich  liebt,   und  nach  dir 

fchmachtet; 
Und  fa  voll  Ehrerbietigkeit, 
Daß  es,    aus  Furcht  dir  minder  zu  ge- 

#  fallen, 
Nicht  eininahl  auf  den  Rand  des  Körb- 

t  1      %  ,.  ^hens  ftcigt ,  . 

■Nicht,  eininahl-  ehr  fleh  wimmernd  zeiVf 

Ja  feinen  Nahmen  feibft  der  Welt  und 

.  ' 
dir  verfchvveio-t. 


AN  DIE  FRAU  OBERSTIN  VON 

S.  

Es  reichte  mir  Apoll  die  gokine  Lc-yer.- 
Allein  mein  Herz  verblieh  mit  Gram  bt, 

fcTwcrr. 

Die  Liehe  gofs  hierauf  ein  himmlifch  Feueir 
In  meine  Bfuft;    diefs  hat  dem  Gran* 

gewehrt* 

Q  t  7av&$ 


■  \ 
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Zwar  hat  es  mich  bis  auß  Gebein  verzehrt, 

l 

Doch  mich  zugleich  die  rührend  holden 

> 

•  i  Töne 
Der  Artigkeit  und  Zärtlichkeit  gelehrt.  -  - 
Rühm'  ich  mich  defs,  gefchieht  es,  weil 

Ismene 

Noch  immer  fie  mit  ihrem  Beifall  ehrt. 


Ende  des  zweiten  Theils. 


Digitized  by  Google 


DER  DICHTER  VON  SEINEN  LIE- 

BESLIEDERNw 

m  * 

JVIeine  jugendlichen  Reimen  ' 
Jene  bilderreichen  Träume , 

- 

Wann ,  im  grünen  Zelt  der  Bäume  $ 
Ich  am  fchönften  Bufen  fang, 
Werden  leicht  den  Prelis  gewinnen; 
Denn  ein  Heer  von  Charitinnen 
Hindert  ihren  Untergang; 
Und  die  Zärtlichkeit  ''darinnen 
Ift  ein  Zauber  £Uen  Sinnen» 

Rührt  die  Seele  Lebenslang. 

«■ 

Alle  Kinderchen  von  Floren 

.«         ,        ....  — 

«  -  ■  -     ...  « 

Hat  lieh  Amor  auserkohren:  / 
Aber  ein  geheimer  tinig 

Giebt  den  Rofen ,  Cnit  Auroren' 

■ 

An  dem  erften  May  gebt>ren,< 
In  dem  Strauß  für  Leonoren 

■ 

Allemahl  den  erften  Rang* 

GRAB- 


GRABSCHRIFT  DES  DICHTERS , 

■ 

VON  IHM  SELBST  VERFERTIGT. 

Eufebie  war  mir  nicht  ungewogen; 
Auch  trug  ich  gern  die  traurige  Livrey, 
Doch  KUo's  Erufthatt*  ich  zu  früh  gelogen; 
Sie  lehrte  mich  die  fröhliche  Schallmey. 
Lang'  führte  mich*  nicht  ohne  Schelmerey, 
Frau  Cypria  an  meinen  hngen  Ohren 
Mit  eigner  Hand.  ~  Izt  aber  bin  ich  frey , 
Und  überzeugt  >  dafs  fie  aus  Blut  geboren , 
Falfch*    wie  das  Meer wild,   wie  die 

Wellen,  fey. 

ENDE  t>tS  DRITTEN  ThEILS, 
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cidalia  wird  nicht  wie  in  anjeren  Städten  Theil  I; 
pag.  l<8. 

Adrianus  grüßet  dich,  Hektor,    Ermuntre  dich!  1 
III.  IC8» 

■ 

Alcimadure  war  fchön,   doch  von  hartem  Sinnj 
II.  148* 

Als  das  ewige  Schicket  die  erften  Mfnfchen  erfchaf- 
fen,  I.  109, 

Als  die  Natur  dich  ist  dem  Sammelplätze  m.  i8tf# 

« 

Als  ich  an  der  Arne  Wiefe  II.  341* 

v 

Als  im  Gebirge  jüngft  der  fchlanke  Lamon ,  HL  iau 
Als  Iris  dich  gebar,  fittfam*  Cynthia,  III.  139/ 


r\  * 

Digitized  by  GoogU 


23s 

Als  Japcts  Sohn  fich  menfchliche  Geftalten  III.  ig<|. 
Als  fich  die  Grazien  jüngft  in  unfrer  Königinn  Bade 

I.  io8« 

Amor  bot  einft  zu  Cythere  mich ,  den  treuften  I.  6. 

Amor,  üein r  ich  liebe' nicht.  IL  iu 

Amor  fäh  im  Rofengarten  meine  Taube,  meine 
Schone.  II*  85» 

An:  dem  ruhigen  Teich  >  den  kleine  Götter  bewa- 

€  '! 


T  - 


dien,  I.  39, 

v  An  diefem  Abend  fpeifet  Theonc  hier.  IL  126. 

Aphroditens  fchönes  ICind ,  unvorfichtig ,  leichtge.- 
finnt,  II.  66. 

Arme  Dido  ,  mit  keinem  Gemahle.  glücklich  ver- 

*  mahlet!  I.  I$0* 

Auf  deinen  Abendwiefen,   Hammoniens  Gefilde! 

*  •  •• 

I.  105» 

Auf  deinen  Wangen  blüh»  die  Lieblichkeit  des  Len* 
zens  I.  17* 

Auf  diefem  Hafen,  den  die  liebe  fo  reizend  fchön 

II.  82,  . 
Auf  einem  alten  Ulmbaum  lafsen  III.  1 14» 

Auf  einer  blaffen  Heide ,  von  Lethen  III.  90. 

.  Auf  Olympus  blauen  Höhen  fprach  das  plaudernd« 
Gerücht  III.  149. 

Aus  dem  Meere  ward  geboren  jene  Venus  xu  Cy> 
therei  IL  Cu  Au# 
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Aus  d*ra  Schoofi?  des  Oceans  fteigt  Aurora  in  die 
Lüfte,  II,  72* 

Aeglei  kömmft  du  denn  nicht,  du  der  ich  lebe* 
II.  19*. 

Bach,  der  du  deine  Quelle  fliehft,  III.  52, 
Befürchte  wicht ,    dafs  dir  mein  Herz  entflieht*' 

Bekleidet,  ift  Ölympe  an  Schönheit  reich,  II,  oj, 
Belohnung  heifst  die  Nymph' ,  um  die  III.  108* 
Befiege,  iiebenswürdigfter  Frühling,  doch  i«  ij* 
Befchliefct  der  Neger  König*  in  meinem  Vaterland* 

Betrachtet  du  die  Menge  der  Grazien  und  Muferi» 
II.  127* 

Bey  geliebter  Seelenfreunde  fröhlicher  Zulammen^ 
kunft  II.  yc# 

Bey  Henriettens  Grabe  lag  die  beftürzte  Armutfi 
I*  ilj, 

Bey  keinem  Gegenßand'  hält  Zephyrus  fich  auf,  L  4{« 
Beym  Anblick  deiner  ftolzen  Walle,  I.  6$* 
Bey  feinem  Freunde  6nd  mein 
I-  13*. 

Blüht,  ihr  freundlichen  Künfle,  II.  $♦ 

€ephife  i  laß  den  Pinfei  ruhn !  II,  34«  ' 

CL4  Cta- 
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Charin!  als  ich  dein  neues  Weibchen  fah,  I.  155. 
Daphnens  und  Apolls  Gefchichte  III.  12$. 
Das  Licht  der  Augen  will  vergphnj  L  13$. 

Das  fchöne  Sträufcchen  zeigt,  es  fey  dein  Ehrea- 

feft:  II,  17^. 
Das  zarte  Fraulein  Rofemund ,  III.  1  12. 
Dafs  du  keinen  Sohn  geboren ,  III.  34. 
Dafs  ohne  Zung*  ein  Mädchen  *  fchweigen  kann» 

N.  133* 

Dejri  Abfchied ,  ThyrGs,  fchlägt  die  deutfche^icht- 
kunft  nieder.  II.  ifp. 

Deine  Lais ,  nun  alt ,  weiht  dir  den  filbernen  Spie- 
gel. I.  5*- 

« 

Den  Sock  von  Reif  und  Eis  und  Schnee*  III.  48. 

Der  blinden  Liebe  tägliches  Gaukelfpiel  l  HL  218* 

■ 

Der  du  lachend  und  leicht  Fette  der  Fröhlichkeit 
IL  $7. 

Deren  heller  Gelang  diefes  verschwiegene  I.  12$. 
Der  göttliche  Gefchmack  gab  einft  in  feinem  Laude 
II.  106. 

Der  heil'ge  Vater  Papft  zu  Rom,  III.  Ig9« 

Der  hochften  Güte  Bild ,   allgegenwärt'ge  Sonne, 

m.  150. 

Der  kleine  Dorfpalaft,  den  Neid  und  lafter  fcheim, 

in,  3*. 

*  Der, 
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©er,  mit  Pfeilen  der  Zärtlichkeit  1.80. 

Der  Schulherr  Bradamant  verliefs  fein  Pult   I.  137, 

Der  fchwühle  Tag  hat  fich  verloren ,  II.  239. 

Der  war  gewife  ein  frommer  Mann  >  II.  69. 

Der  weife  Gryllus,  Gryllusder  Ackersmann,  III.  233 

Des  gelben  Buxes  Tochter,  gefprächige  Theorbe,l.  5g 

Des  Landes  Genius  zog  mich  und  Henrietten  X.  12* 

Desfchönen  Frühlings  HorTurier  III.  47. 

Des  Waldes  kühle  ruf  ich  zum  Zeugen  all,  I.  25« 

Liana  fafs  ,  (ich  nach  der  Jagd  zu  kühlen,  III.  i$2« 

Di  h  lieb*  ich  bis  ins  Grab  l  fprach  ich  zur  Adel* 
heide:  I.  33.  - 

Die  Cekropler  haben  diefes  Haus  dir  I.  157. 

Die  du  auf  des  Jasmins  oberften  Locke  dich  II«  16. 

Die  du ,  höchfte  Vernunft  *  weislich  die  Schickung 
lenkfti  L 

Die  Götter  thaten ,  uns  zu  necken,  III*  198» 

Die  Grille,  die  des  Sommers  lang,  IF.  Iii. 

Die  grofse  Göttermutter  gab  allen  ihren  Söhnea 
III.  177. 

Die  holdfeiige  Gattinn  Alcidens  reichte  den  Gottern 
II.  87* 

Die  Mutter  des  Todes  hat  mit  ihrem  fchweren  Arme 
II.  113* 

%Z  Dit 

■  * 
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Die  öhnmacht  nahm ,  nach  kurzen  Schmerlen , 
II.  218* 

Die  Paul  für  Geld  getödtet  hat ,  II.  232* 
Diefe  Nymphe,  die  wir  ehren  ,  II.  147« 
Dieles  Lebens  grolser  Weg  IL  109.  \ 

Diefes  fchöne  Gcfchenk  Kömmt  dir  aus  Amathus 

...... 

II.  227. 

Diefe  veilchenvolle  Schale  II.  240. 

*  ♦ 

Diefs  ift  der  Icüöne  Hain,    wo  mein«.  Henriette 

II.  157. 

Dieft  Sträufschen  nicht  den  fchönen  Gegenßand, 

III.  3* 

Die  weil  es  dem ,  den  wir  nie  fattikm  preifen,  III.  18 1- 
Die  Welt  gleicht  einer  Opera,  II.  214. 

* 

Die  Wunder  alter  Zeit  find  keine  falfche  Sagei  II.  326. 

Die  Zeit  entflieht ,  wie  diefer  Bach ,  wie  dieü  Ge* 
wölk  II.  22{. 

Dir  hätt'  ich  ihn  in  Eden  abgenommen ,  I.  129. 

*  * 

Dir  fich  zu  zeigen ,  flieg  Zevs  entweder  vom  Hirn« 

« 

mel  hernieder  ,  I.  15g. 

Dir,  ftets  trunkener  Frofch ,  dir  Kantor  und  Spiel- 
mann I.  149» 

Dreymahl  glücklich  biß  du ,  Potzia  :  denn  der  Zeit 

ÄS«.  .  ' 

Vrty 
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Ptty  find  der  Grazien,  zwey  der  Cytheren,  und 
neun  find  der  Mufen.  I«  155. 

D&,  durch  langes  Gefeuk  endlich  Erweichete!  I.  140. 

Du  Hirte»  warum  lä'ufeft  du  fo  weit  zurück  nach 

Du  klagft  mir  deine  Bläfle ,  Kind?  L  XU 
Durchbohrt  von  taufend  Pfeilen,  IL  115. 
Du  fchöner  Garten  du  *  wo  blühend  in  Alleen  I*  IOO. 
Du  fchüttelft  künftighin  vom1  zierlicher*  Ctütdet 

I.  189.'-*     •  '*  :  • 

Du  zartes  Bäumchen  du ,  des  neuen  Gartens  Ehre, 

L  {«  -    -  i-  \ 

Ein  Afterfohn  der  tragifchen  Kamöne ,  m.  123» 

Ein  Blinder  ügte  dir ,    du  Tochter  der  Cythere  , 

I*  II J»  •  »' 

Eine  feine  Miene  hat  fie,  wie  Cyprinej  IL  207. 
Eine  Hand  am  Horn  des  Rindes  ,  in. 

Eine  heroifche  Maus  fand  jüagft  auf  dem  Acker  den 
kleinen  I.  156% 

Einer  vollkommenen  Schönheit  dien9  ich  ,  I.  17z« 

Eines  Tages  kam  Cythere  1.  182* 

*  • « 

Eine  Stimme ,  wie  ein  Engri ,  III.  6. 

Eine  Taube  vor  dem  Wagen  ,  der  Cytheren  flets 
getragen,  I.  176, 

1 

Q.4  K* 
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Ein  feiner  Spott >  ein  HecheJfcherx  HI,  187. 

Ein  GraueJ  ift  es ,  dafs  die  Biftonier  weit  um  ünt 
herrfchen.  III.  221» 

Ein  junger  Graf  von  Tiegertatz  III.  110. 

Ein  junger  Liebender,  den  Amors  Fackel  treibet, 
III.  J99. 

Ein  Jüngling  thae  auf  feine  Schönheit  ftolz ;  III.  8g* 

Ein  Reifender  kam  einft  nach  Z.  ....  hin ;  III.  $2. 

Ein  Sklave  laß  einft  unter  einem  Palmbaum  ni.  94, 

Einft  fals  neben  mir  Pandrofe  i  Venus  felber  ging 
vorbey ,  II.  209* 

Ein  Tempel  ftand  zur  alten  Zeit,  III.  4. 

Ein  Windhalm  ftieg  emfror,   von  keiner  Laft  ge- 
drückt, in,  89« 

Empfang3  ihn,  den  du  fieut  von  jedem,  d^r  dich 
liebet  ,  J.  30.  s 

'  Entflieh  den^  Rauch  der  Stadt,  geliebter  Freund,  1, 53. 

Er  ift  lieblich  und  voll  Feuers  II,  123. 

Erkennt ,  ünfelige  l    Fortune&s  falfche  Streiche : 

^  84*  ... 

»  ^  * 

Es  befchäftigt,  felbft  Im  Jfagen,,  Amor  ihre  ganz^ 
Seele  I.  tf. 

*.  * 

Bs  geben  (ich  hienieden  reine  Tugend  III.  193. 
Es  lehren  mich  im  Bilde  deift  Spatz ,    dein  Papa- 
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Es  reichte  mir  Apoll  die  goldne  leyer :     .  243« 

Es  lägen  alle ,  die  fie  fehn ,  Amalien  zum  Preife* 
in,  101. 

Es  lagte  Stella ;  Machft  d«  auf  mich  ein  artig  Lied- 
chen, I.  130, 

♦      ♦  ' 

E«  fem*  in  ihren  alten  Tagen  Cythere  dich  und  mich 
III,  II. 

1 

Es  ftritt ,  als  meine  Henriette  geboren  ward ,  I.  98» 
Es  thürmewer  da  will,  auf Koftenieiner  Ruhe  IIL97, 
Bs  trug  die  Weisheit  den  Plan  der  Weit  I.  144.  * 
Eufebie  war  mir  nicht  ungewogen  5  IIL  23^ 

Fallen  llebkofendes  Lob  khadet  leichtgläubigen  Her» 
*en  III.  214* 

Fleufs,  Bluhmenbach,  durchs  grüne  Thal  hernie^ 
der i  IL  190. 

Flieh  nicht  den  Amor,  o  tarte  Schweiler  i  I.  128. 

Fördert  ein  üanfter  Zephyr  deine  Segel ,  IL  ioj. 

Freund,  läge  nicht,  was  du  gemahlt,  fey  Cidalifens 
Rild,  I,  125. 

Fröhlich  feh>  ich,  wie  Gold,  Atur  und  Purpur 
IL  8r* 

Für  einen  fcnften  Kuli,  heldfeTge  Schäferinn,  I. 

Für  unfre  Ehrfurcht,  Treu*  4Kid  Dienftergebtnheit 
II*  2IÖ. 
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i      Galatea,  wohin  flog  fie,  die  goldne  Zeit,  I.  16%.  - 
Gaßfrey  hatt'  ich  unlangft  die  Mufen  bewirthet :  da 

« 

ichenkte,  I.  154. " 

Gebar  uns  Telius  allein  ?  III.  227« 

Geliebte  Kinderchen,   die  hier  xu  meiHen  Fülsen 
II.  88. 

Geliebter  Brunnen ,  kühle  lanfte  Fluth ,  II.- 177. 

delicbter  Dämon ,   ift  ein  Menfch  nicht  glücklich 
dran,  I.  ior* 

Geruhen  Sie,  da  alles»  was  jefittet  und  artig  ift , 

I.  178. 

Geruhen  Sie,  mein  Herr  Geheimer  Rath ,  I.  146. 

Cfefegnet ,  Zeuginn  unfres  Bundes ,  du  länfter  Seuf- 
2er  L  187% 

Glücklich  entfloh  jjüngfthin  ein  menfchlich  redender 
Pfittig  I»  itfo* 

Goldene  Tage ,   womit  die  Jugend  der  Erde  ge- 
fchmückt  war,  I.  16. 

1 

Gott  des  Schlafe«,  ach!  du  bift  v*U  Betrugs  I.  180. 

.Qott  des  Schweigens,  herrfch' I  herrfch*  auf  unfrer 
Erde»  II.  217. 

<?rabt ,  ihr  Schäfer ,  eurer  Schönen  Nahmen  III.  7» 

Hatt*  ich  eine  Monarchie,   Herten  kauft  ich  mir 

II.  194, 

Hebt  eure  Häupter  auf ,  ihr  Brüder !  I..  72. 
.   /      .      v  Heil 

a 

- 
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Heil  dir,  doppelt  Gefchlecht  der  Neckliden!  //,  231, 

Hier  Glien  vir  beyCmmen  an  unter  Vater  Qruft, 
/.  66, 

Hier,   wo  linde  Weite  >  fachein ,  kam.  |ie  auf  de 
Wiefenplan,  IT,  55. 

Himmel!  was  erlitt  ich  geftern!  //.  80«  ♦ 

Hirtinn,  fchön,  wie  Hefpers  Blicke,  I.  St. 

Holde  Bürgerinnen  Hymettens,  //•  234. 

Holde   Scham ,    Befcheidenheit ,    Liebe ,  Milde. 
Hh  I$q. 

Holde  Thäler,  wolluftreiche  Garten  ,  lh  I&f. 

Holdfelig  Kind,  du  meine  füfse  Freude,  /.  69. 

Höflinge  gleichen  den  Steinen  in  ihres  gnädige* 
Fürften  /.  ic£t 

Hymen  ftand  im  Hinterhalte ,  Jh  26. f 

Ich  arme  Tugend  fitze  am  Troifchen  Geftade  III,  1^4, 

Ich  brachte  Chloen  einen  Korb  II,  338. 

Ich  bring'  ein  Lamm  und  eine  Turteltaube  I.  50* 

Ich,  dein  treues  Mädchen,  lieg;*. in  FieberfchmeS 

zen.  III. 

Ich  meike  dafs  die  Flur,   die  Stadt,   die  ganif 
Welt,/.  51,  1  ' 

Ich  fah  den  Seiamor  jüngfthin  vor  Elifinden  J,  2fy 

Ich  iah  jüngfthin  beym  Schäfertanz  i,  8*» 

1^ 
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Ich  fchlief ,  beraufcht  vom  Bacchus >  //.  2Q. 
Ich'  ward  van  Sylvien  geliebt  in  meinem  Lebten  5 
IL  58* 

Ich  weift ,   was  dich  verderbt  und  mir  im  Wege 

fleht.  //•  dl*  ' 
Ihr  anmuthsyollen  Bettkrinneh  gebietet ,  //.  Ji. 

Ihr  Bluhftien-,  f«fch  und  lachend,  wie  der  Mor- 
gen ,  /.  g. 

Ihr  Gefchenke  der  Natur auigefucht  auf  Berg  und 
Flur,   L  i^l. 

Ihr  Gläubiger  der  Frau  von  Bohn ,  /.  134. 

Ihr  habt  mir  lange  fchon,  ich  ley  nicht  fchön,  ge- 
faxt >  ///.  191. 

Ihr,  meiner  Seele  feurige  Fünkchen,  ihr4//.  2I£. 

Ihr  Nachbarn ,  wenn  ihr  nicht  entlauft ,  ///•  134» 

Ihr  füllen  Wälder  ihr,  der  Unfchuid  Aufenthalt,. 

Ihr  Vögel ,  ifts  Aurorens  Strahl ,  der  euch  erwecke- 
te  //.  22* 

■ 

Immer  rinnet  diele  Quelle ,  /.  J* 
Im  Rofenmond ,  als  man  Orithyien  h  122. 
^nbrünft,  Zärdichkek,  Verftand^  Schmeicheleyen , 
/.  82* 

In  dem  Zirkel  ihrer  Augen  fizt  das  fchmeichelhaft« 
Glück  Ii.  27» 


In  den  Augen  der  fchönen  Oronte  //.  to$. 

In  diefem  holden  Thal,   auf  dielen  ftilien  Auea 
II.  ioj. 

- 

In  diefen  Schlöflern  von  Porphyr  UL  198» 

In^einer  Hymne,  wie  fie  der  Tejer  fang,  //.  128. 

In  einer  unfrer  Reichsprovinzen  /.  113. 

Irrenden  Schiffern  zum  Troft  verbreit*  ich  nächtli- 
cher Pharus  J.  15-4* 

iß  ein  fchönes  Geficht  das  allerlieblichfte  Schau- 
fpiel,  //.  80. 

p 

Jiingft  kam  Kupido  von  Mirenen ,  I¥ 

■ 

Keine  mit  Edelfteinen  des  Hydafpes,  //, 

Klagend  bat  ich  den  May  und  Sommer ,  //.  28. 

Kleine  Zeischen,  muntre  Wachteln,  fülse  Lerchen,, 
UL  200. 

Klymenen  war  das  Bäuchekhen  gefch wollen; 
Komm  ,  mein-  Lehrer  ,  in  der  Laube ,  IL  218. 
Kommt ,   kleine  Vögel ,  ,  kommt  und  verkündiget 

  r 

Koronis  ift  erblichen,  man  feztfie  heute  bey.  Ii,  60. 

Krone  von  Arkadien!  III.  cm 

/  J 

Kupido  Iah  mich  ßrglos  lachen,  /.  izo, 
Kupido  ftahl  der  Mutter  //.  ija. 
Land  ,  das  mich  wie  fein-  Kinfd  genahret,  ///.  i8ov 

Langd 


LätigÄ  befitzeft  du  fchon'Cytherens  Gürtel«  IL  jtf, 
Liebesgötter ,  Amors  Brüder  > "  IL  £u 
Liebliche ,  meiner  Hut  vertraute  Schäfchen »  IL  20£« 
Ließe  Plutus  es  zu ,  was  er  befcherete ,  UL  74» 
Mache  doch,  0  Gott  der  Künftlerl  III.  45, 
Üadam,   wie  lafTen  Sie  das  Dutzend  diejer  Taflen? 

Man   mahlt  eid   feftes  Bündnils   der  Zärtlichkeit 

•  fc 

Meine  Fefiel  ermüdet  endlich  in  eine  Geduld  L  14^» 

Meine  Glycera  jft  das  treüfte  Mädchen,   //.  ä07* 

Meine  jugendlichen  Reime  ,  III.  23  $• 

Mein  Geliebter  hat  verfprochen  /• 

Mein  ift  der  Sieg  t  Agathe  liebet  mich  \   L  14» 

Mein  Thyrfis,  Jafs  uns  doch  an  unfern  Rückzug 
denken  :  ///.  202. 

Menalkas  tagte*  zu  Philinden :  UL  40. 

Menfchlichem  Elend  war'  es  eine  Linderung]  IL  130« 

Mich  liefs  Apott  auf  des  Parnaflus  Höhen  II.  3. 

Mich  wiegcte  das  Fliflern  reger  Bäume  /•  190« 

Mir  träumt* ,  ich  hätte  Flügel  i  HL  j»  . 

Mit  einem  Blick ,   von  fanfter  Schwermuth  trübe  , 

UL  isL 

Mit   einem  Helme  hatte  man  den  Füfelbrenner 
UL  i$6.  Mit 


Mit  Hülfe  Vate*  Evans  entwaffnet*  ich  Kupiden  1. 13*. 

Mit  nicht  gemeiner  Weisheit  begeißerten  auch  mich 
die  Mufen.  in.  169. 

Mit  taufend  Schwüren  fchwureft  du,  Phyllis,  mir, 

Mit  Wolluft  feh5  ich  dich  um  den  beblühmten  R4nd 
I-  10.  . 

Momus  nimmt  Cytherens  Kind ,  II.  60« 
Morgen  follft  du,  wie  der  Perfer  König,  II.  132, 
Myrto,  was  verehrt  dir  dein  Chariton?  II«  191* 
Nachdem  ich  heure  zwey  Pfänder  III.  49* 
Nach  vielen ,  lange  Zeit  gefpielten  *  fchweren  Rollert 

I.  38. 

Naide!   zum  Neujahrsgefch&ike ,  das  deiner  An* 

*  * 

muth  IL  gj. 

Niemahls  hab*  ich  de9  Glücksf*  Spielen  zu  viel  gef- 
traut  5  II.  ig« 

Nun  Phyllis  l  nun  geftatte  mir  ,  dich  ohne  Zeugen 
III.  28. 

Nur  ein   dunkler  Wald  und  geheimer  Schatten 9 

&  aller  Nachte  reizendfte  l  reizender  ,  Jt  129« 

Ol    fleuch,  du  Gott  des  Tagest  fcefchieunlg* 

II.  189* 


oft 


■ 
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Oft  liegt  ein  Schlangelchen  mit  Lilien  bedeckt, 

II.  242.  ,j 

0  göttliches  Vergnügen»  den  fchönen  Flufc  zu  fehn, 

I.  31. 

01  ich  kannte  dich  fchon,  erftgeborner  IL  165. 
O!  möcht*  ich  doch  noch  mehr  Vollkommenheit, 

II.  84-  . 

O !  möcht'  ich  fo  wie  ihr ,  geliebte  Bienen ,  feyn : 

Orpheus  flieg  mit  feiner  Leyer  in  das  Schattenreich 

IL  237-  *  ! 

O  r   welche  Gottinn  reifst  durch  die  weiche  Luft 

L  150*  i 
O  !  welchen  Schatz  von  Reizungen  und  Freuden , 
L  34» 

O  wunderbare  Harmonie  I  IL  i£7# 

Oenone  liebt  mit  reiner  Zärtlichkeit >  III.  19a, 

Pallas  fagte ,  fo  bald  fie  Cytheren  gewaffnet  erblick- 

* 

te:  L  154» 

Palmira  war  vordem  TheiTaliens  Freude  :  I.  $4. 

Perfifchen  Aufwand  hafs'  ich:  mir  mißfallen  II.  124; 

*  '■  ' 
Phyllis,  die  die  Tugend  kennet ,  I.  177. 

Quappen,  Barben,   Hechte,  der  kwm  gefchnau- 
zeten  Fifche  L  i$64 
,  Recht 

Digitized  by  Googl 


253. 

Wtht  tinbeglückt  bin  icfe ,  der  ich.  mich  dir  ergab ; 
I.  58* 

Sage',  fpräcli  ich,  holde  Ereüde,  iage  doch,  was 
fliehft  du  fo  ?  IL 

Saget  alle  ,   die  *  mich  'kennen ,   gleichet  meinen*  - 

Glück  ein  Glück  ?  L  " 
Sag*  o  Kiio  !  feeherrlcherinn  der  Lieder  und  der  Z\M 

ther!  IL  187. 
Seit  jener  goldnen  fipotha,  als  Amor  frifche  Rofea 

III.  S6 

Seit  mich  dfe  Huld  des  Gefchicke*  mit  weifer  Einfalt 
verfchn,  II. 

Selige  Veränderung!  III.  *».  i 

Seufzer»  der  fo  heifs  Daphnens  Bmft  entftieg >  X>  35V 

5c/  gegrüfst,  du  Sitz  der  Ruh,  holde  üebeaswerthe 

Wüfte }  II.  9.  x 

•  .. ,     *  » 

Sey  gutes  Muthes  >  mühfeliger  Tflgeföhtter*  IL  je^ 

Sey  immer  ftolz,  beglücktes  Bette  J  IL  93* 

&y>  VergeffenheitJ  fey,  Gedächtnis  den  Meli» 

fchen  willkommen  i  I»  i6u 
Bie  hat.  das  Auge ,  die  Hand  >  den  Mund  der  fchö* 

«en  Pfyche.  I»  46.  / 
«jie  hat,  fo  gut,  als  jemand*  einen  fcufen  von  rei« 

nenn  Schnee  >  IL  14» 
Sieht  fcan  Aihor'n  auf  Erden  irren  >  lieht  ihn  t.  i$k 
Sie  kommt,  fie  kömtot  *urüek>  für  die  ich  ftets 

gebrennet  j  I.  37* 
Sie  Uebet  mich,  um  die  ich  inidk  bemühte:  IL  ja> 

V 
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2  54- 

Sia  fchlicüet  alle  meine  Triebe  in  ihren  Zauberzirkei 

eins  II.  197. 
So  bald  die  Freundinn  zärtlicher  Liebenden,  IL 
Sohn  Uraniens,  Lefevre,  IL  4J. 
Soll  dein  Dämon  die  Augen  dir,  ja  alles,  was  ihm 

lieb  II.  315. 
Soll  denn  mit  dir  all'  unfre  Ruh  entfliegen ,  HI.  185« 
Soll  Hinz,  der  fchlaufte  der  Kor&ren,  L  148. 
So  oft  ein  Unglücksfall  in  diefer  Welt  gefchieht, 

,  So  fehr  du  fchon  die  /einen  Reize  haft,  ITT.  igg. 
So  wie  dein  ungeflochtnes  Haar ,  IL  33» 
Sperret,  Thebafer!  durch  Gefetze  fremden  Sitten 

den  Eingang  III.  155» 
Sprich  nicht,  dals  uns  der  Tod  ftets  übereile HL 

Sprich ,  wo  lebt  wohl  ein  Galan  III«  6. 

Steine  warf  Pyrrha  vordem  und  der  alte  Deukalion 
Steine,  11t.  ifp. 

Stets  mifcht  (Ich  unter  grobe  Lügen  ein  kleiner  Fun- 
ken I.  138.  ■ 

Still  doch,  ihr  Herren  I  wenn  tnan  richtet  I.  134. 

Stolz  unfers  Hofes,  Schmuck  für  jeden  Hof,  H.  £3. 

Stütze  des  guten  Gefchmacks  und  aller  Künfte,  - 
II.  117. 

Sülsefte  der  Nachtigallen,  fcfiweigtl  denn  ich  Bin 

aHein.  II.  213.  ' 
Schafft  was  gutes ,  ihr  Schönen,  fo  fchafft  ilir  euch 

Rühe  de»  Herzens,  f.  108» 

Schüft 
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Schon  ift  der  Gürtel,  welcher  dem  grelsmachtigea 
Otto  IL  67. 

Theftylis  ,  ^ile  njeht  fol  vergönn*  auf  diefem  Ge- 
filde III.  13$. 

Traue  dem,  was  die  Welt  dir  verhelfst,  in  Ewigkeit 
nicht  III.  219* 

Tritt  man  das  erftemahl  in  Hymens  Tempel  eii^ 
II.  i^6. 

Und  fehlten  dir  der  Schönheit  holde  Gaben,  II.  19}^ 
Ungefähr  vor  fieben  Jahren  bot  Akanth  II.  95, 
Unter  den  Ziegen ,  von  deren  Gemelk  die  Gefafse 

fo  fcliaumen,  I.  155* 
Unter  Krafifus  erftem  Konfulate  III.  ijo. 

■ 

Unter  Seide  fchlief  ein  Nero,   wie  es  fchien,  fo 

lanft  I.  I4¥. 
Unter  feines  Hauptes  Lügen ,  liebfter  Sylvius ,  er* 

kennet  IL  198 
Ueberdrüisig  einer  Tugend,  die  das  Leben  traurig 

macht,  IL  192, 
Venus ,  0 !  mir  find  Seine  Kiimmernifse  I.  9. 
Venu*,  entfchloflen,  fich  izt  dem  weifen  Lykurgus 

xu  zeigen,  III.  30» 
Venus  zog  aus  Amors  Schwingen  '  III.  %6* 
Verbergt  euch  doch,  verbergt  euch  doch,  II.  204. 

IIL  96. 

Vergieb  dem  guten  Bierichen  den  Stich  ins  Münd- 

lein,  IL  229«  , 
Vernunft  ift  oft  voll  Unvernunft:  I.  32» 
Vertraue  dich  Melampen  nicht,  I.  145« 

R  %  Ver* 


Digitized  by  Google 


Vertraute  meiner  (rillen  Emp Endungen ;  IL  MT* 

Verwundet  füll  ich  fterben  ?  I.  6& 

^Verzehrt  von  Harm  und  Liebe ,  ward  Stladon  Wim 

Briinnchenj  I.  135» 
yofeelftelle*  f  mein  Freund !  lafe ,  wenn  du  der  Ar- 

muth  entgehu  willft>  I,  73.  — 
Von  allen  Sterblichen  aü£  Erden  bin  ich  der  aller« 

ärmefte:  I.  II* 

Von  der  Bien'  im  Zorn  verwundet»  Ii.  tft$* 
Von  jener  Nacht,  (nocKdenk*  ich  fie  mit  Beben) 
L  12}»  . 
^Von  Rüdigern  hat  Amadis  erzählet  ,  Iii.  13t* 
Von  Schreibefucht  den  Dichter  zu  entwohnen ,  111* 

Vor  Zeiten  reif'te  der  Verßand,  durch  Pallas  Ö.  IJo» 
Vulpia  hatte  der  Zähne  noch  vier:  doch  ein  heftiger 

Hüften  I.  162* 
Wandrer,  derdudiefcCrabrnahlan/iehÄ,  %e  L6& 
Wann  zum  Gelänge  fiifser  Nachtigallen  I.  13* 
Was  die  weite  W*lt  bewegt >  und  fich  auch  im  Würm* 

cheh  regt»  I«  48» 
Wäs  erblick*  ich?  —  EineWiiite>  in  AkinoüsGar* 

ten  verwandelt  I  II.  138* 
Was  iß  fo  anrnuthsvoll  und  hold?  iL  21a 
Was  menfclüich  heißt,  verlaß*  ich>    Ol  traget 

mich  IL  38* 
Was  mufs  nttin  Herz  erleiden,  L  97;  / •  * 

WalTer ,  um  des  Wwnes  willen  lieb  ich  dich  IIL  44* 

*  War 

■ 
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f  Wir  es  den  Göttern  vergönnt  zu  weinen ,  fie  hat* 
ten,  o  Laurai  III.  145» 

War's  Weiter  fchön,  fo-fprach  ein  Schmetterling« 
IN.  14J. 

Weil  alles  nach  Verdienft  klein  oder  grofs  muk 
feyn,  h  IJI. 

Welche  Hirtinn,  welche  Göttinn,  die  auf  diefer 
Kofeninfel  I.  173. 

Welch' entfetzliche  Gluth!   welch  immer  wachfencU 

.Hitze  II.  236.  ' 
Welcher  die  Thnler  iz.t  bedeckt,  der  Winter  ^  I.  57. 
Wer  baut  diefs  Schiefe  t  hieher ,  wo  man  nur  Felfea 

fcbauet?  III.  43* 

Wer  immer  noch  verzeucht,  eh  er  die  Tugend  liebt, 

HJ.  aia. 

Wer  Julien  von  Liebe  fchwatzen  will ,  II.  236. 
Wer  fahe  je  Cytheren?   wer  in  allen  ihren  Reizen? 
I. 

Wer  vergeht  fich  mehr?  Johann,  I.  124. 

Wer  will  mag  einen  Vorhang  haben  III.  146,  . 

Wie  die  gelben  Schmetterlinge  ,  DT .  U3. 

Wie  ein  junges  Bräutchen,  lieblich  blühend,  III.  178. 

Wie  ein  Liebesgott  büt  du  jung  und  zart;  I.  $8* 

Wie  einft  Alcyone ,  in  ihrem  Vaterlaiide  III.  6u 

Wie  in  Arkaden ,  dem  unfchuidi-ollen  I^nde,  IH. 

Wie  lange  willft  du  dich  betrüben?  II.  23, 

Wie  lieb'  ich  dich,  du  unbezwungner  Krieger,  I.  1*3. 

R  3  Wie 
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Ottic  fbU  ich  dich  heftrafen,  unruhigfter  der  ^1  ahne?' 

1-47.  N 
Wie  um  <Hfc  Wette  fliegen  di$  Qrofsen  mich  *u  üth 

berufen:  III.  54. 
Wie  viel  beglücktet  feyd  ihr,  als  ich  bin»  I.  IJf* 
Willkommen,  angenehme  Wüfte',   von  fchwaric* 

Willft  du  mich  nicht  glücklich  machen  ?  III«  19* 
Wo,  wann  Phobia  aufgegangen ,  I.  75. 
Xavcrius  der  Prediger  liegt  hier.  II.  64« 
Zeigte  Jemand  den  P.irthern  die  Petala  nackend;  fi$ 

#ürden  I.  %6u 
Xu  begierig,  unfre  Hillen  Hütten,  II.  133. 
Zu  den  Verdorbenen  geht  die  Strafse  gerade  himm* 

ter;  I.  157. 
Zur  goldnen  Zeit»  da  man  in  Einfalt  liebte,  II. 
Zur  rechten  Zeit  half  Rüdiger  den  Küften  von  Frank-  . 

reich,  III.  133.  ^ 
Zweifelnd ,  foü  fie  zmä  iCnaben ,  foll  fie  jXim 

fhw  dich  xnacJie^t^^i6Ä* 
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